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Brief. und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, 
können nicht berückſichligt werden. 


die aiſerbegegnung in valtiſchport. 
11 aiſer Wilhelm empfing in ruſſiſcher Ma⸗ 
Neuniform den Kaiſer Nikolaus, der deutſche 
Hohen uniform trug, am Fallreep der 
»Dohenzollern“ in der Reede von Baltiſchport. 
7 Monarchen begrüßten ſich herzlichſt mit 
Ah und Handſchlag. Der Zar begrüßte ſo⸗ 
22 den Prinzen Adalbert und den Reichs⸗ 
5 nzler. Der deutſche Kaiſer und der Kaiſer 
785 Rußland verweilten im Geſpräch am Deck 
ir 11 Uhr. Darauf begab ih Kaiſer Wilhelm 
2 dem Prinzen Adalbert und dem Reichs⸗ 
anzler auf die Jacht „Standart“ zum Beſuch 
ſtattenſiſchen Kaiſerin. — Am Nachmittag 
ete Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
Miniſterpräſidenten Kolowzow und 
n dem Miniſter des Außeren Sſaſonow 
Stund Beſuch ab. Dieſer dauerte anderthalb 
Nikol en. Um 4 Uhr 30 Minuten holte Kaiſer 
Hoh aus den deutſchen Kaiſer von Bord der 
Lin enzollern“ ab zu einer Beſichtigung des 
92 tenihiffes „Imperator Pawel Perwy“, wo 
r Kaiſer mit Salut empfangen wurde. Nach 
er Beſichtigung des „Imperator Pawel I.“ 
geleitete Kaiſer Nikolaus Kaiſer Wilhelm 
eder an Bord der „Hohenzollern“. Dort 
empfing um 6 Uhr Reichskanzler von Beth⸗ 
mann Hollweg den Gegenbeſuch des Miniſter⸗ 
präſidenten Kokowzow und des Miniſters des 
ußeren Sſaſonow. Abends 8 Uhr fand an 
Bord der „Standart“ Paradetafel ſtatt, vobei 
— er Wilhelm, der die Uniform feines Grod⸗ 
Re Hufaren⸗Regiments angelegt hatte, rechts 
Alexander Nikolaus links von der Kaiſerin 
ſaßen Hofe eben. Gegenüber den Monarchen 
ihm R ofminiſter Baron Fredericks, rechts von 
Miniſterstanzler von Bethmann Hollweg und 
erpräſident Kokowzow, links Botſchafter 
Sgchondvurzales und Meinifter des Außern 
B. ow. Reden wurden, wie das „W. T. 
74 hervorhebt, nicht gehalten. 
den 85 Freitag empfing der deutſche Kaiſer 
Eblürſten Nikolaus e = 
igenſchaft als Befehlshaber des Pe⸗ 
galtdurger Militärbiftrifts. Gegen 10 Ahr 
5 e der Zar den deutſchen Kaiſer von der 
Ki ensolern⸗ ab. Die Monarchen begaben 
tere. Land zur Beſichtigung des 85. Infan⸗ 
8 ie⸗Regiments Wyborg, mit dem Kaiſer 
e Adalbert und Reichskanzler von Beth⸗ 
W un Hollweg. Der Tag war vom herrlichſten 
5 etter begünſtigt. Von allen Seiten war die 
eilt bevölkerung aus der Umgegend herbeige⸗ 
S 1500 weißgekleidete Kinder bildeten am 
‚en Spalier. Am 10 Uhr vormittags landete 
de Dampfpinaſſe. Kaiſer Wilhelm in der Ani⸗ 
b des Regiments Wyborg mit dem An⸗ 
reasorden und Kaiſer Nikolaus ebenfalls in 
ſcher Aniform mit dem Schwarzen Adler⸗ 
en wurden von dem Gouverneur und dem 
enchef empfangen. Die Majeſtäten ſchrit⸗ 


den unter den Klängen der deutſchen Hymne 


5 Front der Ehrenwache ab und nahmen 
0 Vorbeimarſch entgegen. Sodann be⸗ 
RR en ſich die Majeſtäten zu Fuß nach dem 
die deblatz. Nach Abſchreiten der Front folgte 
Y Beſichtigung des Regiments Wyborg, die 
Bata ersteren einer Kompagnie und eines 
d taillons ſowie zweimaligem Vorbeimarſch 
Gr Regiments beſtand. Hierbei kotoyierten 
roßfürſt Nikolaus Nikolajewitſch und die 
orgeſetzten. Kaiſer Wilhelm dankte den 
ruppen in ruſſiſcher Sprache. Darauf brachte 
aiſer Nikolaus ein Hurra auf Kaiſer Wil⸗ 
elm aus, dann Kaiſer Wilhelm ein Hurra auf 
Kaiſer Nikolaus. Dieſer dankte den Truppen. 
Kaiſer Wilhelm beſichtigte die Fahne und 
prach mit den Georgsrittern. Die Majeſtäten 
und Großfürſt Nikolaus ließen ſich gemeinſam 
mit dem Regiment photographieren und kehr⸗ 
ten dann unter dem Hurra der Truppen und 


des Publikums zurück. Auf dem Rückwege be⸗ 


lichtigten fie die Feſtungswälle. Gegen 12 Ahr 
Minuten begaben ſich Kaiſer Wilhelm, 


iſer Nikolaus, der Reichskanzler und Prinz 
Adalbert mit den Umgebungen auf die „Stan⸗ 
dart“, wo Frühſtückstafel ſtattfand. — Kaiſer 
ilhelm war von dem glänzenden Verlauf der 
Regimentsbeſichtigung ſehr befriedigt. Er hat 
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(chorner Preſpe) 
Thorn, Sonntag den 7. Juli 1912. 


nehmen an a 


— — 


Manuſkripte nur zurſſickgeſchickt, wenn das! 


viele Offiziere und zahlreiche mit dem Georgs⸗ lich zuſammen mit der großen Stellenbeſetzung 


kreuz dekorierte Angehörige des Regiments ins 
Geſpräch gezogen. Nach Ablauf der Beſichti⸗ 
gung unternahmen die Majeſtäten einen län⸗ 
geren Gang zu den aus der Zeit Peter des 
Großen ſtammenden Befeſtigungswerken. Wäh⸗ 
rend dieſes Rundganges wurde das ſchon er⸗ 
wähnte Gruppenbild, das Kaiſer Wilhelm im 
Kreiſe ſeines Regiments zeigt, aufgenommen. 

Anläßlich der Entrevue haben zahlreiche 
Auszeichnungen auf beiden Seiten ſtattgefun⸗ 
den. Kaiſer Nikolaus hat dem Reichskanzler 
von Bethmann Hollweg und dem Oberhof⸗ und 
Hausmarſchall Grafen Eulenburg ſeine Büſte, 
dem Generaloberſt Graf Pleſſen den St. An⸗ 
dreasorden, dem Botſchafter Grafen von Pour⸗ 


tales die Brillanten zum Alexander Newski⸗ 


orden, der deutſche Kaiſer dem ruſſtſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Kokowzow den Schwarzen 
Adlerorden, dem Miniſter des Auswärtigen 
Sſaſonow den Verdienſtorden der preußiſchen 
Krone, dem General von Tatiſchtſchew die 
Brillanten zum Roten Adlerorden 1. Klaſſe 
verliehen. 

Reichskanzler von Bethmann Hollweg trifft 
am Sonntag zu zweitägigem Beſuch in Pe⸗ 
tersburg ein, wo er Gaſt der Miniſter Kokow⸗ 
zow und Sſaſonow fein wird. Dann begibt ſich 
der Reichskanzler auf 1 bis 2 Tage nach 
Moskau. 5 

8 Ex * 
d N * 
Ausländische Preßſtimmen. 

In einem Artikel über die Kaiſerbegegnung in 
Baltiſchport ſchreibt der „Petit Pariſien“ un⸗ 
ter anderem; Abgeſehen davon, 57 4 von 
Rußland Verſicherungen erhalten hat, ſo ſind do 
die gegenwärtigen Umſtände ziemlich | lecht geeig⸗ 
net, eine ſehr intime Annäherung zwiſchen Deut] 
land und Rußland zu begünſtigen. Die Zuſammen⸗ 
kunft von e zeige offenkundig, daß Peters⸗ 
burg und Berlin in courtoiſievollen Beziehungen 
leben und eine den beiden Reichen ahträgliche Span⸗ 
nung vermeiden wollen. dn. dieſer Hinſicht kann ſich 
Europa jedem Verſuche, den Frieden zu befeſtigen, 
nur günſtig zeigen. Kaiſer Nikolaus und Kaiſer 
Wilhelm werden ihre Anſchauungen über die heſten 
Mittel zur Beendigung des kürkiſch⸗italieniſchen 
Krieges austauſchen, und dieſe Beſprechungen kön⸗ 
nen niemand beunruhigen. Aber es liegt auf der 


Hand, daß auch in Zukunft die diplomatiſche Or⸗ 


aniſterung Europas unangetaſtet bleiben wird. 
Die S ſind eben zuweilen ſtärker als die 
Menſchen. — „Ercelfior“ meint: Bei der Zu⸗ 
ſammenkunft werden vielleicht au zahlreiche Fra⸗ 
gen erörtert werden, aber dieſe Besprechungen wer⸗ 
den kaum die Grenzen einer ausgezeichneten Cour⸗ 
toilie ſehr überſchreiten, einer Courtoiſie, die noch 
durch den auf die Erhaltung des riedens gerichte⸗ 
ten Wunſch des Kaiſers von Rußland erhöht wer⸗ 
den wird. 
Von den Londoner Blättern ſchreibt „aß e its 
minfter Gazette“ zu der Begegnung des deut⸗ 


ſchen Kaiſers mit dem ale von Rußland: Die 


iehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland 
5 55 alles Beiſpiel für die Theſe Bülows, 
daß eine Gruppierung der Mächte vereinbar ſei mit 
den freundlichſten Beziehungen zwiſchen den Mit⸗ 
gliedern verſchiedener Gruppen, und niemand, dem 
der Friede am Herzen liegt, wird wünſchen, Be 
Beziehungen geſtört zu ſehen. Deutſchland und Ruß⸗ 


jeden zu erhalten und Anruhen an ihren Grenzen 
i de dat es nicht im gene wahrſchein⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 


Neue Kabinettsorder über das Duell. 

Die — von der „Tägl. Rundſchau“ ver⸗ 
früht angekündigte — Veröffentlichung der 
neuen kaiſerlichenKabinektorder 
über das Duell im Heere ſoll nach 


für die Herbſtneuformationen, der Armee be⸗ 
kannt gegeben werden. Die zu erwartende 
Kabinettorder wird — wie die „Mil. ⸗pol. 
Korreſpondenz“ meldet — zurzeit gemeinſam 
von dem preußiſchen Kriegsminiſterium und 
dem kaiſerlichen Militärkabinett, unter Hinzu⸗ 
ziehung der bayriſchen, ſächſiſchen und 
württembergiſchen Juſtanzen, ausgearbeitet 
und ſoll eine Ergänzung der ehren⸗ 
gerichtlichen Beſtimmungen vom 1. 
Januar 1897 bilden, die bereits eine 
ſtarke Einſchränkung der Duelle vorſahen. 
Der wichtigſte Paſſus der neuen Verordnung 
wird ſein, daß Duelle künftighin grundſätzlich 
eat nach Abſchluß eines förmlichen 
ehrengerichtlichen Verfahrens 
ausgetragen werden dürfen. In ſolchem 
ehrengerichtlichen Verfahren können natur⸗ 
gemäß noch ſehr viel ſchärfer als bisher die 
Art der Beleidigung, 
leidigers und die etwaigen Bedenken 
gegen einen Zweikampf unterſucht und ge⸗ 
würdigt werden. 


Rouſſeau als Predigtthema. 

In einer Berliner evangeliſchen Kirche 
hat der Geiſtliche ſich in der Predigt am 
letzten Sonntagnachmittag ausſchließlich mit 
dem Leben und den Lehren Rouſſeaus be⸗ 
ſchäftigl. Der Predigt war ber Text aus den 
Sprüchen Salomonis: „Der Weiſe erntet 
Segen“ vorangeſetzt, und ſie wurde mit der 
Erklärung eingeleitet, daß ſolche Männer wie 
Rouſſeau auch Gelegenheit zu einer ſonn⸗ 


täglichen Betrachtung im Gotteshauſe geben 


könnten. Der Geiſtliche pries die Gedanken 
Rouſſeaus als vorbildlich und ſprach die 
Hoffpung aus, daß fie zu einer größeren 
Ausbreitung der Geiſtesfreiheit und der Frei⸗ 
heit der Völker im ſtaatsbürgerlichen Leben 
führen möchten. Jede chriſtliche Erbauung 
fehlte in der Predigt vollſtändig. Dieſes 
Vorkommnis, das der „Deutſchen Tagesztg.“ 
von einem Zuhörer der Predigt mitgeteilt 
wird, zeigt wohl in beſonders kraſſer Weiſe, 
wie manche Vertreter des kirchlichen Libe⸗ 
ralismus auf der Kanzel ihre geiſtliche Auf⸗ 
gabe verſtehen, und wohin die Dinge in der 
evangeliſchen Kirche treiben, wenn man einen 
ſolchen Liberalismus auf dem Gebiete des 
Glaubens widerſtandslos walten und ſchalten 
läßt. Auf jeden Fall wird damit den 
gläubigen Chriſten, die es ſicher auch 
heute noch in allen Gemeinden gibt, ein 
ſchweres Unrecht zugefügt. 


Wegen Errichtung von Gaſtwirtskammern 


hatte der Reichsverband deutſcher 
Gaſtwirte, dem der deutſche Gaſtwirtsver⸗ 
band und der Bund deutſcher Gaſtwirte ange⸗ 
hören, an den Reichstag eine Petition gerichtet, 
die von der Kommiſſion am 13. März d. J. dem 
Reichskanzler zur Kenntnisnahme überwieſen 
wurde. Auf ein an dieſen geſandtes Geſuch 
fand dieſer Tage im Reichsamt des In⸗ 
nern eine Beſprechung ſtatt, bei der ſich 
Geheimrat Landmann von den Vorbandsvor⸗ 
ſitzern Ringel⸗Berlin und Kämpf⸗Leipzig die 
Wünſche der Gaſtwirte vortragen ließ. Als 
Ergebnis dieſer Konferenz wird gemeldet, daß 
der Dezernent das in der Petition beigebrachte 
Material als nicht erſchöpfend bezeichnete und 
dem Reichsverband aufgegeben wurde, eine er⸗ 
neute und genügend begründete Petition ein⸗ 
zureichen. 

Zu den Wahlvorgängen in Friedeberg⸗Arns⸗ 

walde. 

Gegenüber Mitteilungen, die in den letzten 
Tagen in liberalen Blättern im Anſchluß an 
den ſozialdemokratiſchen Parteitag in Bran⸗ 
denburg am 30. Juni erſchienen waren, iſt die 
„Konſerpative Korreſpondenz“ er⸗ 
mächtigt, folgendes zu erklären: „Weder 
Herr von Schuckmann, noch irgendwelche Be⸗ 
auftragte der konſervativen Partei haben den 
Uhrmacher Walter, noch irgend jemand anders, 
beauftragt, mit der Sozialdemokratie zu ver⸗ 
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gen abzugeben. Auch dem fraglichen Flugblatt 
ſtehen ſowohl Herr von Schuckmann wie die 
konſervative Partei des Wahlkreiſes Arns⸗ 
walde⸗Friedeberg vollſtändig fern; von dem 
Erſcheinen des Flugblattes haben ſie überhaupt 
erſt nach erfolgter Verbreitung Kenntnis er⸗ 


halten.“ 
Die Reichserbſchaftsſteuer. 


Zu der Meldung, daß Bayern nach 
einer Erklärung ſeines neuen Miniſterpräſi⸗ 
denten Freiherrn von Hertling bereit ſei, im 
Bundesrat für die Erbſchaftsſteuer einzutreten, 
erklären die liberalen „Münch. N. N.“, die 
Worte des Miniſterpräſidenten bezogen ſich 
nur auf die Erbſchaftsſteuer in der Form, 
wie ſie im Jahre 1909 vom Bundesrat be⸗ 
ſchloſſen war. Ob die bayeriſche Regierung 
im Herbſt einem neuen und anders gearteten 
Entwurf einer Reichserbſchaftsſteuer zu⸗ 
ſtimmen wird, ſei noch eine offene 
rage. 5 


Aeber die Erbauung von 5 Lokalbahnen 
in Bayern 
hat das Verkehrsminiſterium in der bayeri⸗ 
ſchen Kammer den Abgeordneten eine neue 
Vorlage eingebracht. Der Geſamtaufwand 
einſchließlich der Reſerven beläuft ſich auf 
nahezu 7 Millionen Mark. 
Die Erbfolge in Sſterreich. 5 
Der „Frankfurter Ztg.“ wird aus Peſt 
telegraphiert: Aus Kreiſen des Hochklerus hört 
der „Az Ujſag“, anknüpfend an eine Mel⸗ 
dung des „Meſſaggero“, die aufſehen⸗ 
erregende Mitteilung, wonach der 
Erzherzog⸗Thronfolger durch Ver⸗ 
mittlung von zwei ariſtokratiſchen Damen und 
dann durch Intervention eines Vertrauens⸗ 
mannes des Miniſteriums beim Vatikan 
den Verſuch unternommen haben ſoll, ihn 
ſeines Eides, wonach er das Thronerb⸗ 
recht reſpektieren werde zu ent⸗ 
heben. Vorläufig konnte beim Vatikan nichts 
erreicht werden, hauptſächlich weil Kaiſer 
Franz Joſef entſchieden gegen eine Abände⸗ 
rung der Thronfolgeordnung ſei, die er als 
Staatsſtreich bezeichnet. Der Thronfolger hat 
ſeine Bemühungen noch nicht aufgegeben, und 
um die Freundſchaft mit dem Vatikan aufrecht 
zu erhalten, habe er trotz perſönlichen Er⸗ 
ſuchens Kaiſer Wilhelms die Mitreiſe zur 
Entrevue in Venedig abgelehnt, in der Hoff⸗ 
nung, daß der Vatikan ihm dieſen Schritt gut⸗ 
heißen werde. — Die Zeitung „Groß⸗ 
Oſterreich“, die mit den Kreiſen des 
Thronfolgers wiederholt in Fühlung war, mel⸗ 
det: „Es war allgemein erwartet worden, daß 
mit der Überjiedelung des Erzherzog⸗Thronſol⸗ 
gers in die Hofburg auch die Stellung 
feiner Gattin, der Herzogin von 
Hohenberg, am allerhöchſten Hof eine end⸗ 
giltige Regelung erfahren werde. Dieſe letztere 
dürfte nun auch erfolgt ſein, was aus folgen⸗ 
der, uns von unterrichteter Seite zugehender 
Mitteilung zu entnehmen iſt: Bei dem zu 
Ehren des Königs von Montenegro gegebenen 
Hofdiner hat es Aufſehen erregt, daß der 
Gattin des Thronfolgers Erzherzogs Franz 
Ferdinand, der Herzogin Sophie von Hohen⸗ 
berg, der Platz zwiſchen den Erzherzogen 
Peter Ferdinand und Friedrich angewieſen 
wurde. Man folgert daraus, daß die Be⸗ 
mühungen des Thronfolgers, ſeiner Gemahlin 
einen ihrem Rang entſprechenden Platz zu 
ſichern, von Erfolg gekrönt waren und daß der 
Kaiſer die entſprechende Entſcheidung bereits 
getroffen hatte, ohne daß die Offentlichkeit da⸗ 
von Kenntnis erhielt.“ g 9 


Der 23. internationale Bergarbeiter 
kongreß 


wird in Amſterd am am Monta 1 
treten. g zuſammen ö 


Die Wahlreform für die franzöſiſche 
Deputiertenkammer. Sl 
Die franzöſiſche Deputiertenfommer fe te 
am Mittwoch die Beratung der ale ne 
fort. Der zweite Paragraph des Artikels 3, 


22.0 


. 


— 


der je einen Deputierten für 70 009 franzöſi⸗ 
ſche Einwohner und für jeden die Zahl von 
20 000 überſchreitenden Bruchteil zugeſteht, und 
darauf ebenſo Artikel 3 im ganzen wurden 
angenommen. Sodann begann die Kammer 
die Beratung der vereinigten Artikel 19 und 
20, die den Wahlquotienten feſtſetzen. Dieſer 
wurde grundſätzlich angenommen. — Die dem 
Verhältniswahlſyſtem günſtigen Blätter ſpre⸗ 
chen ihre lebhafte Befriedigung über den Be⸗ 
ſchluß der Kammer aus, durch den der als 
Grundlage der Wahlreform geltende Wahl⸗ 
quotient angenommen wurde. Die „Aurore“ 
ſchreibt: Das Problem der Wahlreform, das 
vor einem Jahre noch unlösbar erſchien, 
wird von der Kammer noch vor den Ferien 
gelöſt werden, und zwar mit Hilfe der repu⸗ 
blikaniſchen Partei, die nunmehr noch zwei 
Jahre Zeit hat, um ihren Wahlſieg aufgrund 
des neuen Wahlgeſetzes vorzubereiten. 
Das franzöſiſche B⸗Pulver. 

Nach einer Meldung aus Toulon hat die 
zur Unterſuchung der Kataſtrophe an Bord des 
Panzerkreuzers „Jules Michelet“ eingeſetzte 
Kommiſſion die Vermutung ausgeſprochen, daß 
an dem Unglück außer dem Pulver B vielleicht 
auch eine mangelhafte Reinigung der Geſchütze 
ſchuldig geweſen ſei. — Wie offiziös aus Pa⸗ 
ris verlautet, hat General Gaudin, der Vor⸗ 
ſitzer des zur Unterſuchung der Kataſtrophe 
auf dem „Jules Michelet“ eingeſetzten Aus⸗ 
ſchuſſes, dem Marineminiſter vorgeſchlagen. 
eine Reihe von Exploſionsverſuchen mit den 
von der Artillerieſchule in Toulon verwende⸗ 
ten Pulverſorten vorzunehmen. Hierbei 
könnte die eigentliche Urſache des jüngſten Un⸗ 
glücks feſtgeſtellt werden. Der Marineminiſter 
hat dieſen Vorſchlägen zugeſtimmt. 

Maximalarbeitstag für Angeſtellte 
in Frankreich. 

Die franzöſiſche Kammer hat mit 495 
gegen 56 Stimmen den Geſetzentwurf ange⸗ 
nommen, der die Dauer der täglichen Arbeits- 
zeit der im Handel und in der Induſtrie 
Angeſtellten auf 10 Stunden feſtſetzt. 

a Indochina. 

Die franzöſiſche Kammer hat einen Ge: 
ſetzentwurf betr. eine Anleihe für Indochina 
in Höhe von 90 Millionen Franken zur Aus⸗ 
führung großer öffentlicher Arbeiten ange⸗ 
nommen. 


Die royaliſtiſche Bewegung in Portugal. 

Einer Depeſche des Madrider 
„Imparcial“ aus Vigo zufolge ſollen portu⸗ 
gieſiſche Auswanderer Umtriebe veranſtalten, 
die darauf abzielen, in Portugal einzufallen. 
Gleichzeitig ſoll dann im Innern Portugals 
eine Bewegung einſetzen, an der auch mili⸗ 
täriſche Elemente teilnehmen ſollen. Wie es 
heißt, hat ſich Coneeiro kürzlich im geheimen 
nach Vigo begeben. 


Der ruſſiſche Reichsrat 

hat am Freitag die Geſetzvorlage betreffend 
die Uferregulierung der an Öfterreich 
und Deutſchland grenzenden Teile der 
Weichſel angenommen. Die Geſetzvorlage 
betreffend die Abſchaffung der General⸗ 
gouvernements Kiew und „Die Steppe“ 
wurde einſtimmig abgelehnt. Ferner nahm 
der Reichsrat die Geſetzvorlage betreffend 
Neugeſtaltung der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in der von der Reichsduma ange⸗ 
nommenen Faſſung an, in der unter anderem 
vorgeſehen iſt, daß auch Frauen Mitglieder 
der Akademie werden können. 


Die türkiſche Offiziersmeuterei. 

Die türkiſche Regierung befindet ſich ge⸗ 
genüber der Offiziersmeuterei in einer ſchwie⸗ 
rigen Lage. Da ihr durch den Krieg die 
Hände gebunden ſind, liegt der Schluß nahe, 
daß die Pforte geneigt ſei, ſich den Bedingun⸗ 
gen der Offiziere gefügig zu zeigen. Dem⸗ 
gegenüber bezeichnet „Tanin“ die Gerüchte, 
daß die Regierung mit den Deſerteuren von 
Monaſtir verhandeln wolle, als falſch. Der 
Kommandant der Gendarmerie in Konſtanti⸗ 
‚nopel, Brigadegeneral Bjuvid⸗Paſcha iſt am 
Freitag mit einem beſonderen Auftrage nach 
Monaſtir gereiſt.— Eine lokale Korreſpondenz 
meldet aus Usküb: Geſtern kam es zu einem 
Kampf zwiſchen Truppen und albaneſiſchen 
Meuterern. Es gelang den Truppen, die 
feindliche Stellung zu nehmen und den Re⸗ 
bellen eine vollſtändige Niederlage beizu⸗ 
bringen. — Die Nachricht von Deſertionen in 
Tepeleni, Wilajet Janina, hat ſich als irrig 
erwieſen. Es find dort nur die aus Monaſtir 
deſertierten Offiziere eingetroffen, welche an⸗ 
geblich verſuchen, die Bevölkerung aufzu⸗ 


wiegeln. 


Der türkiſche Senat 
verhandelte am Donnerstag über den Ge⸗ 
ſetzentwurf, durch den Offizieren 
verboten wird, Politik zu treiben. 
Der Kriegsminiſt er begründete den Ent⸗ 


wurf und erklärte, was die Exeigniſſe in Mo⸗ 


naſtir anlange, jo ſei es unrichtig, daß die 
Deſerteure Forderungen überreicht hätten. 


Richtig ſei es, daß in Monaſtir Proklamatio⸗ 
nen gefunden worden ſeien, doch ſeien dieſe 
apokryph. 


„Der Kriegsminiſter und der Ma⸗ 


rineminiſter“, fuhr der Miniſter fort, „dürfen 
keiner Partei angehören, aber ich ſage, daß ich 
das Programm der Partei für Einheit und 
Fortſchritt billige und das Programm der 
liberalen Entente ablehne.“ Der Senat nahm 
darauf den Geſetzentwurf im Prinzip an und 
ging ſodann zur Spezialdebatte über. 
Die Kämpfe im Yemen. 

Nach Meldungen, die im türkiſchen Kriegs⸗ 
miniſterium eingetroffen find, hat im Yemen 
am 27. Juni ein Kampf zwiſchen türkiſchen 
Truppen und Anhängern des Said Idriß 
ſtattgefunden, wobei die Türken zwei Kanonen 
des Gegners unbrauchbar machten und dieſen 
in die Flucht ſchlugen. 

Die Wirren in Perſien. 

Wie aus Serab gemeldet wird, fand 
am Donnerstag in der Nähe von Serab ein 
Zuſammenſtoß der Schahſewennen und Re⸗ 
gierungskavallerie ſtatt, bei dem dieſe 6 Tote 
und 4 Verwundete hatte. Im Leukoran⸗ 
bezirke überfielen zweihundert Schah⸗ 
ſewennen die ruſſiſche Grenzwache. Nach 
einem längeren Gefecht wurde der Überfall 
zurückgeſchlagen. Ein ruſſiſcher Grenzſoldat 
wurde getötet, ein zweiter verwundet. Die 
Verluſte der Schahſewennen ſind unbe⸗ 


kannt. 
Die ſerbiſche Skupſchtina 


hat mit 71 gegen 37 Stimmen in zweiter 
Leſung die außerordentliche Kreditvorlage von 
21½ Millionen angenommen. (Der Kredit 
war mit Rückſicht auf die Unſicherheit der 
auswärtigen Lage von der Regierung ver⸗ 
langt worden.) 

Die chineſiſche Anleihe. 

Nach Blättermeldungen hat eine Finanz⸗ 
gruppe in Peking Puanſchikai eine Anleihe 
von zehn Millionen Pfund Sterling angebo⸗ 
ten. In weiten Kreiſen wird dieſes Angebot 
heftig getadelt und verlangt, daß unverzüg⸗ 
liche Schritte getan werden, um die Anleihe, 
für die keine Garantie vorhanden ſei, zu ver⸗ 
hindern. 


Die Internationaliſierung Tangers. 


Der ſpaniſche Miniſter des Auswärtigen 
Garcia Prieto und der engliſche Botſchafter 
Bunſen hatten am Mittwoch in Madrid eine 
Unterredung über die Internationaliſiernng 
Tangers. Zwiſchen Frankreich und Spanien 
iſt eine Einigkeit erzielt, ſeitens Englands 
werden jedoch, einer Madrider Meldung zu⸗ 
folge, noch Schwierigkeiten gemacht, die man 
aber auch bald zu beſeitigen hofft. 


Attentat auf den Gouverneur 
8 von Bengalen. 


In Kalkutta wurde der verbrecheriſche 
Verſuch gemacht, den Zug des Gouverneurs 
von Bengalen auf der Linie nach Darjiling 
zur Entgleiſung zu bringen. Wie die Polizei 
erklärt, handelt es ſich um ein Komplott von 
fünf verdächtigen Perſonen. 


Das Programm der neuen Rooſeveltpartei 


hat Roojevelt in feinen Grundzügen bekannt⸗ 
gegeben. Er erklärte, die demokratiſchen und 
republikaniſchen Parteiprogramme zeigten 
kein Verſtändnis für die ſoziale und in⸗ 
duſtrielle Bewegung hierzulande. Er werde in 
ſeiner Wahlkampagne auf die Verteuerung der 
Lebenshaltung hinweiſen und ſich an die Lohn⸗ 
arbeiter und Farmer wenden. 
Revolution in Mexiko. 

Nach einem Telegramm aus Chihuahua 
haben die Aufſtändiſchen Chihuahua, nachdem 
fe es faſt fünf Monate als Hauptſtadt beſetzt 
gehalten hatten, geräumt. Sie werden ver⸗ 
ſuchen, ſich in Juarez feſtzuſetzen, das ſie zu 
ihrer neuen Hauptſtadt machen wollen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Juli 1912. 

— Der bisherige Legationsrat der preußi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in München Graf Egon 
v. Fürſtenberg⸗Stammheim iſt zum deutſchen 
Generalkonſul in Budapeſt ernannt worden. 

— Zum Vorſitzer des kaiſerlichen Ober⸗ 
ſeeamts iſt der Geheime Oberregierungsrat 
und vortragende Rat im Reichsamt des 
Innern Iſenbart ernannt worden. 

— Das Befinden des früheren Ober⸗ 
bürgermeiſters Hobrecht, der erſt kürzlich vom 
Krankenlager ſich erheben konnte, hat ſich 
leider verſchlimmert. Vor einigen Tagen hat 
Herr Hobrecht einen Schlaganfall erlitten, 
der eine leichte, einſeitige Lähmung zur Folge 
hatte. In Anbetracht des hohen Alters des 
Erkrankten laſſen ſich Befürchtungen über 
ſeinen Zuſtand nicht von der Hand weiſen. 

— Die Waſſergeſetzkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat am Donnerstag Nach⸗ 
mittag die erſte Leſung des Waſſergeſetzes 
beendet. Der Termin für den Beginn der 
zweiten Leſung iſt auf den 10. September 
feſtgeſetzt. 

— Der Zentralverband deutſcher Induſtri⸗ 
eller hat dem Reichskanzler die Bitte um 
Errichtung eines deutſchen Generalkonſulats 
in Paris unterbreitet, dem das Aufſichtsrecht 
über alle deutſche Konſuln und Vizekonſuln 
in Frankreich übertragen werden ſoll, und die 


Bitte mit der abſolut und verhältnismäßig 
großen Steigerung der deutſchen Ausfuhr 
nach Frankreich ſowie mit den neuerdings 
dort aufgetretenen zolltariflichen Schwierig⸗ 
keiten begründet. 

— Gegen Pfarrer Luther in Stahnsdorf, 
den durch ſeinen Beleidigungsprozeß gegen 
den Arzt Dr. Eckert in Stahnsdorf bekannten 
Geiſtlichen, deſſen Berufung gegen das Dr. 
E. freiſprechende Erkenntnis des Schöffen⸗ 
gerichts von der Potsdamer Strafkammer 
am 29. v. Mts. zurückgewieſen wurde, iſt 
vom königlichen Konſiſtorium das Disziplinar⸗ 
verfahren zwecks Amtsentſetzung eingeleitet 
worden. — Auch gegen den Paſtor Wegener 
in Brandenburg (Havel) ſoll wegen mehr⸗ 
facher Verſtöße gegen die Vorſchriften der 
Agenda bei der Konfirmation ein Disziplinar⸗ 
verfahren eingeleitet worden ſein. Der Geiſt⸗ 
liche hat ſich bei der genannten Amtshand⸗ 
lung nicht der in der preußiſchen Landeskirche 
eingeführten, ſondern einer in Elſaß⸗Lothringen 
gebräuchlichen Agenda bedient. Paſtor Wegener 
iſt Verfaſſer des Buches „Wir jungen 
Männer“. 

— Die Meldung einiger Blätter, daß der 
ruſſiſche Hauptmann Koſtewitſch heute nach 
Leipzig übergeführt werden ſoll, entbehrt 
jeder Begründung. Die Unterſuchung wird 
vielmehr vorläufig in Berlin weitergeführt. 
— Die Meldung von der Verhaftung eines 
ruſſiſchen Spions in Strehlen trifft nach der 
„Schleſ. Ztg.“ nicht zu. Es handelt ſich um 
einen Einbrecher, der in das dortige Gefängnis 
eingeliefert worden iſt. 

Düſſeldorf, 5. Juni. Der evangeliſche 
Pfarrer Ernſt Vits von der Johanniskiche in 
Düſſeldorf hat heute feine Ernennung zum 
Hof⸗ und Domprediger in Berlin erhalten. 
Metz, 5. Juli. Heute Nacht wurde ein 
Mann in mittleren Jahren durch eine Militär⸗ 
patrouille feſtgenommen und inhaftiert, offen: 
bar wegen Spionageverdachts. Die Behörden 
beobachten Stillſchweigen. 


Die beiden neuen Armeekorps. 
Die erſten Stellenbeſetzungen für das 
am 1. Oktober zu errichtende 20. Armeekorps in 
Allenſtein und das 21. Armeekorps in Saarbrücken 
ſind ſoeben vom Kaiſer vollzogen worden. Mit der 
Vorbereitung der Aufſtellung des Stabes des neuen 
Korps im Oſten iſt der kommandierende General des 
1. Armeekorps v. Kluck in Königsberg, mit der des 
neuen Korps im Weſten der Kommandierende des 
15. Armee Dr General der Inf. v. Fabeck in 
Straßburg i. E. beauftragt worden. Die Aufſtellung 
der neuen 41. Diviſion in Deutſch⸗Eylau wird von 
dem Kommandeur der 36. Diviſion in Danzig, Ge⸗ 
neralleutnant v. Steubenz die der 42. Diviſion in 
aarburg von dem Kommandeur der 30. Diviſion 
15 Straßburg i. E., Generalleutnant v. Eben, ge⸗ 
eitet. 

Für die Vorbereitungsarbeiten ſind 
jetzt bereits zu den genannten Korps und Diviſionen 
eine Reihe von Stabsoffizieren, Hauptleuten und 
Sanitätsoffizieren kommandiert worden, die vom 
1. Oktober ab als die Chefs der beiden neuen Ge⸗ 
neralſtäbe, als Generalſtabsoffiziere, Adjutanten 
und bei den Sanitätsämtern fungieren ſollen. Der 
künftige Chef des Generalſtabes des 20. 
Armeekorps in Allenſtein iſt Oberſtleut⸗ 
nant Hell bisher Abteilungskommandeur im 
Maſuriſchen Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 73. der 
in Saarbrücken Oberſt⸗ 


Chef des 21. Armeekorps 
bisher Bataillons⸗Kom⸗ 


leutnant v. Haxthauſen, 


Thüringiſchen) Nr. 31 in Altona, ein Bruder des 
deutſchen Geſandten in Peking. 

Für das 20. und 21. Armeekorps ſind im Laufe 
der nächſten drei Monate neben den Vorarbeiten 
der Aufſtellung die beſonders ſchwierigen Mo⸗ 
bilmachungsvorarbeiten zu leiſten. Auch 
en), 7. (ach: 


beim 1. (oſtpreußiſchen,) 2. (pommerſch 
loth⸗ 


niſchen), 14. (badiſchen), 15. (elſäſſiſchen), 16. 9 
ringiſchen) und 17. (weſtpreußiſchen) Korps iſt für 
den 1. Oktober ein völlig geänderter Mobil⸗ 
machungskalender aufzuſtellen, denn alle dieſe 
Truppeneinheiten ändern durch Abgaben an die 
neuen beiden Korps uff. ihre Zuſammenſetzung mehr 
oder weniger erheblich. 


Ausland. 


Kom, 5. Juli. Der Papſt empfing heute 
den preußiſchen Geſandten Dr. v. Mühlberg 
in Audienz. 

Paris, 5. Juli. Das Polizeigericht von 
Lens verurteilte am Donnerstag den Erz⸗ 
biſchof Chesnelong wegen Schauſtellung auf⸗ 
rühreriſcher Abzeichen zu 6 Franken Geldbuße, 
weil er aus Anlaß des Jeanne d' Arc⸗Feſtes 
ſechs päpſtliche Fahnen gehißt hatte. 
Stockholm, 3. Juli. Der König und die 
Königin ſtatteten heute den beiden hier liegen⸗ 
den deutſchen Kriegsſchiffen „Vineta“ und 
„Viktoria Luiſe“ einen Beſuch ab. Der 
König lud die Kommandanten der beiden 
Schiffe ein, am 6. Juli in der Hofloge der 
feierlichen Eröffnung der Olympiſchen Spiele 
beizuwohnen. Ferner wurden je zehn Offiziere 
von beiden Schiffen und die Kadetten einge⸗ 
laden, die Olympiſchen Spiele im Stadion zu 
beſuchen. 

Stockholm, 5. Juli. Der Erbprinz und 
die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen und 
Prinz Friedrich Karl von Preußen ſind heute 
früh hier eingetroffen und vom König und 
der Königin, dem Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin und anderen Mitgliedern der 
königlichen Familie, ſowie dem deutſchen Ge⸗ 
ſandten und den Herren der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft empfangen worden. Nach herzlicher 
Begrüßung fuhren die Herrſchaften nach dem 
Schloß. 


mandeur im Infanterie⸗Kegiment Graf Boſe (1. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Feldmarſchall von der Goltz, der aus⸗ 
gezeichnete Kenner türkiſcher Zuſtände, hatte vor 


einigen Tagen in der Wiener „Neuen Freien 
Preſſe“ einen Artikel veröffentlicht, in dem er die 
Schwierigkeiten erörtert, denen ſich die Türkei bei 
einem eventuellen Friedensabſchluß ausſetzen würde. 
Er wies darin auf die Stellung der Araber zum 
Mutterland hin und kommt zu der Schlußfolgerung, 
daß die Araber eine Zurückziehung der türkiſchen 
Truppen aus Tripolitanien als eine Art von Ver⸗ 
rat betrachten, und daß die ganze iſlamiſche Welt 
es als eine Abdankung anſehen würde, wenn die 
Türkei die Araber im Stiche ließe. Dieſe Anſicht iſt 
von der italieniſchen Preſſe dem Freiherrn v. d. Goltz 
ſehr verübelt worden, die darin eine Aufforderung 
zur Fortſetzung des Krieges ſahen. Die „Stampa“ 
ſchreibt ſogar: „Die italieniſche Regierung werde 
daran denken, die Regierung des deütſchen Neiches 
darauf aufmerkſam zu machen, und es ſei nicht zu 
zweifeln, daß ihr Genugtuung gegeben werde. Jede 
Ausſchreitung müſſe ihre Grenze finden, auch eine 
Aus ſchreitung der Verletzung der Neutralität. Dazu 
ſagt die „Köln. Ztg.“: Obgleich nun in dem Ar⸗ 
tikel nichts anderes geſchieht, als daß die nun ein⸗ 
mal vorhandene Lage in knapper und klarer Form 
geſchildert wird, ſo hat die Veröffentlichung doch in 
Rom großen Anſtoß erregt und zwar namentlich des⸗ 
halb, weil ſie von einem aktiven deutſchen 
Offizier in der hohen Stellung des Marſchalls 
v. d. Goltz ausgegangen iſt und weil man bei dem 
großen Anſehen, das er in der Türkei genießt, die 
Befürchtung zu haben ſcheint, daß die Türkei auf 
dieſe Weiſe zu einem weitern Widerſtande ermutigt 
werden würde. Nun ſind wir allerdings der Anſicht, 
daß die tripolitaniſche Frage für die türkiſchen 
Staatsmänner von einer jo brennenden Bedeutung 
iſt, daß ſie ſich in ihren Entſchlüſſen auch durch die 
Natſchläge noch ſo angeſehener und bewährter 
Freunde nicht werden beeinfluſſen laſſen. Immerhin 
aber zeigt die Aufnahme, die die Artikel des Frhrn. 
v. d. Goltz gefunden haben, daß die Sache noch eine 
andere Seite hat, und daß man auf deutſcher Seite 
guttun wird bei der öffentlichen Behandlung ſolcher 
Angelegenheiten mit großer Vorſicht zu verfahren, 
um nicht mißverſtändliche Auffaſſungen hervorzu⸗ 
rufen, aus denen die Italiener eine aktive Partei⸗ 
nahme für die Türken herleiten könnten. 

— ——— — 


Arbeiterbewegung. 


Die ſtreikenden und ausgeſperrten Arbeiter 
in der Metallinduſtrie haben, ſoweit ſie ge⸗ 
werkſchaftlich organiſiert ſind, am Donnerstag und 
Freitag in Hannover in vier Verſammlungen zu 
dem erneuten Angebot der Arbeitgeber Stellung ge⸗ 
nommen. In 929 r Abſtimmung wurde dieſes 
Angebot mit 4861 gegen 768 Stimmen abgelehnt. 
Die chriſtlichen Gewerkſchaften, die nur einen gerin⸗ 
gen Prozentſatz der Metallarbeiter ausmachen, haben 
das Angebot der Arbeitgeber angenommen und Die 
Arbeit bereits wieder aufgenommen. Die neuen Be⸗ 
dingungen der Arbeitgeber gewähren eine wöchent⸗ 
liche Arbeitszeit von 57 Stunden und drei Pfennig 

ro Stunde Lohnzulage. Für die e der 
Arbeitszeit kommen 1,8 Pfennig in Abzug, ſodaß 
als tatſächliche Lohnerhöhung 1,2 Pfennig inbetracht 
kommen. 5 3 

Die Streikbewegung in Frankreich. 
Aus Havre werden Streikunruhen gemeldet. Mili⸗ 
tar mußte einſchreiten. Es werden Verſtärkungen 
der Gendarmerie erwartet. — Ferner wird aus 


Bordeaux vom Freitag gemeldet: Als einige 


Dockarbeiter den Verſuch machten, über die Ab⸗ 
ſperrungen um einen Frachtdampfer vorzudringen, 
kam es zwiſchen ihnen und Polizeibeamten zu 
einem Zuſammenſtoß. Mehrere Polizeibeamte wur⸗ 
den leicht verletzt, vier Perſonen wurden verhaftet. 
— In Dünkirchen haben die Dockarbeiter, die ſich 
mit den eingeſchriebenen Seeleuten ſolidariſch er⸗ 
klärt hatten, die Arbeit wieder aufgenommen. } 
In Santos (Braſilien) ſind die Stauer in 
den Ausſtand getreten. Der General⸗ 
ſtreik der Dockarbeiter ſteht nahe bevor. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 5. Juli. (Die geſtrige Stadtverord⸗ 
netenverſammlung] bewilligte als Spende für Das 
lugzeug „Weſtpreußen“ den Betrag von 100 Mark. 
an erfolgte die Zuſchlagserteilung für den 
Neubau der katholiſchen Knabenvolksſchule an 
Herrn Buden Welde zur Lieferung von 
500 000 Hintermauerſteinen für 22 bezw. 27 Mark 
pro Tauſend, Herrn Baugewerksmeiſter Stockburges 
zur Lieferung von 1000 Kubikmetern Mauerſand 
und 150 Kubikmetern Betonkies für 2.55 bezw. 5,49 
Mark pro Kubikmeter, Herrn Welde zur Lieferung 
von 260 Kubikmetern Weißkalk für 11.80 Mark 
pro Kubikmeter, der Firma Gebr. Pichert zur 
Lieferung von 130000 Kilogramm Portland⸗ 
Zement und 15 000 Kilogramm hydrauliſchen Kalk 
Ur 3,50 Mark pro 100 Kilogramm. Die Aus⸗ 
ührung der Erd⸗, Maurer⸗ und Asphaltarbeiten 
wurde Herrn Baumeiſter Wölm für 29 332,90 Mark 
übertragen. 

2 Culmer Stadtniederung, 5. Juli. (Feuer.) 
Geſtern Nachmittag 6 Uhr brannten in Neuſaß 
die Baulichkeiten des Gaſtwirts Hammermeiſter. 
Da die mit Pappe gedeckten Gebäude 


IZ. Schwetz, 5. Juli. (Verſchledenes.) Die Er⸗ 
krankungen infolge Fleiſchvergiftung in Jeſchewo nehmen 
einen günſtigen Verlauf. — Der Magiſtrat beabſſchtigt 
den Fährbetrieb zwiſchen unſerer Stadt und der Ger 
meinde Ehrenthal, der ſeit dem 1. Juni 1909 durch ein 
Molorboot auf Rechnung der Stadt vermittelt wird, zu 
verpachten. — Anſtelle des nach Clausthal verſetzten 
Ingenieurs Fritſch iſt Ingenieur Fiedler von der Firma 
Körting⸗Berlin zum Betriebsleiter des hieſigen Elek⸗ 
trizitätswerks ernannt. 

Danzig, 5. Juli. (Verſchiedenes.) Auf das 
Huldigungstelegramm, das der akademiſche Sport⸗ 
bund an den Kronprinzen bei Gelegenheit des aka⸗ 
demiſchen Olympia und der Bundes⸗Hauptverſamm⸗ 
lung ſandte, antwortete der Kronprinz folgender⸗ 
maßen: „Den Vertretern der akademiſchen Sport⸗ 
vereinigungen danke ich herzlich für Ihre Grüße. 
Mögen Ihre Beſtrebungen von immer wachſendem 
Erfolge begleitet ſein, auf daß es bald gelingen 
möge, auch in internationalen akademiſchen Wett⸗ 
kämpfen ſiegreich zu beſtehen. Wilhelm. Kronprinz. 
— Eingeffen Viktoria Luiſe hat geſtern Abend 
10.14 Uhr mit dem Nachtſchnellzuge die Rückreise 
nach Berlin angetreten. Zur geſtrigen Abendtafel 


in der Kronprinzen⸗Villa waren einige Herren 


vom 2. Leibhuſaren⸗Regiment geladen. Die Tafel 


in einer 


Segen S Se n N 


8 — —— 


ODD een 


Muſik ſtellte die Kapelle der 2. Huſaren. — Auf dem: u. a. Wirklicher Geheimer Admiralitätsrat Dr. 
ampfer „London“, der beim Speicher „Danzig! Daneel über „Die Bedeutung der Bodenreform für 
u der Firma Wieler u. Hardtmann mit Zucker die Beamten, 
efrachtet wird, ereignete ſich heute Morgen gegen — (Elektrizitäts werke Thorn.) Dem 
10 Uhr ein Unfall, bei dem der Arbeiter Albert Geſchäfts bericht für das Jahr 1011 ent 
Boſchke aus Bröſen den Tod fand. Er wurde von nehmen wir, daß die im vorigen Geſchäftsbericht er⸗ 


Kaiſer Wilhelm empfing das Kaiſerpaar von 
Nußland und die Prinzeſſinnentöchter 
Fallrepp und leitete die Kaiſerin in denSpeiſe⸗ 
Die Kapelle der „Hohenzollern“ konzer⸗ 

Die ruſſiſchen Herrſchaften verließen 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 
Wechfſel auf Warſchan . 
Deulſſche Reichsanleihe 3½ %.. 


* 


einer Partie Zuckerſäcke, die in einer Schlinge wähnle Erweiterung der Anlagen in Angriff das Schiff gegen 10 Uhr. Nach dem Diner 


ingen, getroffen und ſtürzte in den Laderaum. genommen, aber nur zu mteil in Betrieb ger 
der hinzugerufene Arzt konnte nur noch den bereits ſetzt iſt, da ihre Ferligſtellung ſich dadurch hinaus⸗ 
eingetretenen Tod ſeſtſtellen. Die Leiche wurde nach gezogen hat, daß die Lieferanten durch Arbeiteraus⸗ 
Bröſen transportiert. — Beim Baden ertrunken ijt| fände ꝛc. ihre Lieferungstermine zumteil erheblich über⸗ 
vergangenen Mittwoch der 10fährige Sohn des ſchritten haben. Das Unternehmen hat iich, ſo⸗ 
iſchers Simon Foth aus Sſtlich Neufähr, der in wohl inbezug auf Stromlieferung als auch Straßen⸗ 
der Weichſel badete. Er geriet in eine tiefe Stelle] bahn, befriedigend weiter entwidel t. Die 
und ertrank, ehe Hilfe gebracht werden konnte, vor Stromerzen gung ftieg um 13,5, Prozent, 


Deulſche Neichsanleihe 3 %, 
Preußiſche Konſols 3½ % 
Preußiſche Konſols 3% 
Thorner Sladtanleihe 4% 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% . 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ % 
Weſltpreußiſche Pfandbriefe 3% nei 
Poſener Pfandbriefe 4% . . a 
Rumäniſche Rente von 18 


fanden kinematographiſche Vorführungen ſtatt. 


.... 
uni fi 


Der Flieger Wiencziers in Anterſuchungshaft. 

Berlin, 5. Juli. 
Wiencziers, hinter dem ſeitens der Staatsan⸗ 
bei] waltſchaft ein Steckbrief erlaſſen worden, weil 
des Meineides und des Konkursverbrechens 


Pilot Eugen 


den Augen ſeiner Kameraden. Nach etwa zwei der Bahn beträgt die Einnahmeſteigerangſer 


Stunden wurde die Leiche gen Pr Die Belriebsergebniſſe bel der Bahn 
Leiche gefunden und geborgen. 6.8 Prozent. ie Belriebserg e Dah 

— Verſchwunden iſt ſeit Sonnabend voriger Woche waren im Jahre 1911 596 421 Km. (gegen 582 058 
der Bureauſſiſtent Stachow von der hieſigen Landes⸗ Km. 1910) Fohrſtrecke, 1 908 556 beförderte Perſonen 
verſicherung. Man vermutet, daß er ſich das Leben (1785 534 und eine Einnahme von 189 587,63 
e hat. — Eine männliche Leiche. die dem (177 433,74) Mark. Die Einnahme aus Licht, Kraft 
nſchein nach nicht lange im Waſſer gelegen hat, und Zählermiete betrug 1911 185 448,84 (1910 
wurde geſtern in der Weichſel in Neufahrwaſſer 150 825,46) Mark. Der Reingewinn des Ge⸗ 
= dem Grundſtück Weichſelſtraße 11 geborgen. ſchäftsjahres ſtellt ſich laut Gewinn und Verluſlrech⸗ 
Die Mann wat in den Jahren zwiſchen 35 und 40. nung auf 82 164,62 Mark. Dem geſetzlichen Reſerve⸗ 
ie Leiche wurde, da Papiere uſw. nicht vor⸗ fonds find biervor 5 Prozent, 4108,23 Mark, zu über⸗ 
handen, zur Kommunal⸗Leichenhale in Neufahr⸗ weilen, ſodaß ein Betrag von 78 056,39 Mark ver⸗ 
waſſer geſchafft. — Geſtern Vormittag ereignete bleibt. Mit dem Vortrag 1910 von 10 175,60 Mark 
5 auf dem hieſigen Dampfer „Emily Rickert“ ſiehen 88 231,99 Mark zur Verfügung der Generalver⸗ 
eederei Behnke u. Sieg) ein bedauerlicher Unfall, ſammlung. Der Vorſtand ſchlägt vor, hieraus eine 


Ruſſiſche üniſizierte Staatsrente 4% 
Bolnifche Pfandbriefe 4½ 5% 

Große Berliner Straßen 
Deulſche Bank⸗Aklien 
Diskonto⸗Kommandlt⸗Anleile . 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aklkien 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . 
Allgemeine Eleklrizitätsakllengeſ 
Bochumer Gußſtahl⸗Akklien 
Harpener Vergwerks⸗Akllen .. 
Laurahütle⸗Aklien .. 
Weizen loko in Newyork. 


dringend verdächtig iſt, hat ſich in Leipzig der 
Staatsanwaltſchaft ſelbſt geſtellt. 
Vernehmung erklärte er, die Anzeige gegen ihn 
ſei von einer Seite erſtattet worden, die ihm 
nicht wohlwolle. Es liege lediglich ein Rache⸗ 
akt vor. Bis zur Klarlegung der ganzen Sache 
bleibt er in Haft. Wiencziers hat ſich mit der 
Kommerzienrates 
Mayer, der als Inhaber der deutſchen Flug⸗ 
zeugwerke Leipzig⸗Lindental früher Chef des 
Piloten war, heimlich über Oſtende nach Lon⸗ 
ch dort trauen laſſen. Kom⸗ 


as Schiff wird am Troyl mit Nutzholz befrachtet. Dividende von 6 Prozent zu verteilen = 72000 | don begeben und fi 


Als einige 55 : 990227 h 5 . Ge⸗ 
1 ölzer, nachdem fie aufgehiept waren, Mark, der Auſſichtsrot erhält fazungsgemäß einen Ge 
über der Verladeluke 1 bunch die Kette, winnanteil von 3005,64 Mark, zusammen 75 005,64 
85 der ſie hingen. Von einem herabfallenden Mark. Der Reſt von 13 226,35 Mark iſt auf neue 
alken wurde der Arbeiter Karl Kling. der im Rechnung vorzutragen. 


merzienrat Mayer hat, als er hiervon erfuhr, Kombarbzinsfuh 5% 
eine zweite Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft . 


gemacht, in der er Wiencziers der gewalttäti⸗ 


Bankdlsk. 4½ „%, Privaldisk. 3½ %, 
5 Ef nachdem die Realiſationsluſt 
ar, eine jleigende Tendenz an der Berliner 
Montanaktien gingen dabei voran, 


Geſtern zeigte ſich wieder, 


Laderaum beſchäftigt war, die Ladung zu ſtauen, — (Die Jugend wehr) veranftaltet Sonntag gen Entführung beſchuldigte. Als Wiencziers 


etroffen und ſchwe rletzt. E ! mit d. i y der Grabenſohl Lelbitſcher⸗ 

R 1 verletzt. Er wurde mit dem Nachmittag 2 Uhr auf der tabenjohle am ſch 

anitätswagen nach deus, aten gebracht, torplatz wiederum ein Übungeſchiehen. 

och war der Tod bereits während des Transport“ — (Das Schäffer ⸗Ven ne Burlesken⸗ 

hl Enſemble) im n erfreut ſich en 
ulitz, 4. Juli. Stadtverordnetenſitzung. eines guten Zuſpruchs. ie nen engagierte Vortrags 

Neubejegung 598 Poſtvorſieherſtelle) In der künſtlerin Roſel Rolando und die Soubrette Gerda 


geſtrigen . N wurde] George haben ſich beim Publikum gut eingeführt. Den 
zum e e d e once Er⸗ größten Erfolg erzielt allabendlich mit ſeinem jovialen, 
olun 5 „für a 9 5 un : trockenen Humor Herr Willy Schäffer, und feine ſarkaſti⸗ 
. für Die Gemeinde beamten in den ſchen Witze von oft epigrammatiſcher Kürze verfehlen 

nz Poſen eine einmalige Beihilfe von 30 nicht ihren Zweck. Herr Paul Sarotti hat ſich dadurch, 


und Schiffahrtswerte waren gut behauptet, 
Bankaktien lagen ebenfalls feſter, beſonders Atentg 
Für die ruſiſchen Werte zeigte ſich weiteres Intereſſe, um ſo 
mehr als Nobel ⸗ Aktien wiederum bedeutend ſtiegen. 
Privatdiskont war unverändert, Der Schluß der Börle war feſt. 


von dem Steckbriefe Kenntnis erhielt, kehrte 
er ſofort nach London zurück. 


Selöſtgeſtellter Defraudant. 
Berlin, 6. Juli. Der Kaſſenbote Haaſe 
von der American Company, der nach Anter⸗ 
ſchlagung von 100 000 Mark vor einigen 
Wochen geflüchtet war, ſtellte ſich geſtern der 
hieſigen Kriminalpolizei. 
ben find ihm 94000 Mark des geraubten 


Legetor 6 inländiſche, 42 ruſſiſche Waggons. Neu 
inländ. 10 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. ag 

Königsberg, 6. Jui. 
16 inländiſche, 29 ruſſ. Wag 


exkl. 2 Wagge i 
10 Waggon Kuchen. a 5 5 


ark und dem Mönnergeſangverein „Sänger: daß er neben dem Scherz auch ernjlere Vorträge auf] ga 


ae zu dem im Auguft hier ſtattfindenden der WBarieteebühne vertritt, Anerkennung und zahl⸗ 
auſängerfeſt der Betrag von 300 Mark be- reiche Freunde erworben. Die neue Burleske „Die 
willigt. Die Stadtſorſtkaſſenrechnung für 1910/1 ſchöne Lola“ wird, beſonders durch das treffliche Zu⸗ 
wurde in Einnahme auf 153 462,50 Mark, in ſammenſpiel der Herten Benne und Schäffer, vom 
llegabe auf 84 40597 Mark feftgefteit; mithin Publitun fer el sche En em ble im 
a 7 ö 1 — (Das elſcher 
biefige a Beltand 69 356,53 6 ak 70 50 5. 0 „bat mit feiner neuen et 
vorſteher vorſteherſtelle iſt endgiltig durch Poſt⸗[ Emil in Vertretung“ beun Publikum großen Anklang 


Geldes von einem Mädchen geſtohlen worden. 
Große Unterſchlagungen bei einer Magde⸗ 
burger Firma. 
Magdeburg, 5. Juli. 
treuungen kamen bei der Maſchinenfabrik N. 
Wolf, Magdeburg⸗Buckau, zutage. Es ſoll ſich 
ehr als⸗eine Viertelmillion Mark han⸗ 
Der erſte Kaſſierer, 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 6. Juli 1912. 
1 N Made id Rinder, darunter 1193 Bullen, 
77 Ochſen, 1054 Kühe und Färſen, 1387 Kälber, 11658 S 
12 880 Schweine. an ee 


Preiſe für 1 Zentner | 


Große Verun⸗ 


Beccard beſetzt worden, welcher aus gefunden. Die Titelrolle in dem an Situallouskomit um m 


lahrheim hierher verſetzt iſt. reichen Stück liegt wieder in den Händen des Direktors deln. 
In legte ut 5. Juli. (Verhafteter Geflügeldieb.) Herrn Tlelſcher. Das übrige Programm bewegt ſich lange Jahre im Dienſte der Firma ſteht und 


ter Zeit würden hier und in der Umgegend | ebenfalls in den gleich luſtigen Bahnen und iſt für Fa : 
lachtere Geſtügeldiebſtahle ausgeführt. Jetzt ges | milienpublikum nicht ungeeignet. Die Geſellſchaft tritt 
ing es dem Stadtwachtmeiſter Laube. den Dieb in alle 3 Tage mit einem neuen Programm auf. 


a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt 


das volle Vertrauen der Firma genoß, hat es 
nicht ausgemüſtete 


verſtanden, dieſe Beruntreuungen, die ſich bis inte fleischige, 


und ältere ausgemäſtete . 
e) mäßig genährte junge un 


einem Roggenfelde in der Nähe der Stadt feſtzu.] — (Der p olniſche Gewerbeverein) feiert auf zehn Jahre zurück erſtrecken, durch geſchickte 


dehmen. In beträchtlicher Entfernung wurde im am Montag, den 8. Juli, im Hotel Muſeum die Feſer 
Roggen W mit Hühnern und Enten ſeines 40jährigen Beſtehens mit Auſprachen, Deklama⸗ 
yelunden, Einige Diebſtähle hat der Verhaftete tionen und Konzert. 

reits eingeſtanden. Es iſt ein alter Sünder — (Sonntags - Sonderzug nach Bar⸗ 


namens Kilian aus Erika, der vor kurzer Zeit zufbarken.) Am morgigen Sonntag wird zum 


Schiebungen in den Büchern ſtets zu verſchlei⸗ 
ern. Zu bemerken iſt noch, daß der ungetreue 
Beamte in Anbetracht der langjährigen Stel⸗ 
lung bei der Firma erſt vor kurzem eine Or⸗ 


d) 15 genährte je 


a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 


einer Gefängnisſtrafe von 9 Monaten, die er noch erſtenmale auch nach Barbarken ein Sonderzug auf densverleihung anläßlich des goldenen Jubi⸗ 


5 ubüßen hat, verurteilt wurde, weil er ſich beim der neuen Bahnlinie Thorn⸗Anislaw abgelaſſen. 
guſieren mit „Alpenkräutern Betrügereien hat — Das Promenadenkonzert) wird 
schulden kommen laſſen. Es erfolgte ſeine Über morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
tung ins Gerichtsgefängnis nach Hohenſalza. Witlerung auf dem Allſtädliſchen Markt von der Ka⸗ 
N romberg, 5. Juli. (Berufung.) Stadtrat pelle des Infanlerieregiments Nr. 176 ausgeführt. 
ber S in Bromberg (vor jeiner Wahl nach Brom⸗ — ( Polizeiliches.) Der Polizelbericht ver⸗ 
eringenieur beim Bau der Waſſerleitung zeichnet heute einen Arreſtanten. 


e) mäßig genährte 
genährte ältere. 
d) gering genährte 


läums der Firma erhielt. Er hatte ſich in 
3. Färſen und Kühe: 


leichtfertige Spekulationen eingelaſſen und da⸗ 
zu das Vermögen der Firma angegriffen. 

Scha piroprozeß. 
Im Schapiroprozeß 
ſtern Abend um 8 Uhr die Plädoyers 


ten Schlachtwertes 
leiſch, ausgemäſtete 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 


für Sdenaliſation in Thorn) iſt als Profeſſor — (Gefunden) wurden zwei Schlüſſel und ein wurden ge 
ſchule be ebau an die Darmſtädter techniſche Hoch⸗ Rosenkranz. Näheres im Polizelſekretariat, Zimmer 49. beendet. Das Urteil wird am Dienstag ge⸗ 


t orden. — (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
Bergen „ 4 Juli. (Strafkammer.) Wegen der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,60 Meter, 
Betru ens gegen das Nahrungsmittelgeſetz und er iſt ſeit geſtern um 6 Benlimeler geſtie gen. Bei 
N war der Molkereibeſitzer Stanislaus Chwalowice iſt der Strom von 1,82 Meler auf 
eri i aus Zydowo bei Witkowo vom Schöffen⸗ 1,80 Meter gefallen. 
; a 2 Mark a J worden. 
Die ereibutter enthielt 60 Prozent Margarine.“ Podgorz, 5. Juli. (Verſchiedenes) Die Heu⸗ 
worfen fun wurde von der Strafkammer ver⸗ ts ist hier Ei in der Umgebung des Ortes be⸗ 


d) mäßig genührke Kühe und Färſen 


Der Kiewer Nitualmordprozeß. 
Kiew, 5. Juli. Im Mordprozeß hat der 
Appellhof gemäß dem Antrag des Bezirksge⸗ 
richts ſeinen Beſchluß, gegen den Juden Beilis 
die Anklage zu erheben, annulliert und eine 
Unterſuchung des Mordes an dem Knaben 


c d 
a) Doppellender feine ] 
b) feinſte Maft (Vollmilchmaſt 


e) mittlere Maſt⸗ und 


: gute Saugkälber 
d) geringe SED! 2 50 


af e: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel 


— Der Kuhmelker Emil Gron wurde endet. Der Ausfall der Ernte iſt ein guter. — neue 


we . 7 » 2. 2 
Tegung Betruges im Rückfalle, a 85 5 Am Sonntag Vormittag wird Pfarrer Schneide⸗ 
fälschung ines falſchen Namens und kürt 9 5 wind⸗Ottlotſchin, der ſich um die freigewordene 
trat A 6. Monaten Bu LS h fi Br in Pfarrſtelle bewirbt, in der evangeliſchen Kirche 
Angeld Anſiedlern in den Dienſt, lie ein | seine Probepredigt halten. — Der Kriegerverein 
geben und verſchwand. veranſtaltet am Sonntag, im Schlüſſelmühler Parke 

——  — — 810 e ed : 11 Br 85 
wecken Verwendung finden ſoll. — Die Volk 
Lokalnachrichten. Woche werden eh (Sonnabend) auf fünf 

Thorn, 6. Juli 1912. schen geſchloſſen. 


Ein Kaifermanöpver) ftellt die 


abel! Stg.“ in Ausſicht. Sie will erfahren Briefkaſten. 
üben daß der Kaiſer den Truppen» P. Wollen Sie wegen Ihrer Frage 


5 ; ; E. v. 3, 
ngen, die im Herbſt im Netzediſtrikt 5 
t er A : icht lieber perjönlih auf unferer Redaktion vorſprechen, 
menden, e 115 au) zagen 0 vn he Sa zur Beantwortung im Briefkaſten nicht 
8 Urden ſi ort das 2. „geeignet iſt. 
Pe eekorps gegenüberſtehen. Die Ober⸗ = 4. Die Adreſſe einer in der Nähe von War⸗ 
3 ung werde der Generalfeldmarſchall, Armee⸗ ſchau befindlichen Bleiſchmelze und Bleiplombenfabrik 
nſpekteur v. d. Goltz führen. war bei hieſigen Firmen nicht zu ermitteln. Vielleicht 
(Perſonalien von der Reichspo ſt⸗ kann ein Leſer die gewünſchte Auskunft geben. 


Derwaltun ß 2 
tung.) Verliehen iſt der Charakter al 
Mute N ln 1 8 15 Eingeſandt. 
aphenſer angowsft in irMan, Tell übernimmt die Schriftleitung nur die 
ele raphenſekretär“ ber Obertelegraphenaſſiſten⸗ (Für a ee 15 nos 9 


awalki in Danzig: der Titel „Oberpoſt. Es wäre doch dringend erwünſcht, ſobald wie 
giiitent“ den Poſtaſſi tenten Becker in Danzig, mö lich die 111 8 der elektriſchen Straßen⸗ 
nd in in Briefen, Labuſch in Thorn. Verſetzt 9 5 vom Amtshaus Mocker nach dem neuen 
gi die Oberpoſtaſſiſtenten Dembowski von Bahnho Mocker herzuſtellen. Da dieſe Strecke bei 
Kelch ſswerder e nach Lyck (Oſtpr.) und der großen Einwohnerzahl des dortigen Viertels 

von Strasburg (Weſtpr.) nach Thorn. ſſich ſehr rentieren würde, und da doch auch ein 
chen Stempelmarten auf den staut Teil der Einwohner der, Salobsuarfiadt bie 
entftar Anmeldeſcheinen.) Es ſind Zweifel Flektriſche von hier aus benutzen könnte iſt es ai 
pelmanden, ob die Bermenbung durch tochter Stem⸗ zu verſtehen, warum die Straßenbahngeſellſcha 
pig nen auf den ſtatiſtiſchen Anmeldeſcheinen zu⸗ dieſen erkehrsmangel nicht 14 Wann wird 
iſt. Nach einer Verfügung des Herrn Handels⸗ wohl unſer Wunſch erfüllt werden? 


miniſters be tehen en die Verwendung von Einer für alle. 
Marten en, die zur Berhitung, Bon 

3 „ fein 
Bedenten hosen te ale h a Sport. 


er und noch nicht ge⸗ 5 
braucht a Fig 1 Bon den olympiſchen Spielen in Stockholm. 
ter, Der diesjährige deutſche Boden⸗ Im Fußballſchlußkampf zwiſchen Enaland und 
Kor drmtag,) der vom 5. bis 8. Oktober in Dänemark am Donnerstag jiegte England mit 4 
oſen ſtattfinden wird, verſpricht ſehr bedeutfam|: 2, — Im Tennis⸗Einzelſpiel ſiegte Kreuzer⸗ 
u werden. Bisher find folgende Gegenſtände auf Deutſchland über Zemla⸗Böhmen mit 6 : 2, . 
85 eo unh geſetzt: „Volksgefundheit und 6: 3, 6 : 1. — Die mühen olympiſchen Spiel 
Esdenreform.“ eferent Profeſſor Dr. Krafft, finden im Jahre 1916 in erl. in ſtatt. © 
efarzt der Lahmannſchen Anſtalten auf dem] Die 1 im Fauſtkampf. 5 er 
z Weißen Hirſch“ „Deutſche Jugenderziehung und 5e ae d ohnſohn hat in 20 ; egas 
odenreform.“ Referent Profeſſor Dr. von Rein⸗(Neu⸗Mexiko) den Weißen Flynn im Fauf kampf 
ena. „Aus der Praxis einer bodenreformeriſchen um die Weltmeiſterſchaft beſiegt. 
meister won a H. 0 e 
von Ulm. „Das Weſen und die Probleme 7 5 „ > 
a Anfiedelungstätigfeit.“ ſegeſerent Oberregie⸗ Reueſte Nachrſchte il. 
ugsrat H. vom Both⸗Poſen. Daran anſchließend Die Entrevue von Baltiſchport. 
Hoeren der Anſiedelungsgebiete. 120 75 Baltiſchport, 6. Juli. Geſtern Abend 
n 1 1 e 2 c 7 5 
dekannkeſten bobehrefore ichen Redner ſprechen, 8 Uhr war Tafel auf der „Hohenzollern“. 


f 
} 


4 


b) ältere Maſthammel 
e) mäßig genährte Hammel un 


Jutſchinski angeordnet. 
d) Dar nfhafe umd 


Schweres Eiſenbahnunglück in Penſylvanien. 
Latrobe, 6. Juli. In der Nähe von 
E Ligonier fuhr ein Güterzug auf einen Per⸗ 
einertrag zu 1 . ſonenzug auf. 18 Paſſagiere wurden getötet, 
olks pie übrigen bis auf einen verletzt, davon meh⸗ 

rere lebensgefährlich. 
Latrobe, 6. Juli. 
Meldung über das Eiſenbahnunglück bei Ligo⸗ 
nier ſind 21 Perſonen getötet und 30 verletzt 


Mederüngsſchaſe 


a) Feliſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 

b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2½ Zlr. Lebendgew. 

c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Str, Leb endgew. 

d) fleiſchige Schweine Dark 

e) gering entwickelte Schweine 


Nach einer neueren 


Rinderhandel ruhig, 
Schweinemarkt geräumt. 


nde der Weichſel, Zrahe und Arche, 


and des Waſſers am Pegel 
d 


m m 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


vom 6. Juli 1912. 


warm. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Probloſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regullernugs⸗Preis 231 Mt. 
mber— Oktober 200 Mk. bez. 

per November — Dezember 2011 

hochbunt 772 Gr., 229 Mk. bez. 
Roggen niedrgier, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländiſch 774 Gr., 188 Mk. bez. 
RNegulierungspreis 189 bet. 

per Juli 188 Br. 187 Gd. 

per Auguſt 166 Mk. bez. 

per September — Oktober 163 Mk. bez. 

per November — Dezember 163 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, ver Tonne 100% Nen 

tranſito 644—656 Gr., 148 ½— 154 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 187 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ftetig. 
per Dftober—Dezeniber 9,921/, Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 9,65 —10,30 Mk. bez. 
Noggen« 12,40 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Eine Wohnung, Wilhelnftr. II, 


2. Etage, beit. aus 4 Zimmer, mit allem 
E Zubehör von jofort oder 1. Oktober zu 


fr. bei 
„ Altiſtädtiſcher Kirchhof. 


In meiner Villa (Neubau 
Chauſſee nach Fort 6, in der 
Kaiſerhoſes, ſind noch 


Wohnungen, 
e ventl. auch ganze Etagen, für Offiziere 


geeignet, zu vermieten, Reflektanten auf 
wird bei rechtzeitiger An⸗ 


ä — 2 
* 


1.1215 
xD 


Brahe bei Bromberg n 
Netze bei Ezarnitau . . 
. ̃ ̃⁵⅛—8rZ1X—e—e—2—œ . — — 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 


(Dlenſtſtelle Bromberg). 
für Sonnatag den 7. Juli: 


P 


Heiter, warm, trocken. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 3. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperakur: + 17 Grad Celſ. 
Weller: heiter. Wind: Nordweſten. 
AN 
Vom 5. morgens bis 6. morgens höchſle Temperatur: 
+ 28 Grad Celſ., niedrigſte + 11 ros Ge 8 5 


2. Zimmer⸗Wohnung 
mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten. 

&. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


weil Zim.⸗Woßnungen 


mit ſämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten 
Kirchholflraße 62 
4 Zimmer, Bad, Tuch⸗ 
3.31 5 macherſtr. 8, 1. 2⸗ oder 
„Zimmerwohnung, Tuchmacherſtr. 6 
zum 1. 10. zu vermieten. 55 
Tuchmacherſte. 6. 2. 


Kleine Wohnung, 


meldung die Einrichtung nach eigenem | beſtehend aus 2 Stuben, Küche und Zu⸗ 
behör, zum 1. 10. 12 zu vermieten. 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 


itwe Berner, Piask. 


die Geſchäftsſtelle. 


In das Handelsregiſter iſt die Firma 
Lydia Berliner in Schönſee ein. 
getragen. Inhaberin iſt die unverehelichte 
Lydia Berliner 15 05 bit. 

Thorn den 4. Juli 1912 


Königliches Amtsgericht. 


Pferdeverkauf. 
Am Dienstag den 9. d. Mts., 


m 11 Uhr vormittags, 
wird auf’ Ne Hofe der Kapalleriekaſerne 


in Thorn eine 
5 jährige Fuchsſtute 
iedererſatz öffentlich an 


zum eigenen 
den Meiſtbietenden gegen Barzahlung 
verkauft. 
Ulanen⸗Regiment von REN 
1. Pomnt.) Nr. 4. 


Zwangs verſteigerung. 


Am Dienstag den 9. d. Mts., 
e 10 Uhr, 


1 Pferd (Fuchsſtute) 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Sammelplatz: am Speditionsgeſchäft 

von Riefflin 0 „Seglerſtr. 1. 
Thorn den 6. Juli 19 


Boke, Gerichtsvollzicher 


Vexreiſt. 


Dr. Dröse. 


Verreiſt 


auf 8 15 1 zum 


Zahnarzt Meisel. 


Verreist 
bis 5. Anguſt. 


Emma Baum, Coppernikusſtr. 25, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin. 
Nach 5 jähriger Praxis als Be: 
Ae, ebene habe ich mich in 
horn ⸗Mocker, Graudenzerſtr. 102, 
niedergelaſſen. 


J. von Leski, Hebeamme. 


an prenbülchetafenfoerie 
Ziehung 10. Juli. 


0 | Y, 20 A 1 
la) 10 5 M. 
noch zu 5555 88 
rdier, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Altſtädt. Markt 27. 


Stenograppie. 


au Oel mit anſchließenden 
Diktatübungen. 


— Honorar 6 ‚Mar. — = 
früh. Leiter der Handels» 
Krause, fabene Rackow, Leipzig, 
Heiligegeiſtſtraſße 11, 2 Tr., 
ingang Coppernikusſtraße. 
Sprechzeit: 10—12, 3—6 Uhr. 
Sountags 10—12 Uhr. 
Wer erteilt einem Unterterkianer 


Nachhilfeſtunden 


in Mathemalik, Lateiniſch und Franzöſiſch 
während der Ferien. Mitteilungen (nicht 
von Schülern) unter Z. H. D. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Engländerin 


erteilt gründlich 


Tai Und englisch. Unterricht. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Damen⸗ und Kinderkleider 
werden ſauber und billig angefertigt. 
Kurzynski, Bäckerſtraße 9, 3. 


Waſchkleider und Bluſen 


werden ſauber und 125 gewaſchen und 
geplättet. A. Autenrieb, Pläti⸗ 
Anſtalt, Dianerjir. 1821. Brückenstr. 16. 
Betifedern⸗Reinigungs⸗ 
Anſtalt. 
Friedrichſtraße 10/12, 1 Tr., rechts. 
Uhren 
repariert wie bekannt ſchnell und am 
billigſten W. Starzynski, Uhr: 


macher, Culmerſtraße 1. 
Feder 1 Me, Glas 25 Pf., Zeiger 15 Pf. 


Raumunds-AuSVerKall, 


Verkaufe bis zum 1. Auguſt ſämt⸗ 


liche Reſte zu Koſtümen, Bluſen, 


Röcken, Hoſen, Turnhoſen uſw. 
au Fabrikpreiſen aus. 


Culmer Chauſſee 36. 


Allſchen, 


Pfd. 20, 112 dl 30 . 
Heintze. lern. ble. 
Stelennngebote J 
Ziichlergeiellen 


ſtellt ein Freder, Tiſchlermeiſter, 
Graudenzerſtr. 81. 


Liſchlergeſellen 8 


ſtellt ſofort ein Bernhard F 
Sargmagazin u. Bautiſchlerei, Windſtr. 1. 
Dort kann 


ſich auch ein Laufburſche. een. 


Belanntmachung. 
Am Montag den 8. d. Mts., 


9 Uhr vormittags, 
ſollen neben der neuen Infanterie⸗ 
Kaſerne Rudak 


16 Kiefern u. 3 Birken 


von 10—20 em Stärke und 7 m 
Länge öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 

Thorn den 5. Juli 1912. 


Königliche N 
Mönigl. Kgee 
preuß. 


Zu der am 10. 0. und 11. Juli d. 
35. ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
227. Lotterie ſind 


Als und 10 Loſe 


à 10 und 5 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 

Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Die Niederlage der Seifen⸗ 
fabrik Adolph Leetz, Altſtädt. 


Markt 3, iſt unter 


Dr. 840 


dem dem Fernſprechnetz angeſchloſſen. ſprechnetz angeſchloſſen. 


Steiniühläget 


zum Selen von ul 12 
Kirste, Hofſtr. 1 
Meldungen . 10 Uhr 1 


Sohn achtbarer Eltern, ver die Bürger: 
ſchule bis zur Oberklaſſe mit Erfolg be⸗ 
ſucht hat, gegen monatl. Vergütig. per 
1. Aug. d. Is. geſucht. Selbſtgeſchriebene 
Offerten ſind zu richten an 

Kaufhaus M. S. Leiser. 


Kräftigen Sausburſchen, 
welcher mit einem Pferde umzugehen 
weiß, fut. per ſofort 

G. Jordan, Mellienſtr. 88. 


1 Buchhalterin 


zum ſofortigen Eintritt für mein Getreide⸗ 
ſchäft geſucht. Angeb. unter H. F. 100 
poſtlagernd. 


Empfehle und ſuche 
Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, kalte 
Mamſell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurſtgeſchäft, Kinder⸗ 
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Tüchtige Verkäuferin 


und Lehrfräulein 
für mein Fleiſch⸗ und Wurſtwarengeſchäft 
ſucht per bald oder ſpäter 
3. Jordan, Thorn, 
Mellienſtraße 88. 


Erfahrene Stütze, 


die perfekt kochen kann, per I 
Vorſtellung vormittags 12—1 
Bacheiteahe 17, 2. 


U anſtänd. Mädchen für ® 
Empfeh e Berlin mit guten Zeug- | N 
niſſen. Suche Mädchen für alles. Bertha 


Sawitzki, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Mauerſtraße 73. 


Suche vom 1. Auguſt eine tüchtige, zu⸗ 
verläſſige 


Kaſſiererin. 


Benno Jasinski. Elifabeihitr. 24. 
Saubere Frau oder Mädchen 


zur Reinigung meiner Geſchäftsräume ge⸗ 
ſucht. Atelier Bonath, Gerechteſtr. 2. 


Aufwartemadchen z 


ſucht 
V. Trafas, — 6. 


b Stelengeſuche 
nm Familie fit Fe 


ſucht Portier⸗ 
ſtelle. Angebote unter B. 999 an die 
. der Bee” 


le 2 Bel U. Hypotheken 
ER Foldſichere 


Aopfnlanlage 


4 zu 5 4 50 900 ‚Na ark. auf 


einem großen Geſchäftsgrundſtück direkt 
am Markt einer mittl. regen Geſchäfts⸗ 
ſtadt Weſtpr., wovon nach einem Jahr 
ſchon 5000 Mk., der Reit von 3 zu 
3 Jahren fällig ſind, w. ſof. zu zedieren 
geſucht. Auf Wunſch wird noch extra 
Bürgſchaft geleiſtet. Angebote unter 
H. B. 15 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“, Thorn, erb. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 7. Juli: 


s FEONIRIMUON-AONDEN, 


ausgeführt 


vom Muſikkorps des Fußart. Neghnen Nr. 11, unter perſönlicher Leitung 12 


königl. ee Herrn Möller. 


Eintritt pro Perſon 25 Pia en 6 Berfonen) 60 Pfg. 


Schnittbilletts à 15 Pfg. 


— eee 
Besen, 


m; 
m: 
= 


Ruft die Mama. 
„Sag' ſchnell es Mariechen, 


Und auch dem Papa!“ 
Drauf ſagt Klein Fritzchen: 


= [Hurra! Onkel Alex kommt! 


Heute, Sonnabend, 6. 


SSS ον,ẽ¶&.õE sse 


Schönes, maſſioes Wohnhaus mit 

2 fünfzimmerigen Wohnungen, im 

Garten gelegen, verſetzungsh. zu verkaufen 
Mocker, Wieſenſtr. 3. 


Beabſichtige mein 
Thorn. Reſtaurationsgrundſtück, 
ch ca. 2700 Mk. Nebenmiete, alters- 
an krankheitshalber mit 10 000 Mk. Anz. 
zu verk. Näh. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Zu verkaufen: 


1 Geireidemäher (Maſſey Harries), 
in einer Ernte im Gebrauch geweſen, 
1 gelbe Britſchke (neu, zwelſpännig), 
1 Kl. Geldſchrauß, alles faſt neu. 
Graudenzerſtr. 111. 


Billig zu verkaufen: 


1 hübſcher Teckel, Hund, 7 Wochen 
alt, Hallſchlag 1 ſehr wachſame Teckel · 
ündin, echt, 4 Jahre, beſonders für 
ältere alleinſtehende Dame geeignet. 
Buchhalter A. Kollecker, 
Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. 
Daſelbſt wird ordentliches 


Hausmädchen der Aufwärterin 


bei gutem Lohn geſucht 


Alte, fintline Gebiſſe, 


Zar und Zähne, werden am Dienstag 
den 9. Juli, mittags von 11—2 Uhr, in 
Thorn im Hotel „Schwarzer Adler“, 

9 Nr. 33, zu höchft. elf angekauft. 

* Zahle pro 861 eventl. bis 
Zimmer 33. 


Adele 


(Tombank, Schränke, Repofitorien ꝛc.), 
geeignet für Drogen⸗ oder Kolonial- 
e billigſt zu verkaufen. 


Thorn, Rats:Apothefe. 


2 Nabbenbond, 


4 Jahre alt, preiswert zu verkaufen. Be⸗ 
ſichtigung kann auf Wunſch in Thorn er⸗ 
Sei OCojecki, Abbau 


Fortzugshalber ſind zu verkaufen: 


Große Kanarienvogelzucht mit 08 en 
Bauern, Ziegenlamm, Schäferhund 
Kirchendiener Rudak. 


a Er 


Heute, Sonnabend: 


Kreb Su 177 


Dem kleinen, ſüßen Sophiechen 


„Na, wirwerden Onkel Nlea 
bald wiederſehn!“ 


am Freitag den 12. Juli nach dem Ziegeleipark. 


2 TTT... ; 


Viktoria-Park. 


Letzte Aufführung von 
Emil in Vertretung. 


Morgen, Sonntag, 7. 
Von 4— 


Militär ⸗Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 176. 
Ab 6 Uhr: Beginn der Tielscher-Burlesken. 
Zur 217 959 gelangen zwei Burlesken: 

1. Folgen der Eiferſucht. 
Bürleste in 1 Akt von Franz Tielſcher. 


2. So muß man's machen. 
Poſſe in 2 Akten von Franz Tielſcher. 


2 2 4 ** Dazu: 2 
Die Spezialitäten mit neuem Repertoir. 
Die Vorſtellung findet im Garten ſtatt, bei ungünſtigem 
Wetter im großen Theaterſaal. 


Nach der Vorſtellung: 
90880800908:0008088888 


N | 2 Satz Geſindebetten, 


g 4 Uhr. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 
Ab * 


Zur Kla 2 


„Was iſt denn geſchehn?“ 


TTT Heeg dmg 


Juli, abends 8 ½ Uhr: 


Juli: Anfang 4 Uhr. 


6 Uhr: 


Elite⸗Kabarett. 


1 Sofa, 1 Eckſpeiſeſchrank, 
1 Garderobenſt änder mit 9 Hut⸗ und 
Mantelhaken, 
1 Kanarienvogel mit Käfig u. Ständer 
ſofort zu verkaufen. 


Mellienſtraße 112, 1 de . 
Einen Spazierwagen 


und eine faſt neue 


Getreide⸗Mähmaſchine 


billig zu verkaufen. 
Gleichzeitig ſuche ich für dauernde Be⸗ 
ſchäftigung einen jüngeren 


Schmiedegeſellen 


Jol No Schmiedemſtr., 
Then, l . 3 


wei ein. Damen ſuchen zum 1. 10. 


hl 3. ene 


mit Gas u. Bad in beſſ. Hauſe. Gefl. 
Ang. u. 0.0.2, hanpipoſilag. Thorn. 


Möbl. Zimmer mit ſey. 19 
von alleinſt. Herrn (Militär) geſ. . m. 
Preisang. (mit od. ohne Penf.) u. L. 

an "bie Öeltäfts tee ber, „Brei 2 


ut m sblieries Zimmer von fert 
8 zu a Culmerſtr. 28. 

nebſt Kabinett, eventl. 

Möbl. Zimmer auch Burſchengelaß, v. 
ſofort zu vermleten. Breiteſtraße 8, 2. 


Möbliertes Zimmer, 


mit oder ohne Penſion, für 1 auch 2 
Herren ſofort zu vermieten 
Baderſtr. 7, 8, r. 


Wohnung 


von 2 Zimmern, Küche und 0 e Gebr. 


2. Etage, vom 1. 10. 12 für 280 Mar 
zu vermieten 
Gerechteſtraße 25. 


2 Auer, Küche u. ‚„ubehöt Kabinett, Küche, 


vom 1. 10. 12 zu verm. 


Ab 7½ Uhr: 


Ares 2 — 


| Kinematographen - Theater 5 


Metropol, 


Friedrichstr. 7. 460 Sigplätze. 
8 Programm 


vom Sonnabend den 6. Juli 
bis 3 den 9. wa 1912: 


r l 
ii los, 


nach der berühmten Komödie 
oon Alexander Bisson 
und Antony Mars. 
SE In den Hauptrollen: 
err Prince, im Bilde genannt 
AMorits, der beliebte Komiker. 


2. Ringkampf mit einem Bären, 


Varietee. 4 
. Paganini, 


4. Der Erbhund, 


Drama. 
humor. 94 


5. Das 


Warnungsſanal, 


ſehr ſpannendes Drama. 


6. Der Hund als Hemmſchuh, 
Komödie. 

7. Kieckebuſch als Tierfreund, 8 
humor. 


Rete Ereigniffe. 19 

Unter anderem: 1. Die Mode in 
1 Paris. 2. Nizza: Verſuche mit 
einem neuen Fallſchirm. 3. Ram⸗ 
bouillet: Hier rannten zwei Schnell- 
= zuglofomotiven mit großer Wucht 
gegeneinander. 4. Zum Eiſenbahn⸗ F8 

unglück ei Leipzig. 5. Cherbourg: 
Den verunglückten Mannſchaften des W 
4 Unterfeebotes „Vendsmalre“ wer⸗ 
den die letzten Ehrenbezeugungen 
erwieſen. 6. Los Angeles: Die 
neue eiſerne Brücke. 7 Zum 
Kaiſerbeſuch am 14. Juni 1912 in 
Hannover uſw. 
9.—14. Einlagen. 


f Aenderungen im Programm vorbeh. 5 
8 Größtes 
a Silm=Derleihinititut. 


Filiale; Thorn. 


Reichstrone: tamen 
Täglich: 


Frei⸗Konzert 


der ungar. Tamburitza⸗Kapelle Coſtümiert) 
Morawa, Direktor Zinowic. 


Tanz, Geſang, Humor. 


Es ladet ergebenſt ein 
Bönigk. 
Reſtaurant 


Zur Kleinbahn 


Kaſerneuſtraße 36. 


Sonntag den 7. Juli 
von 5 Uhr ab 
Großes 


Familientrünzchen, 


wozu freundlichſt einladet 
P. Salewski. 


Sonntag den 2% li 
fahren Dampfer 


„‚uftieDenbeit“ l. „Thorn“ 


ktlich 3 Uhr ea der Fähre 


Czernewitz. 


Rückfahrt 9 Uhr. Erg 
ln des Zuges vom Stadtbahnhof 

Uhr, vom Hauptbahnhof 3,20 Uhr. 
Rückfahrt des Zuges 9 Uhr 


Die Mittwochs⸗ Dampferfahrten 


haben begonnen, 
In Loon ſind die 


Soolbäüder A) 


eröffnet, die Zellen ꝛc. renoviert. 


Empfehle zur Sommerfriſche meine 
vollſtändig renovierten gut 


möbl. Zimmer. 


Modrzejewski, 
Telephon 434. 


2 Stuben, 


Kammer zu RS 
Gerechteſtraße 35. 


kriedrich Wilhelm = Scügen- 


Brüderſchaft zu Corn. 
Königsbowle 


am Nenstag den 9. d. Mis. 


im kleinen Saale des Schützenhauſes. 


Sonntag, 7. Juli, 


nachm. 255 Uhr: 


Seen der Hfipreußen, 


Monats -Berfammlung: 
Montag den 8. d. Mts., 


abends 8½ Uhr, 
. Vereins zimmer Tivoli. 2 
Uhr: 


Vorſtands⸗Sitzung. 
Schützenhaus. 


Sonnabend und Sonntag: 


f Oroberlie-Einatter-Vbend. 


Julius Benne in feinen Hauptrollen. 


Eine knusprige Witwe. 
Burleske in 1 Akt. 
Dazu auf ane Wunſch: 
Die ſchöne Lola. 


Wer ſich einmal recht tüchtig auslachen 


will, verſäume nicht, an dieſen beiden 
{ Tagen das Theater zu beſuchen. 


Außerdem der neuengagierte Seziall⸗ 


ET eiſe der Plätze: Sperrſitz 75 Pf., 
1. Platz 50 Pfg., 2. Platz 30 Pfennig. 
Nach der Borftellung Kabarett bei 
eiem Eintritt. 


Schützenhaus Thorn⸗Mocket. 


Sonntag den 7. d. Mts., 
von nachmittags 3 Uhr ab: 


Abſchieds⸗sFeſt, 


wozu ich meine Bekannten und Freunde 
freundlichſt einlade. 
irt. 


Der W 
Für gute Getränke u. Speiſen iſt Sorge 


tätenteil. 


um getragen. 


Etabliſſement 
„Johanniterhof“. 


Sonntag den 7. d. Mts.: 


Gr. Familienkränzchen 


ff. Kaffee, eigen 850 


ikke. 


Kaiſerhof⸗Park 


Schießplatz Thorn. 
Sonntag den 7. Juli, 
von nachmittags 4 Uhr ab: 

Großes 


Garten⸗Konzert 


Eintritt 10 Pf. 
Kremſer fährt wie bekannt. 
Hochachtungsvoll 
Otto Romann. 


Jeden Lonntag: 


Sonderzug 
nach Barbarken. 


Ab Thorn Hauptbahnhof 2.12 Uhr, 
Zhorn-Stabt 2.20, Thorn⸗Mocker 2.27, 
Thorn Nord 2.39 Uhr. Abfahrt von Bar 
barken 7 58 u. 9.57 abds. 
Um gütigen Zuſpruch t 
Gustav Ar 
Etabliſſement u. Waldpark ER 


Restaurant Bollmarti, 


Grandenzerſtraße 36. 
Jeden Akri von 5 Uhr ab: 


Tanzkränzchen, 


wozu inge einladet 
„Baruch. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, ver 
ſetzungshalber zum 1. 10. 12 zu ver⸗ 
mieten. Ereder, Graudenzerſtr. 61. 


500 000 Mk., 

22 jähr. Waiſe, 32 jähr. Wilwe 
Bor Kind. 600 000 M., Oeſterr., 200 000 

22. Kathollkin, 60.000 Kr. u. viele 
155 verm. Damen mit Verm. bis 1 
Million wünſch. ſchnelle Heirat. Herren 
w. a. ohne Verm. w. ſ. melden. Retourm. 
En Max Rothenberg, Berlin N. W. 


Reelles 


Heiratsangebot. 


Privatforſtbeamter, bol 39 
Jahre alt, theoretiſch und praktiſch ge⸗ 
bildet, einjähr. Freiwill. gedient, ſucht 
Lebensgefährtin im Alter von 25—30 
Jahren ohne Anhang, da allein zu 
einſam und zudem vom Chef Ver⸗ 
heiratung gewünſcht wird. Wenn 
möglich, mit etwas Vermögen, jedoch 
nicht Bedingung, weil ſelbſt vermö⸗ 
gend. Witwe ausgeſchloſſen. Dis⸗ 
kretion zugeſichert. Briefe mit Photo⸗ 
graphie ſind unter A. Z. 1000 
poſtlagernd Velgaſt in Vorpom⸗ 
mern zu richten. 

Hierzu drei Bläller und „illu⸗ 
firiertes Unterhaltungsblatt“. 


— ———— 
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(Bon unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Anſer Staatsſekretär von Tirpitz erweiſt ſich 
im Laufe der Zeit vielleicht doch auch vor der 
breiteſten Offentlichkeit als der weitblickendſte 
ſeiner Kollegen. Als er im vorigen Herbſt 
ſeine Flottennovelle einbrachte, die das 
Dreiertempo im jährlichen Bau von Groß⸗ 
kampfſchiffen auch während der nächſten Jahre 
feſtgehalten wiſſen wollte, während wir jetzt 
tatſächlich auf 2 geſunken find — nur 1913 und 
1916 kommt ein weiteres Linienſchiff auf 
Stapel —, da motivierte er im Bundesrat 
ſeine Forderung wie folgt: Die Engländer 
ſind vornehmlich aus Gründen des Perſonal⸗ 
mangels nicht in der Lage, wenn wir jährlich 
3 Dreadnoughts bauen, dafür 6 auf Stapel zu 
legen; wir haben das unerſchöpfliche Reſervoir 
der allgemeinen Wehrpflicht, ſie nur ihre be⸗ 
zahlte Reſerve, und da die modernſten Kriegs⸗ 
ſchiffe über 1100 Mann Beſatzung Haben, 
kommt über kurz oder lang der Moment, wo 
den Engländern der Atem ausgeht; dann 
müſſen ſie wohl oder übel mit uns paktieren, 
und bei dieſer auch von ihm (Tirpitz) ge⸗ 
wünſchten Verſtändigung ſeien wir dann dde 
Stärkeren und könnten uns ein für allemal 
Dinge wie die Marolkoeinmiſchung und ähn⸗ 
liches verbitten. Das leuchtete Herrn von 
Riderlen und auch dem Reichskanzler nicht 
AN ein. Ihrer Anſicht nach würden die Eng⸗ 
. uns immer doppelt überbieten können. 
f ollege Tirpitz möge aus finanziellen, politi⸗ 
en und ſonſtigen Gründen auf das Dreier⸗ 
empo verzichten und nur das militäriſch abſo⸗ 
lut dringendſte verlangen, ſo die Aktivierung 
des dritten Geſchwaders und dazu die Mann⸗ 
chaftsvermehrung ſowie den Ausbau der 
Anterſeebootsflotillen. 

Mit ſchwerem Herzen wurde darauf im 
Reichsmarineamt die Flottennovelle im Laufe 
des Winters nicht weniger wie dreimal umge⸗ 
arbeitet, bis ſie ſchließlich nur noch die Hälfte 
der urſprünglichen Koſtenforderung entzielt. 
England bekam alſo noch für eine Weile Luft 
und konnte nun allerdings, weil es noch nicht 
über feine Kräfte ging, jagen: auf jeden Schel⸗ 
19 von Dreadnought werde es zweie legen. 
der Entſcheidungskampf in dem Wettrüſten 
HE alſo vertagt, und wer weiß, was in dieſen 
Jahren, die wir ungenützt verſtreichen laſſen, 
paſſiert. Aber ſchon jetzt, wenige Monate nach 

nnahme unſerer verſtümmelten Flotten⸗ 
novelle, zeigt es ſich, wie ſehr Staatsſekretär 
von Tirpitz Recht hatte, wenn er im Bundes⸗ 
dat darauf hinwies, daß die Engländer wegen 

erſonenmangels nicht mitkönnten. 

Augenblicklich finden in England Flotten⸗ 
Manöver ſtatt, „die größten je abgehaltenen“, 
wie es ſchon ſtereotyp in jedem Jahre heißt, 

naturgemäß die Flotte doch nicht von Jahr 
zu Jahr kleiner wird. Aber zu dieſen Manö- 
a —— 


Teuer erkauft. 


Roman von Hans Bleymüller. 
(Nachdruck verboten.) 


(24. Fortſetzung.) 

„Da hört doch alles auf!“ brauſte nun 
Ernſt aber los. „Das Mädel ſoll wohl dazu 
zu gut ſein, was? Das will ich der Alten doch 
gleich mal anſtreichen.“ 

Er eilte nach der Türe, jo ſchnell die Wut 
eine unbeholfenen Beine zu bewegen ver⸗ 
mochte. Marthchen lief ihm nach, und es ge⸗ 
ang ihr mit ziemlicher Kraftanſtrengung, den 
2 ſten wieder ins Zimmer zu ziehen und die 

ure zu ſchließen. Aber nun entlud ſich ſein 

imm über fie. Er ſah fie zwar nicht an, da: 
ſche aber fuchtelte mit den Armen um ſich und 

alt in einem hin. Auf ſo ein Gänschen 
e erde natürlich Rückſicht genommen. Aber daß 
er mit dem Stinkkännchen nicht die Sitzplätze 
an der Elektriſchen benutzen könne, ſondern bei 
SN und Wetter fortan auf dem Perron zur 

adt fahren müſſe, daran habe feine „treu⸗ 
ſorgende“ Gattin natürlich nicht gedacht. 
enn die Alte oben aufmucke, werde er ſie ein⸗ 

ach aus dem Haufe werfen uſw. a 
Marthchen ließ ihn ſich auswettern. Doch 
die erſte Pauſe benutzte ſie, um ihn zu beruhi⸗ 
gen. „Na, laß heute Abend, morgen iſt ein⸗ 
mal Sonntag; ich werde es ſchon regeln bis 
zum Montag. Was machen wir morgen?“ 

„Na, du gehſt natürlich in die Kirche.“ Das 
am noch immer ärgerlich. 

Marthchen ſchwieg und ſah ihn groß und 
fragend an. 

Er lenkte ein. „Weißt du, wir ſollten den 
Sonntag Abend, meinetwegen auch ſchon den 
Nachmittag, auswärts zubringen. Wenn 


man's ausrechnet, kommt einem im Winter bei 
Seizung und Licht das Daheimhocken teurer 
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Engliſche Sorgen. 


vern konnten von den 53 Großkampfſchiffen der 
Heimatflotte 9 überhaupt nicht bemannt wer⸗ 
den und auch auf den übrigen iſt vielfach ein 
Manko bis zu 20 Prozent zu verzeichnen, da 
insgeſamt etwa 13 100 Matroſen trotz ſtarker 
Heranziehung der Reſerven und trotz Ent⸗ 
blößung der Depots und Werften zu wenig da 
ſind. Von ſämtlichen Landkommandos, die im 
Kriegsfalle doch auch vollbeſetzt ſein müſſen. 
wurden Mannſchaften „geborgt“. Nun wird 
es mit der Bemannung ſicher etwas flotter 
gehen, wenn wirklich mobil gemacht wird, aber 
dann ſind auch entſprechend mehr Leute nötig, 
denn diesmal nehmen die Kriegsſchiffe der 
dritten Linie an den Manövern überhaupt 
nicht teil. Dazu kommt, daß die Reſerve zu 
einem großen Teil überaltert iſt. Wer vor 
zehn Jahren der Flotte angehörte, der findet 
ſich auf einem modernen Dreadnought garnicht 
mehr zurecht. Die Flotten aller Seemächte 
züchten von Jahr zu Jahr mehr Spezialiſten, 
und dieſe ſind „friſch“ nur eine verhältnis⸗ 
mäßig kurze Zeit. Bei unſerem berfluß an 
Menſchen macht das nichts aus. Wir haben 
alle drei Jahre wieder neue 70 000 ausgebil⸗ 
dete Reſerviſten. Bei den Engländern iſt es. 
wie man ſieht, anders, und das wußte unſer 
Staatsſekretär des Reichsmarineamts ſchon da⸗ 
mals, als die klugen Anderen im Bundes vat es 


noch belächelten. 
— — —— 


Auf die Vorbildung der Juriſten 


beziehen ſich drei Verfügungen, die Juſtizminiſter 
O5 8 unter dem 3. Juli erlaſſen hat. Die 
erſte betrifft die erſte juriſti che Prüfung und ändert 
die geltenden Beſtimmungen folgendermaßen ab: 

1) Die Studierenden können den Gang ihrer 
Studien ſelbſt beſtimmen und die Vorleſungen unter 
verſtändiger Würdigung ee inneren Zujammen- 
hanges nach eigenem Ermeſſen auf die Semeſter ver⸗ 
teilen. Vorleſungen, die den Studierenden den 
Überblick über die ganze Rechtsordnung und das 
Verſtändnis für deren Bedeutung vermitteln ſollen 
(Einführungsvorleſungen), ſind regelmäßig für das 
erſte Semeſter beſtimmt. . 

2) Die Zahl der praktiſchen Übungen, an denen 
die Studierenden i e haben. wird auf 
4 erhöht; die Disziplinen können die Studierenden 
nach eigenem Ermeſſen beſtimmen. 

3) Für die mündliche Prüfung iſt folgendes bt 
beachten: 1. die Rechtskandidaten ſollen ſich nicht 
nur über die erforderlichen Rechtskenntniſſe, ſondern 
namentlich auch über die Befähigung zu deren prak⸗ 
tiſcher Anwendung ausweiſen, 2. das geltende Recht 
muß im Vordergrunde ſtehen; doch ſind auch auf 
dieſem Gebiete Fragen über nebenſächliche Einzel⸗ 
heiten zu vermeiden, 3. in jeder Prüfung ſind ein⸗ 
gehende Fragen auch über Staatsrecht zu ſtellen; 
auch das Verwaltungsrecht und das Völkerrecht, ſo⸗ 
wie die Grundlagen der Volkswirtſchaftslehre und 
der Finanzwiſſenſchaft ſollen regelmäßig zum Gegen⸗ 
ſtande der Prüfung gemacht werden. 


4) Vor dem 1. April 1914 darf einem Rechts⸗ 


kandidaten die Zulaſſung zu der erſten juriſtiſchen 
Prüfung icht deshalb verſagt werden, weil er nicht 
an mehr als drei praktiſchen Übungen teilgenom⸗ 
men hat. N . 
Wine weitere Verfügung regelt die ſtändigen 
Übungen, die die Referendare zu ihrer Ausbildung 
— — —— . ͤ—— — ET en 


als das Ausgehen. Meine Kollegen haben mich 
oft auf dieſe geſcheite Rechnung aufmerkſam 
gemacht, und du brauchſt nichts zu verzehren, 
trinkſt mal mit mir. Wenn wir da von 710 
in die Kneipe gehen und 2 Glas Bier trinken, 
das macht 30 Pfennige. Nun denke mal: für 
30 Pfennige bekommſt du nicht Licht und Hei⸗ 
zung für drei Stunden hier.“ 


Marthchen ſah ſinnend vor ſich nieder. Die 
Rechnung mochte vielleicht ſtimmen, zwei Glas 
Bier angenommen. Tabak war da ſchon nicht 
gerechnet, ohne den es doch nicht abging. Aber 
angenommen. Sollte denn aber Ernſt nur 
aus Sparſamkeitsrüchſichten dieſen Vorſchlag 
gemacht haben? Sie hatte einen ſolchen Vor⸗ 
ſchlag längſt erwartet. Daß Ernſt nicht ſein 
ganzes Leben abends bei ihr ſitzen bleibe, war 
ihr ſelbſtverſtändlich. Sie hätte das auch nie 
von ihm verlangt. Hätte er vorgeſchlagen: 
morgen wollen wir nun auch einmal ein Glas 
Bier trinken gehen, daß man mal was anderes 
ſteht und hört, ſie hätte das Angebot natürlich 
gefunden und harmlos. Seine Rechnerei aber 
machte ſie ſtutzig. Seine Kollegen hatten ihm 
dieſes Exempel beigebracht. Alſo von denen 
ging wohl auch die ganze Anregung aus. Jetzt 
hieß es, vorſichtig handeln. Sie durfte Ernſt 
auf keinen Fall dem Hohne ſeiner Kollegen 
ausſetzen. Außerdem war es wohl nützlich, 
wenn man ſich mal dieſe Herren „Kollegen mal 
anſah, eventuell konnte man ihnen gleich von 
vornherein zeigen, daß man am Platze ß 

ön“, meinte ſie nach kurzem Aber⸗ 
leg können ja morgen gleich mal die 
Probe machen. Aber ins Zentralhotel gehen 
wir nicht!“ fügte fe ſcherzend hinzu, welcher 
Scherz zur heiteren Erinnerung an jenes ſelt⸗ 
ſam zuſammengewürfelte Publikum damals 
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an den Landgerichten vornehmen müſſen. Die dritte 
betrifft die Beurlaubung der Gerichtsaſſeſſoren zum 
Zwecke ihrer Fortbildung. 

Es wird im allgemeinen ein Urlaub von ein⸗ 
jähriger Dauer als erforderlich und ausreichend be⸗ 
zeichnet. Das Dienſtalter des Gerichtsaſſeſſors wird 
um die Zeit des Arlaubs nicht gekürzt, wenn deſſen 
beſtimmungsmäßige Verwendung dargelegt wird. 
Als Fortbildungsmittel kommen inbetracht: 1. Be⸗ 
ſchäftigung in einem freien Berufe, z. B. in einem 
kaufmänniſchen, gewerblichen oder landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe, zumal wenn der Gerichtsaſſeſſor 
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit den wirtſchaftlichen 
und techniſchen Seiten des Betriebes zuwendet; 2. 
Mitwirkung bei einer gemeinnützigen und unpartei⸗ 
iſchen Rechtsauslunftsſtelle; 3. Aufenthalt im Aus⸗ 
lande, wenn ihn der Gerichtsaſſeſſor benutzt, um ſich 
nähere Kenntniſſe der fremden Sprache, Kultur und 
Sitte anzueignen; 4. Teilnahme an den rechts⸗ oder 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Fortbildungsſchulen, die in 
regelmäßiger Wiederkehr in mehreren größeren 
Städten abgehalten werden, insbeſondere an den 
Kurſen, deren Lehrplan ſich auf ein Semeſter er⸗ 
ſtreckt; 5. Beſuch einer Aniverſität zur Wiederauf⸗ 
nahme der Fachſtudien, insbeſondere in Vorleſun⸗ 
gen, die einer vorgeſchrittenen juriſtiſchen oder volks⸗ 
wirtſchaftlichen Bildung entſprechen, es ſteht dem 
Gerichtsaſſeſſor frei, auch ſonſtige Hochſchulen zu be⸗ 
ſuchen oder Vorleſungen von allgemein wiſſenſchaft⸗ 
lichem Inhalte (z. B. philoſophiſche, hiſtoriſche, na⸗ 
turwiſſenſchaftliche, techniſche Vorleſungen) zu hören; 
6. Beſchäftigung bei einem Rechtsanwalte. 

Der Juſtizminiſter betont in dem Erlaß ein⸗ 
dringlich ſeinen f daß die Gerichtsaſſeſſoren 
ihre rechtswiſſenſchaftlichen Studien mit den oben 
genannten Hilfsmitteln fortſetzen oder auf anderem, 
insbeſondere wiſſenſchaftlichem Gebiete neue Kennt⸗ 
niſſe und Erfahrungen ſammeln. Der Miniſter er⸗ 
wartet, daß insbeſondere die jungen Aſſeſſoren von 
der ihnen nunmehr gebotenen Gelegenheit Gebrauch 
machen werden. 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 5. Juli. (Verſchiedenes.) Der Zahn: 

techniker und Fabrikbeſitzer Unrau läßt auf ſeinem 
Grundſtück an der Bahnhofschauſſee eine Eiſen⸗ 
ießerei von großem Umfange errichten. — Ein 
Bahnen des Beſitzers George in Wittenburg 
wurde von einem Automobil erfaßt und ſtark be⸗ 
ſchädigt. G. ſelbſt kam mit dem Schrecken davon. — 
Anſiedler Auguſt Marquardt in Wittenburg hat 
ſein Grundſtück für 17 200 Mark und die Anjiedler- 
rente an den Landwirt Friedrich Ey aus Oteerbitz, 
Anſiedler Wilhelm Schmidt in Wittenburg das 
ſeinige für 20 000 Mark und die Anſiedlerrente an 
den Handb. Wilhelm Richert verkauft. 

Culm, 5. Juli. (Der Blumentag), welchen 
der Vinzenz⸗Verein am Dienstag veranſtaltet 
hatte, brachte einen Reinertrag von 1290 Mark, 
welcher den Armen zugute kommt. 

Freyſtadt, 4. Juli. (Viehmarkt.) Nachdem 
hier ſchon ſeit langer Zeit infolge der Seuchen⸗ 
ſperre die Abhaltung der Viehmärkte verboten 
war, entwickelte ſich auf dem geſtrigen Vieh⸗ und 
Pferdemarkte ein ſehr reges Leben. Das Rind⸗ 
vieh insbeſondere erzielte hohe Preiſe und fand 
auch ſchlanken Abſatz. a 

Dirſchau, 5. Juli. (Überfahren) wurde geſtern 
Nachmittag auf der Eiſenbahnſtrecke Dirſchau — 
Danzig bei Schönwarling der penfionierte 
Weichenſteller Gander. Ihm wurde der Kopf 
vom Rumpf getrennt. Der Mann ſoll freiwillig 
in den Tod gegangen ſein. 


und das ominöſe R. führte, womit denn der 
Tag endgiltig heiter ſchloß. 

Sonntag Abend um 167 Uhr führte Ernit 
ſeine Frau, d. h. er machte den Führer, denn 
ſie führte den Lahmen, nach einem kleinen 
Reſtaurant in einer Seitengaſſe, aus dem 
Automatenmufik und Stimmengewirr ihnen 
entgegentönte. „Hier werden die Brüder ſchon 
ſitzen!“ meinte Ernſt eifrig vorwärtsdrängend 
und gut gelaunt. 

„Aha, da kommt ja Hinke!“ tönte es 
ihnen laut von einem Tiſche entgegen. Ernſt 
war an dieſem Rufnamen gewöhnt, aber in 
Anweſenheit ſeiner Frau ihn zu hören, ſo 
laut vor allen fremden Gäſten ſein Gebrechen 
verſpottet zu hören, war ihm doch ärgerlich. 
Marthchen aber hätte ihn am liebſten aus 
ſolcher Geſellſchaft am Arme zurückgezogen. 
Nun, für diesmal half es nichts. Sie mußte ſich 
mit an den Tiſch ſetzen, an dem zwei ziemlich ge⸗ 
mein ausſehende Männer mit ihren geputzten 
Frauen ſaßen. Als Ernſt ſeine Frau vorſtellte, 
verſuchten die Männer überraſcht, wahrhaftig 
eine plumpe Verbeugung im halben Aufſtehen. 
Die Frauen aber muſterten mit dreiſtem Neide 
beſonders die Stücke aus weißem Pelz, die ſie 
in Erinnerung an den erſten gemeinſamen 
Ausgang angelegt hatte. 

Es entſtand eine verlegene Pauſe, der 
Kellner kam. Die beiden anderen Ehemänner 
beſtellten Stamm, viermal. „Habt Ihr denn 
ſchon zu Abend gegeſſen? Doch nicht! 2 Alſo 
ſechsmal Stamm!“ rief der eine, ein ſtämmi⸗ 
ger Rieſe mit kurzem ſchwarzem Vollbart, ohne 
Hagedorns Antwort abzuwarten. Zu Martha 
gewandt ſagte er mit Gourmandmiene: „Fein 
getroffen heute, es gibt Frankfurter mit 
Sauerkraut.“ Er erntete aber für ſeine lie⸗ 
benswürdige Mitteilung nur einen eiskalten 


Heiligenbeil, 3. Juli. (Todesfall.) Montag 
ſtarb nach längerer Krankheit der frühere Beſitzer 
der St. Georgsbrauerei, Herr Rudolf Quosbarth, 
im Alter von faſt 70 Jahren. Wenige Jahre 
nach ſeiner Rückkehr aus dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege wurde Quosbarth in die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung gewählt, der er 35 Jahre angehört 
hat. 27 Jahre lang war er als Stadtverordneten⸗ 
vorſteher tätig. Viele Jahre hat er als Kreis⸗ 
tagsmitglied mitberaten zum Beſten des Kreiſes 
Heiligenbeil. Aber auch den vielen Vereinen, 
denen er angehörte, iſt er ſtets ein reges und 
eifriges Mitglied geweſen. 

Wormditt, 4. Juli. (Ein Automobilunglück) 
ereignete ſich geſtern Abend auf dem Steindamm. 
Zimmermeiſter Müller aus Braunsberg nahm am 
Markte acht Kinder auf ſein Auto und fuhr 
dann die Schloßſtraße den Berg nach dem Stein⸗ 
damm herunter. Bei der Biegung der Straße 
ſtürzte das Auto infolge zu ſchnellen Fahrens um 
und ſämtliche Inſaſſen wurden herausgeſchleudert. 
Einige Kinder erlitten ſchwere Verletzungen, das 
Auto wurde ſtark beſchädigt. 

Inſterburg, 4. Juli. (Freilichttheater.) 
Auch für unſere Stadt wird die Errichtung einer 
Freilichtbühne geplant. Im idylliſch gelegenen 
Park in Luxenberg wird der Direktor des Tivoli⸗ 
theaters, Kommiſſionsrat Gerlach den Verſuch 
wagen. Als erſte Vorſtellung iſt Shakeſpeares 
„Sommernachtstraum“ in Ausſicht genommen. 

Gumbinnen, 5. Juli. (Ein Denkmal geſchenkt.) 
Der Miniſter der Unterrichtsangelegenheiten hat 
einen vom Bildhauer Ludwig Vordermayer in 
Berlin modellierten, in Bronze gegoſſenen Elch 
aus Mitleln des Landeskunſtfonds angekauft und 
der Stadt Gumbinnen als Geſchenk überwieſen. 
Das Geſchenk des Standbildes iſt dem Wohl⸗ 
wollen unſres Ehrenbürgers, des Regierungs⸗ 
präſidenten Dr. Stockmann, zu verdanken. Der 
Erwerbspreis ſoll 20 000 Mark betragen. Die 
Koſten der Stadt für Aufitellung ꝛc. ſchätzt man 
auf 2000 Mark. 

Poſen, 5. Juli. (Verſchiedenes.) In Oliva, 
wo er ſeit Oktober vorigen Jahres im Ruhe⸗ 
ſtande lebte, iſt vorgeſtern der königl. Gewerbe⸗ 
ſchulrat Geheimer Rglerungsrat Oscar Spetzler 
im Alter von 72 Jahren geſtorben. Lange 
Jahre, mehr als ein Menſchenalter, hat er in 
Poſen ſeines Amtes ſegensreich gewaltet und 


durch Verleihung hoher Orden hierfür Anerkennung 


gefunden. Die deutſche Sache in der Oſtmark 
fand durch ihn eifrige Förderung. Leider hat 
er ſich ſeines Ruheſtandes nur kurze Zeit er⸗ 
freuen können. Auch in Oliva war, trotz der 
knappen Spanne, die ihm dort zu leben vergönnt 
war, ſein kommunales Wirken ſehr geſchätzt. — 
Auf einer Reiſe in Frankreich ſtarb plötzlich der 
polniſche Magnat und Herr auf Bendlewo in 
Poſen (Weſt) Joſef v. Potocki. — Der Beſitzer 
Martin Czafka verkaufte an die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion fein 700 Morgen Gut Podborowo⸗ 
Pinne für 280 000 Mark. 


Oſtrowo, 4. Juli. (Mit einer Platzpatrone er⸗ 
ſchoſſen) hat ſich am Dienstag infolge Schwermuts 
der Musketier Riedel. 

Schwarzenau, 4. Juli. (Verſchwunden) iſt 
feit Montag Mittag der hieſige Stadtkämmerer 
Martin Dombrowski. Er iſt an dieſem Tage 
nach Gneſen gefahren, um angeblich auf der 
Sr AAA EEE EmEREBEBER, 
Blick. Frau Hagedorn war verblüfft, empört 
über die eigenmächtige Art, mit der dieſe 
Kollegen hier vorgingen. Nun, einmal und 
nicht wieder in ſolche Geſellſchaft! Das ſtand 
ihr feſt. Ernſt hatte ſchüchtern proteſtiert, fte 
hätten ja daheim ſchon gegeſſen. Aber der 
Hüne klopfte ihm auf die Schulter: „Ein an⸗ 
ſtändiger Menſch, mein lieber Hinke, ißt nie⸗ 
mals ſo viel, daß er nicht immer noch was 
eſſen könnte!“ 

Allgemeines Gläſeranſtoßen. „Deine Frau 
hat ja kein Glas!“ rief jetzt der Dritte, ein 
ſchmächtiger älterer Mann mit bartloſem Ge⸗ 
ſicht. Im Augenblick hatte er ſich auch ſchon 
nach dem Kellner umgewandt. Da legte 
Martha ihre Hand haſtig auf ſeinen Arm: 
„Laſſen Sie, bitte, ich trinke kein Bier.“ 

„So, was denn? Nur Wein?“ Die Erwide⸗ 
rung klang höhniſch. 

„Garnichts, höchſtens nippe ich mal bei 
meinem Manne.“ Martha zitterte vor Ärger, 

„Sie haben aber feine Hände!“ ſagte nun 
die ihr zunächſt ſitzende Frau, eine kleine, 
breite Geſtalt mit unglaublich breitem Munde 
und frechen Augen. 

Was ſollte Martha dazu ſagen? Nun, 
etwas mußte ſie doch ſagen. Sie zwang ihr 
Geſicht zur Freundlichkeit und fragte: „Ihr 
Mann iſt wohl Setzer?“ 

„Meiner? Ach ja! Der iſt Packer und 
Expedient!“ Sie tat, als ob das ein höherer 
Beruf ſei. „Der ihrer iſt Drucker,“ fügte fie 
unter Hinweis auf ihre Nachbarin hinzu, die 
ausgezeichnet war durch einen rieſengroßen 
blauen, mit Grasgrünen ausgeputzten Rem- 
brandthut. „Ja!“ beſtätigte dieſe ſelbſt. 

Man aß; Marthchen würgte, endlich ſchob 
ſie Ernſt ihren Teller hin. „Iß du!“ ſagte ſie 
leiſe. Er nahm ohne ein Wort und ohne ſie 
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Zeiger auf neun. 


Expedientinfrau ihrem Manne zu. 


Glas abgeſetzt hatte, ſagte er, 


Kreiskaſſe Steuern abzuführen. Nach heute er 
folgter telegraphiſcher Anfrage ſind dort aber 
keine Gelder abgeführt. In der Kaſſe fehlen 
nach oberflächlicher Schätzung 2600 Mark. Der 
Schaden iſt für die Stadt nicht zu groß, da ſie 
eine Kaution von 1500 Mark in Form eines 
Wechſels in der Hand hat. Dombrowski hat 
wahrſcheinlich bereits die Reiſe über den großen 
Teich angetreten. Seine etwa 17jährige älteſte 
Tochter iſt bereits am Sonntag von hier ab- 
gefahren. 

Stettin, 5. Juli. (Ein Verband pommerſcher 
Bauherren) iſt auf dem am letzten Sonnabend 
abgehaltenen Delegiertentage des konſervativen 
Provinzialvereins in Köslin gegründet worden. 
Die Mitglieder des Verbandes verpflichten ſich 
der „Kreuzztg.“ zufolge an Baugeſchäfte keine 
baulichen Aufträge zu erteilen und von ihnen 
keinerlei Arbeiten ausſühren zu laſſen, ſolange ſie 
ſich nicht verpflichtet haben, keinerlei ſo zial⸗ 
demokratiſch organifierte Gehilfen zu be⸗ 


ſchäftigen. 

Köslin, 1. Juli. (Wechſel auf dem Poſten 
des Erſten Bürgermeiſters.)) Um Abſchied von 
dem ſcheidenden Erſten Bürgermeiſter Sachſe 
zu nehmen, verſammelten ſich geſtern ſämtliche 
ſlädtiſchen Beamten im Stadtverordnetenſaale des 
Rathauſes. Dieſer dankte zunächſt herzlich für 
das ihm von den Beamten überſandte Geſchenk, 
ſprach dann ſeine Zufriedenheit aus, daß während 
ſeiner Amtsperiode ſtets ein gutes Verhältnis 
zwiſchen ihm und den einzelnen Beamten geherrſcht 
habe und gab zum Schluß der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß auch für die Zukunſt ein gutes Einver⸗ 
nehmen zwiſchen Stadtoberhaupt und Beamten 
beſtehen möge. Die Stadträte halten ſich bereits 
am Vormittag verabſchiedet. — Die feierliche Ein⸗ 
führung des neuen Bürgermeiſters, Stadtrat Dr. 
Puſch, fand heute in Gegenwart des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten ſowie des Landrats 
v. Eiſenhart⸗Gothe ſtatt. In ſeinen Einführungs⸗ 
worten ſchilderte der Regierungspräſident Dr. 
Drews die Grenzen der kommunalen Tätigkeit 
Köslins. Auf ein gutes Zuſammenarbeiten mit 
dem Magiſtrat zielten die Worte des Bürger⸗ 
meilters Kieback hin. Stadtverordnetenvor— 
ſteher Strahl brachte das Vertrauen in die Per⸗ 
ſon des neuen Bürgermeiſters zum Ausdruck. 

Aus Pommern, 5. Juli. (Zum Verkauf der 
Herrſchaft Naſſenheide) ſchreiben die „Berl. Polit. 
Nachrichten“: In der Preſſe ſtreitet man ſich dar⸗ 
über, ob das große, früher gräflich Arnimſche Gut 
Naſſenheide, das jüngſt zwangsweiſe veriteigert 
wurde, in polniſche Hände übergeht oder nicht. In 
Wirklichkeit iſt dies im Intereſſe des Deutſchtums 
nicht von Erheblichkeit, und die in der Preſſe er⸗ 
hobenen Klagen über Verdrängung deutſchen Ve⸗ 
ſitzes durch Polen find in dem vorliegenden Falle 
unbegründet. Der Übergang deutſchen Grundbeſitzes 
in polniſche Hand iſt vom deutſchnationalen Stand⸗ 
punkte nur bedenklich in denjenigen Landesteilen, 
in denen die Polen durch Maſſierung ein Über: 
Pie gegenüber den Deutſchen erlangen können. 

ies iſt der Fall in den polniſch gemiſchten Pro⸗ 


vinzen Poſens und Weſtpreußens und in den an⸗ 
grenzenden Teilen Schlesiens. Pommerns und Oſt⸗ 
preußens. Ob 


aber in der völlig deutſchen Um: 
gebung von Stettin ein Pole größeren Grundbeſitz 
erwirbt, iſt vom nationalen Standpunkte aus völlig 
gleichgiltig. Unter dieſem Geſichtspunkte wäre es 
vielmehr zu wünſchen, daß die Polen, die größeren 


Landbeſitz erwerben wollen, dieſe ihre Abſicht außer⸗ 


halb der zweiſprachigen Landesteile und der daran 
angrenzenden Landſtriche in rein deutſchen Teilen 
Preußens verwirklichen. Dort ſind ſie vom 
nationalen Standpunkte gänzlich unſchädlich, und 
ihre Aſſimilierung wird weſentlich erleichtert, 
während durch den Fortzug von vermögenden Polen 


aus den zweisprachigen Landesteilen die Sache des 
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Deutſchtums nur gefördert werden kann. Wenn es 


daher auch richtig ſein ſollte, daß die Herrſchaft 
ne in polniſche Hand übergeht, jo läge 
doch darin keinerlei Urjahe zur Klage unter dem 
ſtaatlichen und nationalen Geſichtspunkte. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 7. Juli. 1910 F Graf Caſtel von 
Caſtel, ehemaliger bayriſcher Oberhofmeiſter. 1905 + 


anzuſehen. Sie hatte nur ein unangenehmes 
Gefühl an dieſem Abende: das Gefühl, daß 
Ernſt ſich in dieſer Geſellſchaft ebenfalls nicht 
wohl zu fühlen ſchien. 

Die Männer fingen einen Skat an. 

„Sie haben das Pelzzeug ſchon vorgeholt?“ 
fragte die Frau mit dem großen Hute biſſig, 
weil ſie keins beſaß. ; 

„Iſt wohl Karnickel?“ fragte die Frau mit 
dem großen Munde geringſchätzig. Das war 
eine Unterhaltung! Langſam rückte der 
Martha verfolgte ihn mit 
Ungeduld. 

„Laß du nun mal eins ſpielen!“ rief die 
Er warf 
5 ſeinem Skatgeld einen Fünfer über den 
Tiſch. 

Martha tat, als ſei ſie ganz Ohr. Einmal 
trank ihr Ernſt verſtohlen zu. Nachdem er ſein 
vom Spiel⸗ 
gewinn luſtig: 

„Muß ich doch auch unſern Leibwalzer mal 
ſpielen laſſen.“ 

Sie wehrte es ihm nicht, lächelte ihn viel⸗ 
mehr freundlich an, zog ihn am Armel zu ſich, 
ſteckte ihm unterm Tiſch ihr Geldtäſchchen zu 


und flüſterte: „Laß es aber nicht wieder unter 


den Tiſch fallen!“ Er warf ihr einen verſtänd⸗ 
nisvollen Blick zu. „Und Ernſt, um 9 wollen 
wir gehen. Ich bin todmüde.“ Da ſah er ſie 
an, als habe er nicht recht gehört. Dann nickte 
er, und ſie gingen trotz der heftigen Einreden 


der Kollegen. 


Auf dem Nachhauſewege herrſchte zunächſt 
zwiſchen beiden Schweigen. Ernſt hatte ein 
ſchlechtes Gewiſſen; Martha aber wollte ihn 
nicht auf belebter Straße zu einer heftigen 
Antwort reizen. Erſt als ſie auf der freien 


Dr. Hermann Nothnagel, Profeſſor an der Wiener 
Univerſität, berühmter Mediziner. 1903 7 Freiherr 
Maſchalk von Oſtheim in Wien, bekannter Hiftorifer. 
1883 * Eitel Friedrich, Prinz von Preußen, Sohn des 
deutſchen Kaiſers. 1855 * Dr. Ludwig Ganghofer, here 
vorragender Romanſchriftſteller. 1815 Blüchers Einzug 
in Paris. 1796 * Nikolaus I., Kaiſer von Rußland. 
1752 * Joſephe Marie Jacquard zu Lyon, Erfinder des 
nach ihm benannten Webſtuhls. 1455 Der ſächſiſche 
Prinzenraub, Entführung der Söhne des Kurfürſten 
Friedrich des Sauftmütigen durch Kunz von Kauffmann 
aus dem Schloſſe zu Altenburg. 

8. Juli. 1909 7 Marquis de Gallifet, bekannter 
franzöſiſcher General aus 1870/71. 1908 Unterzeich⸗ 
nung eines Abkommens über den Telegraphenverkehr 
zwiſchen Deulfchland und Frankreich. 1907 f Profeſſor 
Sophus Bugge, bekannter norwegiſcher Sprachforſcher. 
1902 F Geheimrat Profeſſor Dr. Foerſter in Breslau, 
berühmter Augenarzt. 1853 F Karl Friedrich, Groß⸗ 
herzog von Sachſen⸗-Weimar. 1846 * Erzherzogin 
Joſeph von Sſterreich, geb. Prinzeß Klotilde von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 1827 * Peter, Großherzog von 
Oldenburg. 1810 * Robert Schumann in Zwickau, 
einer der bedeutendſten Tondichter. 1803 * Julius 
Moſen zu Marieney in Sachſen, deutſcher Dichter, („Zu 
Mantua in Banden“, „Der Trompeter an der Katz⸗ 
bach“). 1695 + Chriſtian Huygens im Haag, be⸗ 
rühmter Forſcher auf dem Gebiete der Mathematik, 
Phyſik und Aſtronomie. 1621 * Jean die Lafontaine 
zu Chateau⸗Thierry, Frankreichs größter Fabeldichter. 


Thorn, 6. Juli 1912. 

— (Keine Preisgabe der deutſchen 
Schrift.) Der kommandierende General des 
Gardekorps v. Zoewenfeld hat den Offizierkorps 
der ihm unterſtellten Truppenteile die Anwendung 
der lateiniſchen Schrift in dienſtlichen Schrift⸗ 
ſtücken mit der Begründung unterſagt, daß aus⸗ 
ländiſche Sitte und Art ſchon viel zu ſehr in 
Deutſchland nachgeahmt werde, als daß nun auch 
noch die deutſche Schrift preisgegeben werden 
dürfte. 

— (Luxuspferdemarkt in Brieſen.) 
Die Eiſenbahnverwaltung hat für alle Pferde, die 
am 17. und 18. Juli auf dem Luxuspferdemarkte 
zur Ausſtellung gelangen und unveräußert bleiben, 
frachtfreie Rückbeförderung unter der Bedingung 
gewährt, daß die Pferde ſchon bei der Hinſendung 
im Beförderungsſchein als „Ausſtellungsgut“ bes 
zeichnet werden. 

— (Die deutſche Mittelſtandskaſſe 
zu Bofen) hielt ihre diesjährige Aufſichtsrats⸗ 
ſitzung ab, wobei über die Erfolge des Beſitzbe⸗ 
feſtigungsverfahrens in der Provinz Poſen Bes 
richt erſtattet wurde. Der Umfang der Geſchäfte 
hat weiterhin ſtark zugenommen. An größeren 
Gütern ſind zurzeit 40 mit einem Umfang von 
110000 Morgen gefeſtigt. Die Regulierung 
bäuerlicher Grundſtücke hat ſich, wie bereits im 
Vorjahre, vorzüglich weiter entwickelt. Es waren 
bis zum 31. Dezember 1911 3400 Grundſtücke 
mit einem Umfange von 240 000 Morgen regu⸗ 
liert. Die Kaufvermiltlung von Grundſtückeu hat 
trotz der ungünſtigen Witterungs⸗ und Erntever⸗ 
hältniſſe des Vorjahres gute Erfolge gezeigt. Im 
ganzen hat ſich die Mittelſtandskaſſe bisher an 


dem Berfauf von mehr als 75 000 Morgen be⸗ 


teiligt. Auf dem Gebiete der Arbeiteranſiedlung 
iſt die Mittelſtandskaſſe ſeit Beginn des vorigen 
Jahres ebenfalls tätig, indem ſie die Beleihung 
mit Rentenkapital der Anſiedlungskommiſſion 
durchführt. Es ſind bisher 58 Stellen, die von 
Kleinſiedelungsgenoſſenſchaften vergeben ſind, be⸗ 
liehen worden, und es liegen weitere Anträge 
für mehr als 100 Stellen zur Bearbeitung vor. 

— (Fernſprechweſen.) Verſuchsweiſe können 
auf Verlangen der Teilnehmer zum Anſchließen der 
zweiten Fernhörer, die in einiger Entfernung von dem 
Sprechapparak, z. B. an einem beſonderen Arbeitsplatz 
benutzt werden ſollen, Anſteckdoſen verwendet werden; 
ſie dürfen zunächſt aber nur in demſelben Raume, in 


dem das Fernſprechgehäuſe aufgeſtellt iſt, angebracht 
werden. 
Möglichkeit geboten werden, einen zweiten Hörer für 
mehrere Apparate zu benutzen; zugleich wird durch 
dieſe Einrichtung die Beſchaffung ungewöhnlich langer 
Fernhörerſchnüre entbehrlich werden. Die Teilnehmer 
haben die Selbſtkoſten der Beſchaffung, Anbringung 
und Inſtandhaltung zu erſtatten. Die Doſen gehen in 
das Eigentum der Teilnehmer über. 
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Strecke gingen, redete ſie ihn an, nachdem ſie 
ſich die anzuſchlagende Tonart reiflich über⸗ 
legt hatte. „Na, haben wir denn ein glänzen⸗ 
des Geſchäft gemacht?“ 

„Nun, das Bier haben wir umſonſt getrun⸗ 
ken,“ erwiderte er heiter. a 

„Wieſo?“ fragte ſie erſtaunt. 

„Nun ja, ich habe ein furchtbares Glück im 
Bierſkat gehabt,“ lachte er und fuchtelte mit 
dem freien Arme. 

„Ach ſo. Ja, aber im übrigen ſind wir 
wohl kaum billiger weggekommen, als wenn 
wir daheim blieben.“ 

„Die Kerle waren aber auch heute unver⸗ 
ſchämt.“ 

„Das fand ich allerdings auch. Wenn ſie es 
nur nicht immer ſind.“ 

„Ach, das glaube ich ja nicht. Die haben 
ſich mal vor dir ſchneidig und nobel zeigen 
wollen,“ meinte Ernſt mit ſchlecht verhehltem 
Stolze. 

„Danke für dieſe Schneidigkeit. Wenn wir 
ſchon wieder mal ausgehen, ſuchen wir uns 
andere Geſellſchaft als dieſe Kollegen. Das 
ſind ja doch gar keine Kollegen von dir.“ 

Jetzt war Ernſt etwas verdroſſen. „Na, ſo⸗ 
viel wie ich find fie allemal, ich bin js doch 
nur ſo'n lumpiger Lehrjunge. Daß ſie mehr 
zu verzehren haben als wir, das haſt du ja ge⸗ 
ſehen.“ 

„Nein, Ernſt, davon habe ich nichts geſehen, 
nur daß ſie mehr Mut, mehr Dreiſtigkeit im 
Geldausgeben haben, das ſah ich.“ 

Damit traten ſie in ihr Häuschen. Sie 
nannten es niemals anders als „ihr“ Häus⸗ 
chen. Marthchens Dankbarkeit aber duldete 
nicht, daß Ernſt ganz und gar vergaß, wem er 
ſein Hausrecht verdanke. 


Den Teilnehmern kann hierdurch auch die 


wi g.) 
neuer Geiſt zu ſpüren. Man hat ſich überzeugen 
müſſen, daß bei den bisherigen allzu primitiven 
Einrichtungen an eine Hebung des Bades, trotz 
aller Kurerfolge, nicht zu denken ift, und fo it man 
nunmehr mit erfreulicher Energie dazu geſchritten, 
das Vorhandene umzugeſtalten, zu verbeſſern und 
zu bereichern. Die Badezimmer find gründli 
renoviert, die Wannen mit Zufluß heißer und kalter 
Soole, mit heißer, kalter oder gemiſchter Douche 
können nicht beſſer ausgeſtattet jein, und die Ve⸗ 
randa auf der Oſtſeite des Badehauſes wird gegen⸗ 
wärtig in eine Liegehalle umgewandelt. Der Fuß⸗ 
boden iſt bereits gedielt, die Türen eingeſetzt und 
eine Zapfſtelle, die den Franziskaquell gratis 
ſpendet, eingerichtet; in kurzem wird die Veranda 
durch Holzverſchalung und Glasfenſter — die bei 
ſchönem Wetter offen gehalten werden können — 
gänzlich geſchloſſen ſein. Die Liegehalle, deren Ein⸗ 
richtung bisher ſchwer vermißt wurde, wird, mit 
ihrer herrlichen Ausſicht über die Weichſelniederung 
bis faſt zur ruſſiſchen Grenze, dem Kurgaſt auch bei 
naßkaltem Wetter einen angenehmen Aufenthalt 
bieten. Auch die Anlage eines Sonnenbades auf 
dem Dach des Hauſes mit einer ins Innere führen⸗ 
den Treppe, um nach dem Bade gleich eine Douche 
nehmen zu können, iſt in Ausſicht genommen. In 
Frau Seefeld iſt ferner eine Bademeiſterin gewon⸗ 
nen, die die ſauberſte Behandlung des Bades und 
der Badewäſche garantiert. Fügen wir noch hinzu, 
daß auch neue Toiletteräume, zumteil mit Waſſer⸗ 
ſpülung, angelegt ſind, ſo wird man anerkennen 
müſſen, daß das Soolbad Czernewitz nunmehr den 
Anforderungen genügt. Da auch der durch den 
Prozeß unterbrochene Vertrieb des Franziskaquell⸗ 
waſſers in Flaſchen, das ſich ſchon gut eingeführt 
hatte, wieder kräftig aufgenommen werden und 
auch auf anderen Gebieten allmählich Reformen 
Platz greifen ſollen, jo wird ſich Czernewitz, das als 
Soolbad, Sonnenbad und ganz beſonders auch durch 
ſeine, wohl der Salzquelle zu verdankende heilſame 
Luft als Luftkurort ſich bewährt und gute Heil⸗ 
erfolge aufzuweiſen hat, ſicherlich ſehr bald heben. 
Im Intereſſe der Leidenden und der Erholung Be⸗ 
dürftigen Thorns wäre nur zu wünſchen. daß in 
den Monaten Juli und Auguſt der 10 Ahr⸗Durch⸗ 
gangszug abends auf Station Czernewitz hielte; 
dann könnten auch die weniger Bemittelten ſich den 
vollen Genuß des heilkräftigen Bades täglich von 
ihrem Heim aus geſtatten. Wir können die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung verſichern, daß ſie mit dieſer Ge⸗ 
fälligkeit ſich den Dank ſehr vieler erwerben würde. 

— (Die Ortsgruppe Thorn des deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfen⸗Verban⸗ 
des) hielt geſtern Abend im Vereinsheim, Hotel Dy- 
lewski, eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab. 
Nach begrüßenden Worten des 1. Vorſitzers hielt dieſer 
einen kurzen Vortrag über „Das Recht auf den freien 
Sonntag“, welches Thema auch eines der wichtigſten 
auf dem Allenſteiner Gautag am 4. Mai d. Is. war. 
Bereits in einer großen Anzahl Städte des Reiches be⸗ 
ſteht die völlige Sonntagsruhe, ohne daß ſich Unzu⸗ 
lräglichkeiten ergeben hätten. Es wurde daher folgende 
an den Reichstag abzuſendende Entſchließung gefaßt: 
„Die am 5. Juli tagende Verſammlung der Ortsgruppe 
Thorn des deutſchnationalen Handlungsgehilfen⸗Ver⸗ 
bandes erinnert ſich dankbar der vor 20 Jahren er⸗ 
folgten Einführung der Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe. Allen Befürchtungen entgegen haben die Er⸗ 
fahrungen dieſer zwei Jahrzehnte bewieſen, daß auch 
die völlige Sonntagsruhe im Groß- und Kleinhandel 
ohne Schädigung berechtigter Intereſſen im ganzen 
Reſch durchführbar iſt. Ein täglich größer werdender 
Teil der ſelbſtändigen Kaufleute teilt dieſen Stand⸗ 
punkt. Die Verſammlung bittet daher den hohen 
Bundesrat, ſich dieſer Erkenntnis nicht zu verfchließen 
und das in Ausſicht geſtellte Sonntagsruhegeſetz auf 
dem Grundſatze völliger Sonntagsruhe auszubauen“. 
Zwei Anträge wurden bis zur nächſten Verſammlung, 
den 16. Juli zurückgeſtellt. Die Lehrlingsabteilung, 
welche jetzt bereits 35 Mitglieder zählt, unternimmt am 
Sonntag den 14, Juli einen Ausmarſch nach Bylawy, 
dortſelbſt werden Jugendſpiele aller Art veranſtaltet. 
Rege Beleiligung auch von Gäſten wird erbeten. 

— (Der Ortsverein der Holzarbeiter 
(Tiſchler) Hirſch⸗Dunker) feiert am Sonntag 
den 14. Juli im Bürgergarten das Feſt feines 40. 
jährigen Beſtehens, verbunden mit einer Jubelfeler für 
zwei Vereinsveteranen, welche dem Verein 35 und 25 
Jahre angehören. Das Feſt nimmt ſeinen Anſang um 


10% Uhr vormittags bei Nicolai mit der Begrüßung 


der auswärtigen Ortsvereine. Das Erſcheinen haben 
zugeſagt die Vereine Bromberg, Culmſee, Danzig, 
Graudenz, Elbing, Oſterode und Neuenburg. Die 
Thorner Ortsvereine verſammeln ſich um 1 Uhr nach⸗ 


Im Zimmer während des Ablegens ſagte 
Marthchen aufſeufzend: „Na, einmal muß es 
ja doch beſſer werden. Es ſind ja nur noch 
wenige Tage, dann iſt deine Lehrzeit um.“ 
Darauf ſagte der Ernſt garnichts. 

Als aber die Probezeit um war, dam er, 
ſtatt wie Marthchen gehofft, freudeſtrahlend, 
mit einer böſen Wut im Leibe nachhauſe. 

„Hunde ſind ſie alle miteinander, die 
Reichen!“ ſchrie er immer wieder. Elly war 
beim erſten Ausbruch ſcheu zuſammengefahren. 
Sie ſchien den Mann für betrunken zu halten. 
Martha deutete ihr mit einer Handbewegung 
an, fie ſolle ruhig ſitzen bleiben. Dann ſagte 
fie mit beruhigender Stimme: „Aber Ernſt, 
über was haſt du dich denn geärgert?“ 

„Jetzt ärgere ich mich überhaupt erſt über 
mich, daß ich ihm den Hammer nicht gleich ins 
Geſicht geſchmiſſen habe und bin meiner Wege 
gegangen.“ 

„Was ſind denn das für Reden, Mann? 

„Na ſchöne nicht, daß weiß ich allein. Aber 
da ſoll einem nicht die Galle überlaufen. Erſt 
tun, ſie als nehmen ſie den Krüppel nur aus 
Gnade und Barmherzigkeit auf, und nun den⸗ 


ken ſie, ſie könnten mich drücken und dumm 
machen.“ Nach vielem Schelten erfuhr denn 
Martha, daß der Prokuriſt Ernſt mitgeteilt 


hatte, daß der Chef ihm als einer ungelernten 
Kraft natürlich nicht vollen Lohn auszahlen 
könne, wenigſtens vorläufig, hatte er tröſtend 
hinzugefügt. Ernſt wiſſe ja ſelber, daß es mit 
ſeiner Arbeit nach den paar Monaten noch 
nicht weit her ſei, es ginge noch zu langſam, 
und noch immer fänden ſich bei dem, was er zu 
tun hätte, fatale Verſehen. Er ſolle zufrieden 
ſein, wenn ihm die Hälfte Lohn angeboten 


— (Reformen in Soolbad TCzerne⸗ 
In unſerem Badeort Czernewitz iſt ein der Jubilare. 


mittags bei Mauſolf, Heiligegeiſtſtraße, zum Abholen 
Um 2¼ Uhr treten alle Vereine mit 
ihren Fahnen, etwa 17 an der Zahl, am Reſtaurant 
Nicolai zum Umzug durch die Stadt und Marſch nach 
dem Feſtlokal „Bürgergarten“ an. Hier finden Kon⸗ 
zert der Kapelle des Pionierbataillons Nr. 17 ſowie 
Beluſtigungen aller Art, für Erwachſene und Kinder, 
ſtatt. Die Ehrung der Jubilare iſt um 6 Uhr abends 


chf und es ſchließt daran die Feſtrede des Hauptvorſitzers 


des Gewerkvereins, M. Schumacher⸗Verlin. Der Ver- 
ein hofft, daß recht viele Arbeiter und Arbeitgeber von 
Thorn und Umgebung das Felt dieſer nationalen re 
beiterorganiſation beſuchen werden. 

— (Die goldene Hochzeit) des Herrn königl. 
Förſters a. D. Görges am 10. Juli finder krankheits⸗ 
halber in aller Stille ſtatt. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung hatte ſich in der Berufungsinſtanz der Be⸗ 
ſitzer Paul Schmidt aus Budſin bei Gollub wegen 
Übertretung der gejundheitspolizei- 
lichen Vorſchriften zu verantworten. Der 
Angeklagte mußte eine erkrankte Kuh ſchlachten. 
Das Fleiſch wurde vom Fleiſchbeſchaueramt als für 
den Gebrauch untauglich beanſtandet. Der Kreis⸗ 
tierarzt Kabitz, der das Fleiſch gleichfalls unter⸗ 
ſuchte, gab dem Angeklagten den Nat, die Geneh⸗ 
migung nachzuſuchen, das Fleiſch abkochen und als 
Viehfutter verwenden zu dürfen. Er betonte dabei 
ausdrücklich, daß er ſelber dafür nicht zuſtändig, 
ſondern daß allein die Polizeibehörde dafür maß⸗ 
gebend ſei. Der Angeklagte unterließ es jedoch, 
eine ſolche Genehmigung einzuholen, und verwandte 
das Fleiſch nach eigenem Ermeſſen, wie er angibt, 
als Viehfutter. Das Schöffengericht in Gollub 
hatte ihn deswegen zu 3 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. In der geſtrigen Verhandlung behauptete 
der Angeklagte, der Kreistierarzt habe das Fleiſch 
zum Gebrauch freigegeben, wenigſtens habe er ihn 
ſo verſtanden. Dieſe Angabe wurde durch die eid⸗ 
liche Ausſage des Kreistierarztes Kabitz widerlegt. 
Der Gerichtshof fand hiernach die Feſtſtellung des 
Vorderrichters für durchaus zutreffend. Die Be⸗ 
rufung des Angeklagten wurde mit der Maßgabe 
verworfen, daß er zu 15 Mark Geldſtrafe eventuell 
3 Tagen Gefängnis verurteilt wurde. Der Vorſitzer 
hob in der Arteilsbegründung hervor, daß der 
Angeklagte zu den Erſten gehöre, die die Segnungen 
der neuen Strafprozeßordnuna genießen 
dürfen. Dieſe gebe dem Gerichtshof die Möglich⸗ 
keit, bei dieſem Delikt unter Umſtänden auf 
eine Geldſtrafe zu erkennen. während 
bisher nur eine Gefängnisſtrafe zuläſſig war. 


Aus Nuſſiſch⸗Polen, 4. Juli. (In dem hohen 
Alter von 107 Jahren) ſtarb in Plotzk (Weichſel⸗ 
gebiet) der letzte Angehörige des berühmten, von 
polniſchen Dichtern ſeiner Heldentaten wegen, viel 
beſungenen polniſchen vierten Regiments, Ignatz 
Gonſewski. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 5. Juli. (Pogrom.) 
In Schunska Wolia bei Lodz war in einer jü⸗ 
diſchen Familie das chriſtliche Dienſtmädchen plötz⸗ 
lich geſtorben. Der Pöbel glaubte an einen 
Ritualmord und infzenierte einen Pogrom. Viele 
Perſonen wurden verwundet und mehrere Häuſer 
zerſtört. Militär mußte aufgeboten werden. Es 
wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 


Wenn die Linden blühen. 

Die Linden blühen. Allenthalben, an den Pro⸗ 
menaden, an der Landſtraße und im ſtillen Winkel 
des Gartens. Die kleinen goldgelben Blütenriſpen, 
die wie ein zierlicher Perlenbehang von Tauſenden 
und Abertaujenden aus den Blattwinkeln und den 
zungenförmigen, ſchützenden Triebblättchen hervor⸗ 

eſproſſen ſind und lüſtig im Winde ſchwingen, ha⸗ 
en ihre kugligen Knötchen dem warmen Sonnen⸗ 
kuß Minde ge und ihr balſamiſcher Duft, von leich⸗ 
tem Winde getragen, umſpielt uns liebkoſend. Ihre 
berauſchende Honigwürze macht ſich beſonders in den 
Morgen⸗ und Abendſtunden, wie auch bei feuchterem 
Wetter, kräftiger bemerkbar. Wenn die Linde blüht, 
dann iſt der Sommer gekommen! Die Zeit des vollen 
Sichergehens in der freien herrlichen Natur. „Ein 
Vöglein ſang im Lindenbaum, in lauer Sommer⸗ 
nacht; den Tönen lauſchend, wie im Traum, hab ich 
an ſie gedacht“ Blütenduft und Vogelſang ver⸗ 
einen ſich zur Erquickung des Menſchen nach Des 
Werktags Laſt und Mühen. Für das emſige Volk 
der Bienen bringt die Linde nun Arbeit in Hülle 
und Fülle, ſie ſpendet den kleinen Braunröcken 
reiches Material, und der a Lindenblütenhonig 
iſt dem Feinſchmecker ein Hochgenuß und vielen ein 
werde, mehr ſei die Arbeit auf keinen Fall 
wert, und es ſei doch mehr, als ſonſt eben ein 
junger Lehrling erhalte. 


„Freilich! Ach er hat mir's deutlich ge⸗ 
nug beigebracht, daß ich eigentlich Kratzfüßchen 
vor den Gaunern machen ſollte. Fällt mir ein!“ 
höhnte Ernſt. 


„Erfreuliche Nachrichten ſind ja das nicht, 
aber ueruhige dich nur, der liebe Gott hilft 
ſchon weiter!“ ſagte Martha ernit. 


„Ja, was nun der liebe Gott nicht alles 
ſoll!“ ſpottete er. Für heute war nichts mehr 
mit ihm anzufangen, das Geſchehene hatte ihn 
zu ſehr gewurmt. 


Der November war kalt und klar. Martha 
hatte alle Hände voll zu tun, ſodaß die Gärt⸗ 
nerswitwe ſchon mehrmals geklagt hatte, der 
Elly tue abends der Rücken weh, ſie könne das 
junge Ding nicht noch nach dem Abendbrote 
ſitzen laſſen. 


Martha erwiderte, wenigſtens eine Woche 
ſolle ſie es noch erlauben, da vom Weihnachts⸗ 
komitee durch Vermittlung der Frau Baronin 
ein ganzer Handwagen voll des Ausbeſſerns 
werter getragener Kleidungsſtücke bei ihr lag. 
Der Lohn für dieſe Arbeit war natürlich ein 
geringer, aber da in der Schneiderei gerade 
eine Pauſe eingetreten war, wurde auch dieſe 
Beſchäftigung gern übernommen. Jetzt er⸗ 
innerte ſich Martha auch, daß Frau Barcwim ſie 
einmal wegen Strümpfeſtricken gefragt hate. 
Sie beſchloß, in den Wintermonaten adendes 
zu ſtricken, das konnte fie im Dunkeln. So ſrax 
ten fie Licht und brauchten das Mädchen nicht 


zu überanſtrengen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Labſal gegen allerhand Gebrechen. Aber wie ſtets, 
lo auch in der ſchönen Zeit der Lindenblüte, ſind Anz 
zufriedene da! Es dürfte nicht allzu bekannt fein, 
daß den verhältnismäßig zahlreichen Menſchen, die 
unter dem ſogenannten Heufieber leiden, das Blü⸗ 
hen des Lindenbaumes weit unwillkommener iſt, 
wie das der Gräſer, deren feine durch die Luft vom 
Winde dahingetragenen Blütenpollen den fiebern⸗ 
den Reiz auf die Naſen⸗ und Gaumſchleimhäute 
ausüben. Die Blütenſtäubchen der Linde ſollen noch 
ſchärfer wirken, und das beweiit ſich auch dadurch, 
daß vielen Heufieberkranken im ſpäteren Sommer, 
wenn die Gräſer längſt abgeblüht haben und die 
ſpätere Herbſtlinde zur Blüte kommt, noch einmal 
„ach ſo weh, jo bang“ wird, daß fie noch einmal 
einem heftigeren Fieberanfall unterliegen. Aber 
vergeſſen wir nun zum Schluß auch nicht das harm⸗ 
loſe Spiel der Kinder mit den kleinen runden 
Früchten der Linde, wenn ſie noch grün ſind. Wer 
kennt das nicht: wenn man das Kügelchen leiſe von 
dem feinen Stielchen zupft; ein dünner Saftfaden 
zieht ſich zwiſchen dieſem und jenem. Gerade ſtark 
genug um das Kügelchen frei in der Luft baumeln 
zu laſſen; und der Saft iſt gerade klebrig genug um 
das niedliche Spielzeug wie ein kleines Höckerchen 


auf die ſtolz gehobene kleine Stupsnaſe zu heften. h 


— D jhöne Zeit, o ſelige Zeit! Wie manche ſchöne 
Erinnerung erwacht im Menſchenherzen wie ein 
ſüßer Traum unter der blühenden Linde. 

a —— —— , —— 


Thorner Lokalplauderei. 


Der Kaiſer hat auf der Reife zur Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Zaren in Danzig⸗Langfuhr die Be⸗ 
ſichtigung des 1. Leibhuſaren⸗Regiments abgehalten, 
Ne zu prüfen, welchen Stand die Ausbildung des 
reich 5e 3 85 dem Kommando des Kronprinzen 

e ak. Das scharfe milktärz 
Bench 15 Sefannt, und ſicher wird es bei dieſer 

er N jen ſein. 
15 iſt g doppelt ſcharf geweſen ſei 
leine volle Zufriedenheit fand, da er vor der Fronk 
en Anerkennung 12 151 „vorzüglichen Leiſtungen“ 
Mili Regiments ausgeſprochen hat. 1 
ilitär iſt der Kronprinz, ſondern auch vaſſionier⸗ 
ter Jäger und Sportsmann, und ſoeben iſt von 
im ſogar ein Jagdbuch erſchienen, welches in den 
lättern aller ichtungen eine ſo günſtige Beur⸗ 
teilung gefunden, daß man dem Kronprinzen auch 
beſondere Gewandtheit in der Führung der Feder 
wird zuſprechen durfen — In den alten und neuen 
arniſonorten unſeres Oſtens hat ſich die Spannung 
arüber, was man bei der Neubildung des 20. Ar⸗ 
meekorps an Truppenteilen und Stäben zube⸗ 
Amen oder verlieren wird, nun gelöſt; denn die 
zerordnung des Kaiſers über die Neuformationen, 
zie zum 1. Oktober inkraft tritt, iſt ſoeben ver⸗ 
Afentlicht worden. Wie nunmehr feſtſteht, gibt 
50 orn zwei Bataillone nach anderen Plätzen ab. 
deen den beiden in Thorn liegenden Bataillonen 
es Infanterie⸗Regiments Nr. 176 wird das erſte 
mit dem Regimentsſtabe nach Eulm verlegt, wo 
auch noch ein drittes Bataillon gebildet wird. Das 
zweite Bataillon bleibt in Thorn. Ferner kommt 
das erſte Bataillon des Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 15 nach Bromberg; da das zweite Bataillon 
in Graudenz liegt, wird es dieſe Regimentsnummer 
in Thorn alſo nicht mehr geben. Zum Erſatz für 
ie beiden Bataillone, die wir verlieren. dient das 
neue Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 81, für welches 
die Kaſerne an der Königſtraße in Mocker erbaut 
wird. Weiter verlieren wir den Stab der 41. Ka⸗ 
Dultzriebrigade, der nach Dt Eylau gelegt wird. 
afür erhalten wir aber den Stab der 35. Divifton. 
der bisher in Graudenz lag, und die vierte Pionier, 
Verkuſt ha ar nn et aa Gewinn und 
n r die i 
ſo ziemlich die Woge e 

Auf dem Gebiete der größeren Vereins⸗ 
veranftaltungen war der vergangene Sonntag ein 
ereignisreicher Tag, denn er wies 
Keen als 1 5 auf: die ieder des Königs⸗ 

ießens unſerer orner Friedrich Wilhelm⸗ 
8 ützenbrüderſchaft. das große Kriegerſeſt in 
Schönwalde, das Gauwetturnen und die Nuder⸗ 
regatta in Bromberg⸗Brahnau. Das dreitägige 

ah erfreute ſich diesmal einer beſonders 
ſtarken 55 ſeitens des Publikums und 
nahm auch im übrigen einen ſehr gelungenen Ver⸗ 
lauf. Den Eröffnungsakt wie den Schlußakt der 
Königsproklamation vollzog in üblicher feierlicher 
Weiſe der Erſte Bürgermeiſter als Aſſeſſor der Gilde 
5 115 Vertreter Herr Bürgermeiſter Stachowitz. 
Die Würde des Schützenkönigs errang Herr Polizei⸗ 
inſpektor Zelz, um 1 zum vierten male, ein 
ſeltener Fall, der in der Thorner Gilde wohl noch 
nicht vorgekommen ſein dürfte und der daher bei 
der Königsbowle gebührend „begoſſen“ werden 
wird. Bei dem 
dritten Feſttages 


ahl, welches am Abend des 

55 i une der 1 8 

no igte, rte au er neue en⸗ 
Aelewirt Herr 5 1 5 in beſter Weiſe ein, da 
näße und Keller des Schützenhaufes an dem Abend 
o Vorzügliches boten, daß darüber nur eine aner⸗ 
nende Stimme herrſchte. — Auch das große 
Kriegerfeſt in Schönwalde geſtaltete ſich bei der 
N zur Stadt zu einem wahren Maſſen⸗ und 
Veltef Mit dem Kreiskriegerverbandstage, aus 
deffen Be ndlungen hervorzuheben it. daß der 
Borſtz A von Herrn 1 
3 Culmfee auf Herrn Kreisbaumeiſter 
raufe⸗Thorn überging, war die Fahnenweihe des 
Schönwa 1 Kriegervereins verbunden, der unter 
der Führung des n Hauptmann e 
Süngerau ein kräftiges Wachstum aufzuweiſen hat. 
Selonberen Glanz gab dem ſchönen Fahnenweih⸗ 
ie noch die Gegenwart der Spitzen der Thornet 
| ilitärbehörden und der Kreisbehörde. — Das 
Gauwetturnen am vorigen Sonntag hatte ein Cr- 
gebnis welches der kurneriſchen Leiſtungsfähiekeit 
unseres Thorner Männerturnvereins das rühm⸗ 
uche Zeugnis ausſtellt. Von den neun beſten 
Turnern, die aus dieſem Wettkampf der Turm 
dereine des Oberweichſelgaues hervorgingen, ſtellt 
Thomberg und Thorn je vier und Culm einen. Die 
horner Sieger find: Gehrke, Kucharski. Berg u 
eeltphal. Man ſieht wieder einmal, in wie pen 
Dünden die turneriſche Ausbildung bei unſerem 
dengzährigen Turnwart Herrn Kraut liegt. — Au 
in Ruderverein Thorn kann mit den Erfolgen, 
ie er auf der Regatta des oſtmärkiſchen Negatta⸗ 
derbandes in Bromberg⸗Brahnau erzielt, ſehr zu⸗ 
tiepen ſein. Er belegte im Eig⸗Jweier den ersten 
und im Verbands⸗Vierer den zweiten Platz. Dieſer 


E seiolg iſt umſo bemerkenswerter. als diesmal die 


ſich zum erſtenmale außer den größeren oſtmärkiſchen 
ereinen Danzigs und Königsbergs auch Vereine 
dus Berlin und Potsdam. So ſcheint es, daß die 
licgatten des oſtmärkiſchen Verbandes an ſport⸗ 
icher Bedeutung zunehmen werden. Der Beſuch 
er Regatta war ein jo koloſſaler, daß er hierin 
lelbſt die Regatta in Danzig übertraf Da der 


m ei weit größer war, denn es beteiligten 


Brahnauer Holzhafen auch eine von allen Störun⸗ 


deren nicht d 


nd zweite Frau ſtarb 1911. Aus dieſer E 


ch ſich mit ſeiner Familie und verlobte ſich dann mit 


bietet, ſo hat man Brahnau als 
11 5 De oſtmärkiſchen Verband 
— Ein wahrer 50 18 
war der vergangene Sonntag ferner für den Sta 
des Rittmeiſders von Löbbecke⸗Thorn, deſſen Farben 
in dieſer Saiſon beſonders vom Glück begünſtigt 
ſind. Am Sonntag errang er durch die Schneidig⸗ 
keit des Leutnants von Witzleben von den Brom⸗ 
berger Derfflinger⸗Dragonern drei Siege auf der 
Breslauer Rennbahn, und zwar mit Graziella 2 
„Freifahrt“ und „Perſian Gate Im vierten 
Rennen kam Leutnant von Witzleben bei einem 
ſchlechten Sprunge ſeines Pferdes leider ſo unglück⸗ 
lich an der Wallhecke zu Fall, daß er das zeihte 
Schlüſſelbein brach. Hoffentlich bleiben ernſtere 
Folgen bei dieſem Unfall aus, wenngleich auch an⸗ 
zunehmen iſt, daß Leutnant von Witzleben, | 
dahin der erfolgreichſte Herrenreiter im deutſchen 
Oſten, in a Saiſon nicht mehr wird in den 
teigen können. 5 
915 en Ferien haben begonnen! Tauſende 
und Abertauſende von Kindern atmen. befreit von 
der Schule Laſten und Pflichten, froh auf. Mag 
ein Kind noch ſo gern zur Schule gehen. mögen die 
Muſterſchüler auch noch ſo eifrig über ihren Büchern 
ocken, um von den Lehrern den übrigen Schülern 
als leuchtende Vorbilder hingeſtellt zu werden, — 
fie alle freuen ſich doch unbändig der goldenen 
Ferienzeit, die nun angebrochen iſt. Jetzt geht's 
hinaus in die ſchöne freie Natur, in die Wälder 
der näheren Umgebung, nach Barbarken. Ottlotſchin, 
Niedermühl, um den Körper zu neuer Arbeit zu 
ſtärken. Schon nach den erſten Tagen färben ſich die 
Wangen brauner. And wie die Kleinen freuen id) 
auch die Großen auf die Tage der Freiheit, wo ſie 
dem Bureau oder der Werkſtatt Valet ſagen lönnen, 
um an die Oſtſee, ins ſchleſiſche Gebirge oder gar 
in ein faſhionables Bad zu ziehen, ie nachdem es 
der Geldbeutel geſtattet. Herrliche Tage der Jerien⸗ 
und Urlaubszeit — mögen ſie die erſehnte Erholung 
und Kräftigung allen in reichlichem Maße bringen! 
— — — —— — ͥ ſ—lç——— 


Luftſchiffahrt. 

Nordſeefahrt des Luftſchiffes „Viktoria . 
reitag früh 5 Uhr ſtieg das Luftſchiff „Viktoria 
Luffen 00 12 mburg zu einer 28 mit Paſſa⸗ 
gieren nach Weſterland auf. Das Luftſchiff 
paſſierte mit 11 Paſſagieren um 6 Uhr 55 Minuten 
Heide, 7 Uhr 36 Minuten Huſum und 8 Uhr 30 Min. 
Wyk und Föhr. Um 8 Uhr 40 Minuten wurde das 
Luftſchiff in Weſterland auf Sylt geſichtet. Nach 
Ausführung einer Schleifenfahrt landete es glatt um 
9 Uhr 12 Min., wobei die Feuerwehr Hilfe, leiſtete. 
Bürgermeiſter Dr. Frommhold begrüßte die 
Ehrengäſte, 9 Uhr 45 Min,, nach vollzogenem Paſſa⸗ 
gierwechſel, ſtieg das Luftſchiff wieder auf und ver⸗ 
ſchwand in ſüdöſtlicher Richtung. Unter den in 
eſterland neu aufgenommenen Paſſagieren befand 
ſich u. a. Generalfeldmarſchall Frhr. v. d. Goltz. Um 
10 Uhr 45 Minuten traf das Luftſchiff in Apenrade 
ein und erſchien 11 Ahr 30 Minuten über Sonder⸗ 
burg, nachdem es die Düppeler Schanzen überflogen 
hatte. Das Luftſchiff flog dann in nordöstlicher Rich⸗ 
tung über Alſen weiter. Um 1 Uhr 10 Minuten traf 
das Luftſchiff, von der Oſtſee kommend, über Kiel 
ein und flog in ſüdlicher Richtung weiter. Um 2 Ahr 
30 Minuten traf das Luftſchiff wieder bei der Luft⸗ 
ſchiffhalle in Hamburg ein. 5 0 
Über die Fernfahrt des „Schütte⸗Lanz 
von Mannheim nach Köln wird noch be⸗ 
richtet; Das Luftſchiff „Schütte⸗Lanz“ ſtieg Donners⸗ 
tag Nachmittag 2 Uhr 37 Minuten zu einer Fern⸗ 
fahrt Mannheim⸗Köln auf. Die Wetterlage war an 
ſich nicht ungünſtig, jedoch machten ſich lokale Ge⸗ 
witter, die ſich über der Pfalz und dem Rheinlande 
entluden, durch böige Luftbewegungen zeitweiſe recht 
unliebſam bemerkbar. Auf der Fahrt wurde kurz 

nach 4 Uhr Bingen paſſiert, und um zirka 5 U 
Niederlahnſtein, hier mußte 15 18515 Benzinrohrbruchs 
er vordere Motor über eine Stunde geſtoppt wer⸗ 
den. Nach Beſeitigung des Defekts wurde gegen 
6 Uhr Andernach üßerflogen und etwa um 7 Uhr 
langte das Schiff in Köln an. Nach einigen Schleifen 
landete es glatt vor der Militärluftſchiffhalle in 
Sie hg, { i Meer. Der 

ur; vom Aerxroplan ins. . 

Flieger Hauptmann Bolla, der Mittwoch Vor⸗ 
mittag bei Derna einen Aufſtieg unternommen 
Du fiel infolge Verſagens des Motors in das 
eer. Dem Transportdampfer „Marco Polo“ ge⸗ 
lang es, Hauptmann Bolla aus dem Waſſer gu 
retten. Auch der Aeroplan konnte aus einer Tiefe 
von dreißig Metern aus dem Meer gezogen werden. 


Der Spion von Helgoland. 

Leipzig, 5. Juli. 
Die Bewohner Helgolands können es immer 
noch nicht verſchmerzen, daß ſie unter der deutſchen 
Herrſchaft ſich in viele Neuerungen finden müſſen. 
Die alte Anghängerſchaft an England kommt bei die⸗ 
jem und jenem Helgoländer offen zum Ausbruch, 
insbeſondere wenn er ſieht, daß ſein Land immer 
mehr zu Fortifikationszwecken benutzt wird. Wohl 
nicht die geringſte Rolle ſpielt dieſes Motiv bei dem 
1880 auf 1 geborenen Leopold Konſtantin 
Heinrich Eilers, der lch heute neben ſeiner 
Braut, der Kellnerin Olga Kling wegen ver⸗ 
1 2 Verrats militäriſcher Geheimniſſe vor dem 
eichsgericht in Leipzig zu verantworten hatte. Er 
ſoll Pläne der Befeſtigungen Helgolands an Eng⸗ 
land haben ausliefern wollen, woran er aber durch 
ſeine Feſtnahme verhindert wurde, Seine Braut ſoll 
ihm hierzu Beihilfe geleiſtet haben. Eilers iſt zu 
der Zeit geboren, als Helgoland noch den Englän⸗ 
dern gehörte! ſein Vater nahm die deutſche Reichs⸗ 
angehörigkeit an, als Helgoland aus engliſchen in 
deuͤtſchen Beſitz überging. Der junge Eilers blieb 
bis 1902 als Bootsmann und Schiffer auf Helgo⸗ 
land. Dann ging er nach Amerika und war hier als 
Plantagenarbeiter tätig. Er erwarb ſich auch die 
amerikaniſche Staatsangehörigkeit und verheiratete 
ſich zweimal. Die erſte Ehe wurde geſchieden, ſeine 
e ſtammt ein 
ſeinem Schwiegervater auf Helgoland 
Abfindung überließ. Er entzweite 


gen freie ti 
ftändige Regattabahn für 
in Ausſicht genommen. 


Kind, das er 
gegen 500 Dollar 


f en genannten Olga Kling. Er trieb ſich be⸗ 
e in Helgoland herum und erfurt 
hierbei Pläne der Fortifikation von Helgoland, die 
ihm in die Hände geraten waren, an England aus⸗ 
zuliefern. Als der Angeklagte heute in den Ge⸗ 
richtsſaal geführt wurde, und ſeiner Braut anſichtig 
würde, ſtürzte ſich der Hühne, der beinahe zwei 
Meter groß it, auf ſeine Braut und redete auf ſie 
zornig ein. Die beiden mußten von den Gerichts⸗ 
dienern mit Gewalt getrennt werden. Als nach 
einer kurzen Pauſe die beiden Angeklagten wieder 
im Saale erſchienen, war anſcheinend der Friede 
zwiſchen ihnen geſchloſſen worden, denn ſie reichten 
ſich die Hand. Die ganze Verhandlung fand unter 
Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt. Der Angeklagte 


— . 


bis 


Eilers wurde zu vier Jahren Zuchthaus 
und Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt, die 
Angeklagte Kling freigeſprochen. 


Mannigfaltiges. 


(Einen tragiſchen Abſchlu ß) 
fand das Hochzeitsfeſt der Tochter des 
Fleiſchermeiſters Völkel in Neſſelgrund, Re⸗ 
gierungsbezirk Breslau. Sie wurde am 
Morgen nach der Hochzeit im Brunnen 
eines Nachbargrundſtücks tot aufgefunden. 
Anſcheinend hatte ſie nachts Waſſer ſchöpfen 
wollen, war dabei aber ausgeglitten und in 
den Brunnen geſtürzt. a 

(Der Zuſtand der verunglück⸗ 
ten ſechs Bergleute) von der Zeche 
Viktoria Mathias, die in zwei Krankenhäuſern 
in Eſſen⸗Ruhr untergebracht ſind, iſt nach 
einer Meldung vom Donnerstag verhältnis⸗ 
mäßig gut. Wie die Verwaltungen der 
Krankenhäuſer mitteilen, beſteht bei keinem 
der Verletzten Lebensgefahr. 

(Ein Unter angebot von 
800000 Mark) ergab eine Submiſſion, 
die für die Arbeiten zum Bau der Thiemel⸗ 
Talſperre veranſtaltet wurde. Wie aus 
Hanau gemeldet wird, forderte eine Berliner 
Baugeſellſchaft für die Ausführung 1350 000 
Mark, während die Firma Holzmann in 
Frankfurt a. M. ein Gebot von 2 180 000 
Mark abgab. Das ergibt einen Unterſchied 
von mehr als 800 000 Mark. 

(Ein ſchwerer Automobilun⸗ 
falh ereignete ſich in der Nacht zum Frei⸗ 
tag gegen 1 Uhr auf der Eberſtädter Chauſſee 
bei Darmſtadt. Das Automobil des 
Dr. Fiedler aus Pfungſtadt ſtieß bei der 
Heimfahrt von Darmſtadt in der Nähe der 
Halteſtelle Ludwigshöhe mit einem Fuhr⸗ 
werk zuſammen. Infolge 
pralls wurden die beiden Inſaſſen des Au⸗ 
tomobils, Dr Fiedler und Frau, ſchwer ver- 


letzt. Dr Fiedler ſtarb auf dem Transport 
ins Krankenhaus; das Automobil wurde 
zertrümmert. 


(Zu dem Unglück auf dem Trup⸗ 
penübungsplatz Lockſtedt) teilt das 
Generalkommando des 9. Armeekops mit, 
daß im Befinden des verletzten Oberleutnants 
König eine weſentliche Beſſerung eingetreten 


iſt. Das Befinden der beiden verletzten 
Unteroffiziere hat noch keine Veränderung 
erfahren. 


(Verhaftung eines Mörders.) 
Paratt, der vermutliche Mörder des Zeichners 
Clere und der Geliebte der Frau Clere, 
Donnerstag vormittag in Verſailles verhaftet 
worden. a x 

(Zum Eiſenbahnunglück bei 
Corning, wird noch gemeldet: Das Un» 
glück hat ſich bei nebligem Wetter ereignet. 
Der Expreßzug fuhr mit einer Geſchwindigkeit 
von 50 Meilen in der Stunde. Der Loko⸗ 
motivführer ſagte aus, er habe infolge des 
Nebels weder die Signallichter am Ende 
des ſtehenden Perſonenzuges, noch die Laterne, 
die ein vom Perſonenzug zurückgeſchickter 
Signalmann ſchwang, ſehen können. 

(Beſtrafung der Schuldigen an 
der Strand ung des Panzerkreu⸗ 
zers „San Giorgio”) Nachdem das 
Kriegsgericht ein freiſprechendes Urteil gegen 
Kapitän Albenga und Leutnant Bordigioni 
wegen der Strandung des Panzerkreuzers 
„San Giorgio“ im Neapler Golfe gefällt 
hatte, erklärte auf Antrag des Marinemini⸗ 
ſteriums das Diſziplinargericht fie dennoch 
für ſchuldig und verurteilte beide zur Dienſt⸗ 
entlaſſung. 


(Das Wettſingen um den Kai⸗ 
ſerpreis in Philadelphia.) Bei 
dem großen Sängerfeſt des Nordöſtlichen 
Sängerbundes, das unter Teilnahme von 
Tauſenden von Mitgliedern deutſcher Ge⸗ 
ſangvereine und in Gegenwart einer zahl⸗ 
reichen Feſtmenge in den letzten Tagen in 
Philadelphia gefeiert wurde, trug im 
Wettſingen um den vom Deutſchen Kaiſer 
geſtifteten Sängerpreis der Junge Män⸗ 
nerchor Philadelphia den Sieg 
davon. Der Kaiſerpreis, den der Männerchor 
bereits auf dem Sängerfeſt vor zwei Jahren 
erworben hatte, geht mit dem nenen Siege 
in ſeinen dauernden Beſitz über. An dem 
Kaiſerpreisſingen nahmen außer dem oben⸗ 
genannten Verein die Vereine Williamsburg⸗ 
Sängerbund⸗Brooklyn, Arion⸗Brooklyn, Kreu⸗ 
zer⸗Quartettklub⸗Newyork teil. Der Scran⸗ 
toner Männerchor und die Newarker Concor⸗ 
dia errangen gemeinſam den vom Kommer⸗— 
zienrat Stollwerk geſtifteten Wanderpreis. 
Die Stadt Philadelphia, deren Bürgermeiſter 
ein Deutſch⸗Amerikaner iſt, hatte dem Feſt⸗ 
komitee das größte Entgegenkommen gezeigt 


und einen Geldbetrag bewilligt. An dem 
Feſtzuge durch die Stadt nahmen gegen 
20 000 Säuger teil. 

Humoriſtiſches. 


(Berechtigte Frage.) „Wünſchen Sie ſich 
manchmal, Sie wären ein Mann, Miß V.?“ fragte ein 
junger noch recht unreifer Dandy. „Nein! Nie!“ 
war die Antwort. — „Und Sie?“ g 

(Deutlich.) Reiſender (zum Chef): „Petz und 
Sohn haben meine Offerte abgelehnt. Als ich dem 


des Zuſammen⸗ 


je]! 


S EI LE 
Senior unſere Preiſe nannte, riß er Augen, Ohren 
und .. die Tür auf ...!“ 

(Kleine Übertreibung.) „Sie ſollen ja 
ein wahrer Künſtler im ſchmerzloſen Zahnziehen ſein?“ 
— „Kommen Sie nur zu mir! Ich ſage Ihnen, Sie 
werden nach der Operation eine freiwillige Luſtbarkeits⸗ 
ſteuer zahlen.“ 

(Ein gutes Geſchäft.) Dichter: „Das iſt 
mal kulant. Vierundzwanzig Lieder habe ich einge⸗ 
ſandt, ſechsundzwanzig bekomme ich zurück!“ 


der Schneider und der Phonograph. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
5 Nachdruck verboten.) 

Der Schneidermeiſter Gottlieb M. iſt wegen vor⸗ 
ſätzlicher Sachbeſchädigung angeklagt. — Richter: Ich 
nehme doch nicht an, daß Sie aus bloßer Zer⸗ 
Anek. den Phonographen zerſtört haben? — 
Angekl.: Aberſcht, Herr Jerichtshof, ſowat wer n Ge 
doch nich denken; ick bin ſehr jut erzogen. Sehn Se 
wat meine Ottilie is, die erzieht mir noch jeden 
Dach uf't Friſche. Ick kam blos in de jraufamite, 
Wut, weil mir die Kerle nich in Ruh jelaſſen ha'm, 
weil je mir uzten, det's man jo knallte. — Richter: 
Alſo in gereiztem Zuſtande geſchah die Zerſtörung 
des Phonographen. — Angekl.: Ick war jereizt wien 
Löwe. Wen ick's Ihnen mal aus 'nanderfiddeln 
kann, dann wär't mir nich janz unanjenöhm. — 
Richter: Erzählen Sie nur! — Angekl.: Wat meine 
Ottilie is, die is nu in de janze Jejend bekannt, 
oder eejentlich nicht recht, denn Se is ne ſehr jute 
und treue Seele, man blos 'n bisken rechthaberiſch 
und zankt ſich ooch jerne mit de Nachbarſchaft rum, 
deshalb haben Se alls eene Pieke uf ihr. Zu mir is 
ſe det beſte Weib, det ick habe, det heeßt, ick habe 
ja Jott ſei Dank blos die Eene Mir hat ſe erſcht 
zum Menſchen jemacht, mir hat ſe ſo erſcht recht er⸗ 
zogen und je erzieht immer noch an mir rum. — 
Richter: Aber Sie erzählen uns da von Ihrer Frau, 
kommen Sie doch zur Sache. — Angekl.? Laſſen Se 
mir man, det jehört zu. Alſo manchet mal is je aber 
doch bei jute Laune, dann jagt je: „Jottlieb jeh und 
erquicke dir an' Ilas Bier!“ Dann jibt je mir 30 
Fennije for een Seidel unden Schnitt und en Sechſer 
Drinkjeld!“ und dann zieh ick Leine. Am zehne bin 
ick dann wieder zu Hauſe. — Richter: Nun kommen 
Sie aber endlich zur Sache. — Angekl.: Nun komme 
ick zur Sache. Alſo det Lokal, allwo ick mir erquicken 
darf, det hat nämlich meine Ottilje ausjeſucht, det 
is dichte neben mein Haus, daß je, ick meene meine 
Ottilie, mir jejen 4 Zehn bequem an't zuhauſe jehn 
erinnern kann. So um Uhre % kommt nämlich 
Ottil'e immer rum, mir an de Pinklichkeit zu ge⸗ 
wöhn. An een’ Abend nu ſitz ick vielleicht 'ne jute 
% Stunden, ick war noch bei't erſchte Seidel, hate 
ick laut und vernehmlich: „Jottlieb, ſpute dir, et 
is bald Zeit!“ Ick kriechte in ferchterlichen Schreck. 
Meine Ottilje war doch nich da, und an Jeiſter habe 
ick bis dahin ooch noch nich jejlobt. Uf eenmal, wie 
ick den Schnitt anſetze, höre ick wieder janz deutlich, 
aber n bisken, wie aus de FJeiſterwelt: „Jottlieb, 
bekleckere dir nich!“ Und pardauz, vor Schreck fällt 
mir det Ilas aus de Hand; nu kriechte icks ooch mit 
de Angſt, denn vor wat ſollte ick det zerbrochene Ilas 
bezahlen, ick hatte blos 30 Fennje von Ottil'en ge⸗ 
kriecht. Und nun mit eenmal ſchreit wieder jemand: 
„Jottlieb, Jottlieb, wenn de zuhauſe kommſt, jiebt 
es heute mörderiſche Senge! Na, wat zu viel is 
is 100 viel. Ick ſage nu: „Kinder, Ihr macht wohl 
Zicken mit mir? Senge jiebt et nich, blos eenmal, 
wie ick uf Ottilien ihre neue Samftmantije mit de 
Sürupſtulle druffjefallen bin!“ Nu fung det janze 
Lokal an zu lachen un wieder höre ick eene Stimme: 
„Jottlieb, Jottlieb, nimm dir in Acht, heut Abend 
verhaut dich, janz barbariſch, deine dich innig lie⸗ 
bende Ottilje!“ Ick dachte reene, ick bin janz verrückt 
jeworn, un uf eenmal packte mir jemand hinten bei't 
Nea und det war meine richtije Ottilje, die det 
etzte noch allens jehört hatte. „So läßt du dir utzen, 
du Hannefatzke?“ meente ſe. „Siehſte nich, det's da 
aus det Dings raus ſpricht, du Heupferd?“ An 
richtig, ſteht janz dicht bei mir, ſo'n Fonjraf. Ick 
krije es nu mit der Wut, ſchmeiße det Dings uf de 
Erde und ick trampte druf rum und wat meine 
Ottilje war, die half dabei. — Richter: Das war 
allerdings kein ſchöner rh den ſich die Leute mit 
ihnen erlaubt haben, aber bezahlen müſſen Sie den 
Phonographen, es handelt ſich hier um 20 Mark. — 
Angekl.: Ach Jott, ach Jott, wat wird blos meine 
Ottilje ſagen? 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 30. Juni. In dieſer Woche kamen hier zur 
Entlöfhung: Dampfer „Fenris“ von Fraſerburgh mit 2509 
ganzen und 286 halben Tonnen, ſowie Dampfer „Humburgſund“ 
von Lerwick mit 1736 ganzen und 525 halben Tonnen. Außer⸗ 
dem hatte unſer Markt noch kleinere Zufuhren von Schottland 
via Leith. Der hieſige Geſamtimport beträgt ſomit bis heute 
18217 Tonnen gegen 10317 Tonnen zur gleichen Zeit im 
vorigen Jahre. Infolge des andauernd ſchlechten Fanges in 
Shetland und Schottland blieb die Tendenz des hieſigen 
Marktes weiter feſt. Die Nachfrage war gut, namentlich 
kauften die ruſſiſchen Händler größere Poſten. Die Provinz 
dagegen verhält ſich wie gewöhnlich in dieſer Jahreszeit noch 
ruhig. Sehr gefragt ſind hier momentan Mediums und 
Mediumsfulls in ganzen und halben Tonnen und werden 
hierfür gute Preiſe erzielt. In den nächſten Tagen wird nach 
hier Dampfer „Wermland“ von Peterhead mit 1500 Tonnen 
erwartet. Man notiert heute frei Waggon Danzig per / 
Tonne verzollt: ſchottiſche Oſtküſten Paf - Malties je nach 
Qualität 29,50—30, ſchottiſche Oſtküſten⸗Mediums 30,50 —31, 
ſchottiſche Oſtküſten⸗Mediumsfulls 31,50 32, Wicker ⸗Matties 
3232,50, Wicker⸗Mediums 33 — 33,50, Wicker Mediumfulls 
3535,50, Shetland⸗Matties 33—33,50 Shetland⸗Mediums 
34— 23,50, Shetland⸗Mediumsfulls 3636,50 Mk. Halbe Tonnen 
2 Mark per % Tonnen mehr. . \ 


7. Juli: 


Sonnenaufgang‘ 3.48 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.21 Uhr, 
Mondaufgang 11.30 Uhr, 
Monduntergang 12. 6 Uhr. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
Angekommen: Dampfer „Thorn“, Kapt. Witt, mit 1009 
Dampfer „Genitio“; Kapt. Witiftot, mit 100 Ste, Gütern, 


beide von Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer H. Pfefferkorn 


mit 1800, J. Keſſelmann mit 1800 Ztr. Schmiedskohlen, beide 
von Danzig, Karl Burſche mit 2000, P. Schulz mit 1750 
C. Kgehne mit 1997, B. Gatza mit 1800 Str. Kleie, ſämllich 
von Dauzig; außerdem der Kahn des Schiffers A. Drapiewsti 
1110 ene a. 550 0 un onen nach Danzig. Ab⸗ 
gefahren: Dampfer „Weichſel“, Kapt. Engelhard 

Ztr. Zucker nach Danzig. a ro 5 2 855 an 


Bäder und Kurorte. 


Bad Kudowa. Mit einer Frequenz von 
4300 Kurgäſten marſchiert Bad Kudowa, ie han en 
Fahre, ſo auch diefes Jahr wieder an der Spitze der ſchleſiſchen 
Bäder. — Am Montag den 24. Juni 1912 wurde im 
Beiſein des tönigl. Landrats von Steinmaun das neu⸗ 
erbaute Gemeinde⸗Krankenhaus ſeiner Beſtimmung über⸗ 
geben. Dieſes im Neu⸗Sackiſcher Tale errichte Gebäude 
enthält neben einer allgemeinen auch eine Iſolierabteilung 
1 infektiöſe Krankheiten mit zuſammen 30 Betten. 
Während die Kongregation der grauen Schweſtern die 
Pflege übernommen hat, iſt die ärztliche Leitung Herrn 
Dr. Smoluy übertragen worden 


Mur soweit Vorrat! 


zum Teil auch Ruſſen⸗ 


Aus Anlaß des nächſten Woh⸗ 
nungswechſels bringen wir nach⸗ 
ſtehende Vorſchrift der „Bau⸗Polizei⸗ 
Verordnung vom 24. Februar 1902 
über das Beziehen von Wohnun⸗ 
gen in neuen Häuſern oder Stock⸗ 
werken in Erinnerung: 


1. 2. 
8 116. / 
2. Die Benutzung von Gebäuden 
und Gebäudeteilen zum dauern⸗ 
den Aufenthalt von Menſchen 
darf bei Maſſiobauten frühe⸗ 
ſtens 4 Monate, bei Fachwerk⸗ 
und Holzbauten früheſtens 2 
Monate nach Ausſtellung des 
Rohbauabnahmeſcheines erfol⸗ 
gen. Bei Maflivbauten kann 
die Friſt ausnahmsweiſe auf 
3 Monate ermäßigt werden. 


Denjenigen Perſonen, welche in 


nenerbauten Häuſern bezw. Stock⸗ 
werken Wohnungen zu mieten beab⸗ 
ſichtigen, wird empfohlen, ſich durch 
Nachfrage in unſerem Sekre⸗ 
tariat, Zimmer Nr. 49/50, Ges 
wißheit zu verſchaffen, von wann ab 
die betreffenden Räume wohnlich be⸗ 
nützt werden dürfen. 
Thorn den 5. Juli 1912. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


In das Handelsregiſter iſt bei der 
Firma Tack & Co, eingetragen: 

Die Zweigniederlaſſung dieſer 
Firma in Thorn iſt aufgehoben, 

Ferner wurde in das Handelsre⸗ 
9155 eingetragen: 

Es iſt zwecks Handels mit Schuh⸗ 
waren und verwandten Artikeln, ins⸗ 
beſondere aber zwecks Fortführung 
der von der Firma Conrad Tack & 
Co. in Thorn bisher betriebenen 
Zweigniederlaſſung eine Geſellſchaft 


mit beſchränkter Haftung unter der 7 
Firma Conrad Tack & Co., Ge-] 


ſellſchaft mit beſchränkter Haftung ge» 
gründet worden. Der Geſellſchafts⸗ 
vertrag datiert vom 20. Juni 1912. 


Das Stammkapital beträgt 20 000 
Mark. Die offene Handelsgeſellſchaft! MS 
Conrad Tack & Co. hat das bis⸗ 


her unter dieſer Firma in Thorn be⸗ 
iriebene Zweiggeſchäft eingebracht u. 


iſt der Wert dieſer Einlage auf 3264,25 
Geſchäftsführer ift | Me 
Kaufmann Rudolf Meyer in| 
Burg bei Magdeburg. Bei Beſtel⸗⸗ 
lung mehrerer Geſchäftsführer wird“ 


Mark feſtgeſetzt. 
der 


die Geſellſchaft durch mindeſtens zwei 


Geſchäftsführer oder einen Geſchäfts |M W 
führer und einen Prokuriſten ver- 
treten. Bekanntmachungen der Ge 
ſellſchaft erfolgen nur im deutſchen Mg Ts 
Redſchsanzeiger. en 


Thorn den 3. Juli 1912, 
Königliches Amtsgericht. 


Belanntmachung. 
Infolge Betriebsſtörung muß die 
Eisfabrikation im ſtädtiſchen 
Schlachthauſe für 5—6 Tage einge⸗ 
ſtellt werden, wovon die Abonnenten 
hiermit benachrichtigt werden. 
Thorn den 5. Juli 1912. 


Die cee deltunz. 
Heffentlicher Verkauf 


Montag den en 8. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


200 Zentner dünne Weizen⸗ 
kleie laut Muſter, in Koſten in 


Poſen im Waggon Nr. 7913| 


bahnſtehend, und in 250 
Säcken à 40 Kilo netto ge⸗ 
ackt, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkaufen. 
Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 


Gaſtwirtſchaft, 


am Bahnhof gelegen, 25 Morgen, auch 

geteilt, bei 10 bis 12000 ME. Anzahlung 

zu verkaufen. E. e 
Kreis Thorn. 


auf goldſichere Hypothek zu 5 Prozent zu 


nn 


ig, M . 


Montag den 8., Dienstag den 9., Mittwoch den 10. d. Mts.: 


Ein Posten geſtickte Batiſtkleider, 


reich garniert, mit vorzüglichſtem Sitz, Wert bis 27 Mk. 


Fin Posten eich geſtickte Watiſt⸗ u. Voilekleider, 


jetzt 10 u. 12 Mk. 


u. Schoßfagon, Wert bis 45 Mk. jetzt 15 bis 21 Mk. 


Ein Bolten hodjelenante Voilekleider, 


Schoßfagon, reich geſtickt, mit bleu, roſe u. dunkelblauer Rock- u. ener auch 
geeignet für Sofern, Mert bis 


Nile Dernnntundung. Sparkaſſe des 5 Kreſſes Thorn. 


75 Mk. jetzt 24 bis 35 Mk. 


tmietbnte öchrankfächel. 


Wir haben in unſern Geſchäftsräumen einen feuer⸗ und ein⸗ 
bruchſicheren Safesſchrank modernſter Konſtruktion aufgeſtellt und 
empfehlen unſern Sparern zur Reiſezeit die Benutzung der darin 
enthaltenen Schrankfächer gegen eine Jahresmiete von 2,50 Mk. an. 

Gleichzeitig haben wir 


Hausſparkaſſen 


eingeführt, die gegen Ausſtellung eines Sparkaſſenbuches von 3 Mk., 

welcher Betrag bis zur Rückgabe der unbeſchädigten Büchſe geſperrt 

wird, unentgeltlich ausgegeben werden. 
Thorn den 6. Juli 1912. 


u — 


Der Vorſtand. 
Kleemann. 


Durch die geſtiegenen und immer weiter ſteigenden Preiſe 
der Rohkaffees ſehen ſich die unterzeichneten Firmen gezwungen, 
um die ihrer Kundſchaft bisher gelieferten guten Qnalitäten in 
geröſtetem Kaffee weiter liefern zu können, den Preis für die 
billigſte Sorte Röſtkaffee auf 


1.560 Mark pro Pfund 
von heute ab feſtzuſetzen. 

Carl Matthes. A. Kirmes. Emil Willimczik., 
E. Szyminski. Eduard Kohnert. 
Oswald Gehrke. L. Dammann & Kordes. 
Isidor Simon. J. G. Adolph. Otto Jacubowski. 
M. Kopezynski. Heinrich Netz. H. Eromin. 
A. Mazurkiewiez. Robert Liebchen. 
. on Oskar Schlee Nachf. 


5 Cost ndig kostenlos]: . 


und ohne jede Kaufverpflichtung 
für die Teilnehmer wird am 


Montag den 15. Jul. 


nachmittags von 3 Uhr ab 


im Saale 
der Villa Nova 


eine mit den Weckſchen Einkoch⸗ 
Apparaten zur Friſchhaltung 
aller Nahrungsmittel durchaus 
vertraute Wanderlehrerin ein 


geifhnaftungs- | 
mit praktiſchen Anleitungen Le ehrvortrag i 


! Alle geehrten Damen und Intereſſenten werden zu dieſem Bor» 4 
trage über das in wirtſchaftlicher und geſundheitlicher Beziehung ſo 
5 überaus wichtige Verfahren höflichſt eingeladen. I 


Der Vortrag beginnt pünktlich. ag 


Paul Blum, Culmſee, . 
Zune m Dur) u an leben. 1 


werden blitz- 
blank mit 
Dr, Bufleh's medizinischer Hundeseife. 
Bester Schutz vor Räude. à Kart. 50 Pf. 
Nur bei: Adolf Majer, Drogerie, 
Breitestrasse 9, 
J. M. Wendisch Nachf., Seifen, 
in Schönsee: Otto Meitner, Zen- 
tral- Drogerie. 


Geübte Rock⸗ und 


Taillen⸗Arbeiterinnen 


find. ſof. Beſch. J. Strohmenger, Atelier 
für Damenſchneiderei, Neuſt. 


Totsicher 2 Hunde 


wirkt Dr. Bufleb's extra starkes 
Mottenpulver. 
nehm im Gebrauch! Unüber- 
en Wirkung! Grosses Paket 20 Pf, 
I Schönsee: Otto Mettner, Zentral- 
Drogerie. 


7500 u. 6000 Mark 


zum 1. 10. 1912 bezw. zum 1. 1. 1913 


vergeben. Angebote unter M. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 Wunſch mit 


5 ſämtlich a reichlichem 


5 anlage v. jof. bezw. 1 


mit Gas u. 


ö und elektriſch 


Große po Er 


in allen Größen, von Waſchſtoffen, Wollmouſſeline und dichten Geweben, 
räumungshalber zu beſonders wohlfeilen Preiſen verkauft. 


Ca. 300 


Batiſt und Voile, auch Schoßfagon 


Heute, Sonntag 


 Frei-R 


„ son 14 Ihe ab: 


Dauerplũ 


79 


2 m 
ein Gummi 


nerrei 


ift die vornehmſte zum Selbſtabwaſchen! 


175 üſche 


e Kein Papier 


Kein Zelluloid, 
ſondern wirkliche Plättwäſche 


und doch jeder Mann 


feine eigene Waſchfrau. 


Alleinverkauf für Thorn 


im Hut⸗, Wäſche⸗ u 


„Herrenartikel⸗Geſchäft 


J. Skalski, Breiteſtr. 0. 


Wohnungen: 


7 5 0, 1. Etage, 6—8 
chu ſtraße 10, 2. Etage, 6—7 immer. 
fäl mit relchlichem Zubehör, auf 
ferbeftall und Wagenremife, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten, 
een 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
fpäter zu 99 
art, Jiſcherſtr. 59. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8 10, 1. und 2. Ciage, 
e 6 Zimmer und Garten, auf Wunſch 
N ferbeftall und Wagenremiſe, 


A Parhſtraße 25, hochparterre, 


Parhſtraße 27, 3. Etage, je 4 Zimmer, 
6 Jubehur, ſowie 
Badeſtube, Gas und elektriſcher Licht 
1. Okt. zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſir. 59. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


Is Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 
oon ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 


Brombergerſtraße 50. 
Kleine 2⸗ Zimmerwohnung 


behör zum 1. 10. zu ver⸗ 
r. bei Zarder, Schulſtr. 5, 2. 


Wohnung, 


mmer und Zubehör im 1 N Siech. 
Au abt. Markt 8, iſt vom 1. Oktober 


mieten. Zu erfr. 


zu vermieten. 


Emil Golembiewski. 


Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, Pferdeſtall, Gas 
icht vom 1. 10. 12 
Fiſcherſtr. 55 u pl. zu vermteten. 


Herrsihaltl. Wohnung, 


8 U eube 78, 1. Elage, 7 Zimmer, 
Bad, Mäbchen⸗ und Burſchengelaß⸗ pater 

ſtall und Garten, per ſofort oder ſpäter 

vermietet 

_ E. Peting, Brombergerile. 76. 

1 Stube mit Küche z. verm. Bäckerſtr. 13. 


Wohnung, 


10. zu vermieten. Gerberſtr. 130 15. 


3 Zimmer und allem Zubehr, part., vom 
Markt 10.11. 


Bürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


br. Fadlankränsgel. 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


„Preußischer Hof“, 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu 10 einladet 
Jacubowski. 


udak. 
Beielficnitögarien 


bringt ſich den geehrten Ausflüglern, 
Vereinen und Schulen als ſchattigen, 
ſchönen Aufenthaltsort in freundliche Er⸗ 
innerung. 

Für allerlei labende Speiſen und 
Getränke iſt bestens geiorgt. 

Um gütigen Zuſpruch b 


Otto Wendland. 


br. BOeSendorl. 


Gaſthaus Oborski, 


3 Minuten von der Kleinbahn Thorn⸗ 
Scharnau. 
fehle den geehrten Herrſchaften, 
PO ira Vereinen und Schulen meine 
ſchönen, geräumigen Lokalitäten, ſowie 
Garten nebſt Kegelbahn. Großes Muſik⸗ 
orcheſtrion vorhanden. Für gute Speiſen 
und Getränke iſt beſtens geforgt. 
Vorherige Anmeldung durch Karte 
oder Telephon erwünſcht. 
Telephonſtation im Hauſe. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Albert Oborski. 


iube u. Küche vom 1. Auguſt zu 
vermieten. 


Strobandſtr. 24. 


16 indertleider 
chblu en, 


jetzt 2.25, 3.50, 4.50 un. 5 Mk., 
dieſelben ſind zum Teil bis a die ER beruft 


Fernspr. 65 


Nur Totveit Vorrat! 


eee e ee 
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1 


werden 


r 
—. Hz 


Vom 6. bis 9. Juli j 


der Weltſchlager: . 


nach dem gleichnamigen Roman von 
Julius Sommer. 

Senſationelle Kriegsepiſode aus dem 

deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 1870.71. 


Madeleine, 


Ein Weltſchlager im wahrſten Sinne des 


Wortes. 

In der Titelrolle: 
Fräulein Ilse Oe sex; 
aus „Sündige Liebe“. 
Perſonen: 

Charles Dufri, Maſchinenfabrikant. 
Madeleine, ſeine Tochter. 
Reynal, ſein Neffe. 

Helmut Erdmann, Ingenieur bei 1 
Herren und Damen der Geſellſchaft. 
Dorfbewohner, deutſche und lranzöſiſche 
Soldaten. 

Ort der Handlung: 
Das franzöſiſche Dorf Vendeuil. 
— Länge des Films 1100 Meter. — 
Spieldauer 1 Stunde. 


Außerdem: 


Ofpreflafin. berſtorben 


Ein Lebensbild in 3 Akten. 
Erſtklaſſiger Kunſtfilm. 


die Heldin 


In der Hauptrolle: Frl. Henny Porten, 


die unübertroffene Künſtlerin. 


Nr SIE 


— 


Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn⸗Stadt 
vorm. 10,29 Uhr, nachm. 3.08 Uhr, 
Abfahrt Thorn⸗Hauptbf. 3.27 Uhr, 
Rückfahrt 5.10 Uhr. 
Vereinen u. us halte ich mich beſtens 


en 

Guten Mittagstifch im Bahnhofsreſtau⸗ 
rant bei vorheriger Anmeldung empfie it 
und um gütigen Zuſpruch bittet 


Robert Hippe, 


Waldpark Ottlotſchin. 


Eonntag den 7. Juli 


findet in Gr. Rogau 


Wieſen⸗ und 
Kinderfeſt 


ſtatt, wozu wir freundlichſt einladen. 
der Gaſtwirt. Die Gemeinde 
"gi Dan 
Ledanſtraße 5a. 
E. Stuwe, Drivatfetretäe 
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rund 170 000 Mark verpflegt. 


Thorn, Sonntag den 7. Juli 1912. 


(Drittes 


ie Preſſe. 


Blatt.) 


30. Jahrg. 


Tuberkuloſe. 


Auf dem 7. internationalen Tuberkuloſe⸗ 
kongreß in Rom hat der Präſident des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes Dr. Kaufmann einen inter⸗ 
eſſanten Vortrag über das Thema „Die 
deutſche Arbeiterverſicherung im Kampfe gegen 
die Tuberkuloſe“ gehalten“, dem wir folgendes 
entnehmen. Am Ende des Jahres zählte man 
38 Heilſtätten für Lungenkranke ſowie 
36 Sanatorien, Geneſungsheime und Kranken⸗ 
häuſer, von denen 3, und zwar 1 Lungenheil⸗ 
ſtätte und 2 Geneſungsheime, noch nicht voll⸗ 
ſtändig eingerichtet ſind. Für den Bau der 38 
Heilſtätten wurden bis Ende 1910 rund 46,5 
Millionen Mark aufgewendet. 

2 Die 38 Lungenheilſtätten mit einer Boden⸗ 
fläche von rund 959 Hektar enthalten 3169 
Betten für Männer und 1314 für Frauen. Im 
Jahre 1910 koſtete ihr Betrieb faſt 8 Millionen 
Mark und wurden dort mehr als die Hälfte 
ſämtlicher auf Koſten der Verſicherungsanſtal⸗ 
ten behandelter Lungenkranken verpflegt. Die 
übrigen Kranken ſind Heilſtätten von Privat⸗ 
perſonen, Vereinen und Kommunalverbänden 
überwieſen worden, von denen viele ganz oder 
teilweiſe mit Hilfe von Darlehen der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten erbaut find. Über 14 Mill. 
art waren hierfür bis Ende 1910 ausge 
liehen. Von 1897 bis Ende 1910 iſt die Zahl 
der Behandelten und der Verpflegungstage 
etwa auf das Vierzehnfache geſtiegen, während 
die Koſten den ſiebzehnfachen Betrag erreicht 
haben. Der Aufwand belief ſich 1897 auf rund 
1 Million (4,05 Mark für den Verpflegungs⸗ 
tag), 1907 auf nahezu 12 Millionen (5 Mark 
für den Verpflegungstag) uund 1910 auf 17,5 
Millionen (5,22 Mark für den Verpflegungs⸗ 
tag), insgeſamt von 1897 bis Ende 1910 auf 
rund 117 Millionen Mark. Insgeſamt wurden 
im Jahre 1910 von den Verſicherungsanſtalten 
1421 Männer und 1345 Frauen Walderho⸗ 
lungsſtätten überwieſen und an mehr als 
83 000 Tagen mit einem Koſtenaufwande von 

Über die Erfolge äußerte ſich Dr. Kaufmann 
wie folgt: Ein Anfangserfolg wird angenom⸗ 
men, wenn nach der Heilbehandlung Erwerbs⸗ 
fähigkeit im Sinne des Geſetzes vorlag, ein 
Dauererfolg, wenn dieſer Erfolg innerhalb der 
Nachprüfungszeit beſtehen blieb. In den Jaß⸗ 
ren 1897 bis 1909 betrug der Anfangserfolg 
bei allen Kranken durchſchnittlich 78 Prozent, 
bei den im Jahre 1910 behandelten nach Abzug 
der vorzeitig aus der Heilbehandlung Entlaſſe⸗ 
nen und der blos Tuberkuloſeverdächtigen ſo⸗ 
gar 90 Prozent. Die Tuberkuloſeverdächtigen 
werden jetzt ſtatiſtiſch, beſonders erfaßt. Dabei 
iſt zu bemerken, daß bei mehreren Verſtche⸗ 
rungsanſtalten zur ſicheren Feſtſtellung, ob 
— — . — ͤ—ſ——— — — 


vor den Danziger Uaiſertagen. 


Der eifrigen Werbetätigkeit der „Preſſe“ u 
die Nationalflugſpende in Weſtpreußen Harte Ihr 
Korreſpondent eine Aufforderung zu verdanken, ſich 
am vergangenen Sonnabend von den Fortſchritten 
der Marine⸗Flugſtation Putzig zu überzeugen. Nach 
mehr als zweiſtündiger Fahrt gelangt der kaiſerliche 
Werftdampfer durch die Danziger Bucht an Zoppot, 
Edingen, Oxhöft vorbei in das durch eine kaum 
100 Meter breite Paſſage abgetrennte Putziger 
Wiek, einen durch viele Antiefen ausgezeichneten, 
zwischen Feſtland und der Halbinſel Hela einge⸗ 
prengten Buſen, an deſſen nordweſtlichſtem Ende 
das wind⸗ und wogengeſchützte Putzig liegt. 

Dem Kämpencharakter ſeiner Umgegend, der 
Seichtheit ſeiner angrenzenden Waſſerflächen, 
einer Abgeſchloſſenheit verdankt die schlichte kaſſu⸗ 
biſche Kreisſtadt in erſter Hinſicht die Aberſtedelung 
der Station dorthin. In Danzig mit ſeinem groß⸗ 
ſtädtiſchen Verkehrsgetriebe waren Flieger und 
Flugzeuge zu ſehr unter der Kontrolle von Neu⸗ 
gierigen bei ihren Verſuchen — nicht immer zum 
Vorteil der letzteren, wie Erfahrungen mit durch⸗ 
aus unberufenen Beobachtern ergaben, die wir 
lieber außerhalb als innerhalb unſerer Grenä⸗ 
pfähle ſehen. ; 

Das Putziger Flugfeld Liegt zwiſchen Küſte und 
der Mühlgrabenniederung weſtlich der Stadt, von 
der Schwarzauer Chauſſee umklammert, jedoch durch 
dichtes Gebüſch und Stacheldraht vor fremdem Ein⸗ 
blick geſchützt. Selbſt der überhöhende Turm der 
nahegelegenen katholiſchen Pfarrkirche gewährt 
keine Möglichkeit zu Rundblickſtudien und photo⸗ 
graphiſcher Betätigung, wie ſie auf dem 100 Meter 
hohen Turm der Danziger Marienkirche leider nicht 
zu verhindern waren. 

Ihrem Korreſpondenten werden . bereitwilligit 
ie breiten Eingangstore zum Flugfelde geöffnet, 
und unter der Führung eines liebenswürdigen 
Vertreters des Platzkommandos beginnt der Rund⸗ 


Arbeiterverſicherung und 


überhaupt Tuberkuloſe vorliegt, die Kranken 
vor Einleitung des eigentlichen Heilverfahrens 
in Beobachtungsſtationen untergebracht wer⸗ 
den. Auch die Dauererfolge ſind erfreulich 
und werden durch ſorgfältigere Auswahl der 
Kranken und vollkommenere Ausgeſtaltung des 
Heilverfahrens fortgeſetzt erhöht. Es waren 
noch erwerbsfähig von den Behandelten des 
Jahres 1905 Ende 1906 64, von dem Jahrgang 
1907 Ende 1908 66, von dem Jahrgang 1909 
Ende 1910 69 Prozent der Behandelten. Ende 
1910 war es noch bei 43 Prozent der im Jahre 
1905 Behandelten der Fall. Die Frauen wei⸗ 
ſen durchweg beſſere Dauererfolge auf als die 
Männer. Der Dauererfolg bei allen von 1897 
bis einschließlich 1905 Behandelten betrug am 
Schluſſe jedes letzten Nachprüfungsjahres im 
Durchſchnitt 37 Prozent. Die Statiſtik des 
Reichsverſicherungsamts beweiſt, daß in den 
Heilſtätten durch eine geſundheitsmäßige Le⸗ 
bens⸗ und Ernährungsweiſe in Verbindung 
mit der beſonderen Tuberkuloſehandlung bei 
leichteren Krankheitsfällen eine auf Jahre 
hinaus andauernde Beſſerung erzielt wird. 
Wenn von Dauererfolgen geſprochen wird, muß 
allerdings vorausgeſetzt werden, daß Fr der 
Kranke nach der Rückkehr zur Arbeit ſeinem 
Zuſtande angemeſſen lebt und Schädlichkeiten 
wie Alkohol und dergleichen meidet. Hierfür 
iſt es aber von weſentlicher Bedeutung, daß 
die Kranken in den Heilſtätten eine Art von 
geſundheitlicher Erziehung genießen, die ‚fie 
über den Wert einer geordneten Lebensfüh⸗ 
rung aufklärt. Die Lungenheilſtätten „ind 
hierdurch wahre Pflanzſchulen einer ſtändi⸗ 
gen Vorbeugung geworden. Mit Recht durfte 
Bernhard Fränkel den ſtarken Rückgang der 
Tuberkuloſeſterblichkeit in Preußen von im 
Jahre 1880 30,89 auf im Jahre 1910 15,29 von 
10 000 Lebenden mit der Mitte der achtziger 
Jahre einſetzenden Heilſtättenbewegung in 
Verbindung bringen. 

Nachdem durch eine planmäßig fortſchrei⸗ 
tende Geſetzgebung immer weitere Kreiſe der 
erwerbstätigen Bevölkerung bis tief in den 


Mittelſtand von der öffentlich⸗rechtlichen Ver⸗ 


ſicherung erfaßt wurden, die Heilfürſorge der 
Verſicherungsanſtalten auf unheilbare Tuber⸗ 
kulöſe und auf tuberkuloſe Kinder ausgedehnt, 
auch die Wohnungsfrage nachdrücklich in An⸗ 
griff genommen worden iſt, beginnt der Ring 
ſich zu ſchließen. Der Sieg über die Tuberkuloſe 
als Volksſeuche iſt in Deutſchland kein ſchöner 
Traum mehr. Die Arbeiterverſicherung aber 
erſcheint in erſter Linie berufen, durch weiteren 
Ausbau zur vollen Erreichung des Zieles mit⸗ 
zuwirken. . 


Heer und Flotte. 
ene Krieg? Das knalloſe Schießen 
hat ſeine erſte Erprobung im Ernſtfalle 
—— .. — —ͥͤ——ñ 


beſtanden. Während der Anruhen in Mexiko ſind 
die Schalldämpfer der Maxim⸗Geſellſchaft, die ihren 
Sitz in Hartford im Staate Connecticut,, U. S. A., hat, 
von den aufſtändiſchen Truppen angeblich mit gutem 
Erfolge verwendet worden. Ein Offizier berichtet 
über die techniſche Seite dieſer Schalldämpfer⸗ 
benutzung: Der größere Gewinn des knalloſen 
dor für den Ernſtfall beſteht nicht darin, daß 
der Wegfall des Schießgeräuſches die Stellung der 
Schützenlinie verbirgt, en, in dem günjtigen 
Einfluß auf die Nerven des Schützen. 


Mit einem knallos ſchießenden Gewehr ſcheint der 


Soldat das Vertrauen zu gewinnen, er könne mehr 
wagen, ohne eine geſteigerte Gefahr zu laufen. Der 
einzelne Mann wird ſomit mutiger und zugleich 
ſicherer in ſeinem Verhalten dem Feinde gegenüber. 
Ebenſo hat der Gebrauch des lautloſen Cewehrs 
den ſehr günſtigen Einfluß auf den Schießenden ge⸗ 
habt, daß es ſeine körperliche Widerſtandsfähigkeit 
ſtärkt. Der laute Knall und der verhältnismäßig 
ſtarke Rückſtoß des modernen Armeegewehrs ſetzen 
die Widerſtandsfähigkeit des einzelnen in langen 
Gefechten auf eine ſchwere Probe. Nach einigen 
Stunden des Feuergefechts tritt dadurch ein erheb⸗ 
liches Nachlaſſen der phyſiſchen und auch der ſee⸗ 
liſchen Kräfte ein. Ein Vergleich der Haltung von 
Schützen, die Schalldämpfer führten, mit denen, de⸗ 
ren Gewehre dieſe Einrichtung nicht beſaßen, hat er⸗ 
geben, daß in kritſchen Augenblicken ſpät an einem 
Gefechtstage, die knalloſen weitaus die friſcheren 
und zuverläſſigeren waren. Ob die Leute mit Schall⸗ 
dämpfern beſſer geſchoſſen haben, war in den ver⸗ 
ſchiedenen Gefechten naturgemäß nicht zu ermitteln. 
Wohl aber it auf dem Friedensſcheibenſtande feſt⸗ 
geſtellt worden, daß knalloſes Schießen auf die Ruhe 
und Sicherheit des Abkommens von günſtigem Ein⸗ 
fluß iſt. Die Schwierigkeit des ſchalldämpfen⸗ 
den Apparates beſteht nach wie vor in ſeiner 
Schwere und in dem Amfange der es u. a. 
nicht erlaubt, auf einer damit eingerichteten Feuer⸗ 
waffe das Seitengewehr aufzupflanzen“. 

Neues vom Anterſeebootweſen. Für 
die Offiziere, Anteroffiziere und Mannſchaften der 
Unterjeeboote wird — wie die Mil. ⸗pol. Kor⸗ 
reſpondenz“ hört — im nächſten Marine⸗Etat eine 
Geldzulage gefordert werden, die für die Mann⸗ 
ſchaften etwa 30 bis 40 Pfennige pro Tag betragen 
ſoll. Das Reichs⸗Marineamt erwartet von dieſer 
Maßnahme ein größeres Angebot an Freiwilligen 
für den gefahrvollen Dienſt. Zurzeit wird der Be⸗ 
darf an Anterſeeboot⸗Perſonal hauptſächlich durch 
Kommandierungen gedeckt. Der einzige Vorzug für 
den Unterſeebootdienſt beſteht bisher in der ganz be⸗ 
ſonders guten und kräftigen Verpflegung, die den 
Kommandierten aufgrund beſonderer reichstaglicher 
Bewilligungen gereicht wird. In dieſer Verbindung 
kann, in Beantwortung vereinzelter Angriffe ben 
die Anterſeeboot⸗Baupolitik 97 Schon hen 
Stellen, nur erneut darauf hingewieſen werden, daß 
1) unſere fämtlichen 16 Anterſeeboote auf einer tech⸗ 
niſchen Höhe ſtehen, die nur von den allerwenigſten 
engliſchen und franzöſiſchen Booten erreicht wird. 
Alle unſere Unterjeeboote ſind Hochſeeboote, wie der 
neue „Nauticus“ ausdrücklich hervorhebt. 2) Der 
ſyſtematiſche Ausbau unſerer Torpedoboote hat uns, 
beſonders auf dem Gebiete der Schußweiten, eine 
Überlegenheit allen fremden Kriegsmarinen gegen⸗ 
über gegeben, die uns erlaubt, die Entwicklung der 
Unterſeeboote in weit weniger überſtürzten Bahnen 
zu halten, als es ſeitens anderer Mächte geſchehen 
iſt. 3) Dank dieſer beſonderen Baupolitik, die ſich 
vornehmlich auf die Motorfrage e find von 
der deutſchen Flotte vorzügliche Leiſtungen ohne 
nennenswerte Unglücksfälle und Opfer an Men⸗ 
ſchenleben erreicht worden. 4) Anſere beiden Anter⸗ 
ſeeboot⸗Hebeſchiffe gewährleiſten ein ſtetiges und 
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gang. Von Einzelheiten muß ich in meinem Bericht 
im Intereſſe des deutſchen Flugweſens zu meinem 
Bedauern Abſtand nehmen. Ich kann nur ver⸗ 
ſichern, daß ſehr fleißig und zielbewußt gearbeitet 
wird, nicht blos, um die Praxis des Fliegens zu 
verbeſſern, die Zahl der Flieger und Beobachter 
zu vermehren, ſondern auch, um theoretiſche Fragen 
zu erklären, die dem Flugſport, der Hydrographie 
und Erforſchung der Atmoſphäre zugute kommen 
ſollen. 

Es iſt ſehr erfreulich, daß die Sammlung in 
Weſtpreußen den Erwerb eines Waſſerflugzeuges 
„Weſtpreußen“ ermöglicht, das für etwa 25—26 000 
Mark erſtanden werden wird, und gleichzeitig einen 
geringen Überſchuß, welcher das Flugweſen im all⸗ 
gemeinen zu unterſtützen berufen iſt. Wenn man 
an Ort und Stelle ſieht und von den berufenſten 
Fachleuten erfährt, wie weit wir doch noch vom 
Ziele des Ikaros entfernt ſind, dann fühlt man 
ſich verpflichtet, alle national denkenden Landsleute 
immer wieder auf die Notwendigkeit des Ausbaues 
dieſes Eckſteins in unſerer deutſchen Rüſtkommer 
hinzuweiſen. Dazu gehört aber nicht allein die 
Begeiſterung von Flugzeugfachleuten und Laien, 
ſondern augenblicklich mehr noch die opferwillige 
Unterſtützung mit Geld — Geld — Geld! 

Zurzeit liegen in dem ſchmucken Fachwerk⸗ 
ſchuppen der Marineſtation Putzig drei Albatros⸗ 
Doppeldecker und eine Taube (Eindecker des zurzeit 
noch rekonvaleszenten Marineſtabs⸗ Ingenieurs 
Loew) des Syſtems Etrich⸗Rumpler⸗Fritſche. Die 
Waſſerflugzeuge erhalten die Bezeichnungen D 1, 
D 2, D 3 und werden hoffentlich in naher Zukunft 
eine ſtarke Vermehrung erfahren. Auf ihren 
Fahrten über See werden ſie begleitet von einem 
kleineren Werftdampfer oder einer Motorbarkaſſe, 
welche beide im Hafen ſtationiert find, Goflogen 
wird in der Regel nur am frühen Morgen, ehe der 
Eiſenbahnzug eintrifft, welcher den Verkehrs⸗ 
anſchluß der großen Strecke Danzig⸗Stettin von 
Rheda her vermittelt. Dadurch hat man ohne be⸗ 


ſondere Amſtände eine gewiſſe Abwehr gegen 
fremde „Konkurrenz“ geſchaffen. Denn — nicht zum 
Vorwurfe des lieblichen Putzig ſei es geſagt — wer 
länger als von der Ankunft ſeines Zuges bis zum 


Abgang des nächſten dort bleibt, der — — fällt 


mindeſtens auf, „erfährt“ alſo gerade das, was er 
nicht „erfahren“ will! 

Dieſe Beobachtung, die von einem „Beobachtungs⸗ 
offizier“ des Fliegerkorps ſtammt, bitte ich, nicht 
meiner Feder zur Laſt zu legen. Im Gegenteil 
muß ich ſagen, daß man ſich in Putzig, das auch in 
der Liſte weſtpreußiſcher Badeorte figuriert, ſehr 
billig und gut unterhalten kann. Anſere Blau⸗ 
jacken fühlen ſich in der Putziger Freiheit ſogar 
viel wohler, als in dem eng kaſernierten Danzig. 
Die kommandierten Offiziere und Ingenieure haben 
als Erſatz für den fehlenden großſtädtiſchen Kom⸗ 
fort eine mehr als aufmerkſame, liebenswürdige 
Aufnahme ſeitens der Bürgerſchaft gefunden. Und 
die Putziger „Schönen“ ſind ganz ſtolz auf ihren 
Anteil an der Eroberung der Lüfte! Man kann 
nur wünſchen, daß dieſes herzliche Einverſtändnis 
zwiſchen Flotte und Land, zwiſchen Militär und 
Zivil, wie überall in der Provinz Weſtpreußen, 
auch in Putzig immer inniger werden möge. 

Als wir 6 Uhr abends die Rückfahrt antraten 
und uns von den Herren des Kommandos verab⸗ 
ſchiedet hatten, ging es in forziertem Kurs an den 
gräflich Keyſerlingkſchen Beſitzungen Rutzau, Osla⸗ 
nin, Schmollin vorbei durch die Rewaer Paſſage 
über Südoſt nach Neufahrwaſſer. Wir hatten näm⸗ 
lich in Richtung Hela⸗Brüſterort am Horizont die 
„Hohenzollern“ geſichtet und wollten nun möglichſt 
gleichzeitig mit dem ſtolzen Kaiſerſchiff einpaſſieren. 
Unſer Vorhaben gelang vortrefflich. Eben als die 
Jacht an der Oſtmole von Weſterplatte feſtmachte, 
fuhren auch wir in den Hafenkanal, deſſen Ver⸗ 
breiterung auf 100 Meter übrigens ganz bedeu⸗ 
tende Fortſchritte gemacht hat. Gruß und Gegen⸗ 
gruß mit der Beſatzung belehrte uns, was wir da⸗ 
mals noch nicht annehmen konnten, daß die Frau 


ParlamentarieralsKaiſermanöver⸗ 
gäſte. Das preußiſche Kriegsminiſterium hat — 
wie die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ hört — den Re⸗ 
ferenten und den Korreferenten des Militäretats in 
der Budgetkommiſſion des Reichskanzlers, die Ab⸗ 
geordneten Gans Edlen v. Putlitz und Erzberger, 
zur Teilnahme am Kaiſermanöver eingeladen. Die 
beiden Militäretat⸗Referenten werden von Dienſt 
wegen einquartiert werden, es wird ihnen für die 
Gefechtstage vom 10. bis 14. September ein Heeres⸗ 
kraftwagen zur Verfügung geſtellt, und ſie werden 
von einem Offizier des Kriegsminiſteriums begleitet 
ſein. Ein Präzedenzfall für dieſe Einladung liegt 
inſofern vor, als das Reichs⸗Marine⸗Amt bereits 
mehrfach Reichstagsabgeordnete zur Teilnahme an 
den großen. Manövern der Hochſeeflotte eingeladen 
ae und hierbei auf Schlachtſchiffen untergebracht 
atte. 


Eine ſtädtebauliche Tat 


nennt Dr. F. Clauß in der „Sozialen Praxis“ die 
einſtimmige Annahme des Bebauungs⸗ und 
Fluchtlinienplans für die Südgelände 
Berlin⸗Schönebergs. 
Dias hervorſtechendſte Merkmal dieſes Planes be⸗ 
ſteht darin, daß hier die Grundidee des modernen 
Städtebaues zum erſten male für ein weites Gebiet 
ſcharf durchgeführt wird: die Trennung zwiſchen 
erkehrs⸗ und Wohnſtraßen. Erſtere ſollen 
26—36 Meter, letztere 10,5 bis 18 Meter breit wer⸗ 
den und Vorgärten von 6 Meter Tiefe erhalten. 
Dabei wird auf Seiten⸗ und Quergebäude gänzlich 
verzichtet, die an den Wohnſtraßen liegenden Häuſer 
ſind nur zweigeſchoſſig und ſollen trotzdem den 
Grundbeſitzern den gleichen Bodenpreis, dem Haus⸗ 
beſitzer die gleiche Nente und dem Mieter die gleiche 
Wohnfläche ſowie die gleichen Mietspreiſe ſichern, 
die unter dem Mietskaſernenſyſtem beſtanden. 110 
Erholungsplätze für die ältere Bevölke⸗ 
rung, Spiel wieſen für die Jugend, künſtleriſche 
Geſtaltung der öffentlichen Plätze und Gebäude ver⸗ 
vollſtändigen das neue Syſtem, deſſen Leitmotive 
find: Gejundheit, Bequemlichkeit und Jugendpflege. 
Während ‚auf dem Tempelhofer Felde 80 Be. 
wohner für ein Haus zu rechnen ſind, ſollen hier nur 
etwa 30 Bewohner auf ein Haus ertſallen 
Welche Koſten aus der Verwirklichung des 
neuen Planes der Stadtgemeinde erwachſen, läßt 
ſich noch nicht überſehen. Daß Schöneberg mit der 
einſchneidenden Neuerung den Anfang machte, zeugt 
von mutiger Initiative. Man will auch noch 20 Hek⸗ 


tare des fraglichen Geländes für die Errichtung 


von Klein wohnungen beſtimmen, die den 
Bedürfniſſen der Arbeiter, der Kleingewerbetreiben⸗ 
den und des kleinen Beamtentums entſprechen. 
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Ein Merkblatt für die Thorner 
Jugend, Ya 


betitelt „Nach getaner Arbeit“, iſt vom Orts⸗ 
ausſchuß für Jugendpflege in Thorn. unterzeichnet 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe als Vorſitzer und 
Stadtrat Dr. Hoffmann als Schriftführer, heraus⸗ 
egeben worden. Danach f i Thorner 


ind für die 
Jugend folgende Veranſtaltungen vorgeſehen: 

Wanderfahrten finden gewöhnlich jeden zweiten 
Sonntag ſtatt. Sie bezwecken, die Jugend in die 
nähere und weitere Umgebung Thorns zu führen, 
und werden nach Möglichkeit mit Jugendſpielen, 
2 ——— —— ——..— 
Kronprinzeſſin nicht mit der Jacht des Kaiſers, 
ſondern auf einer amerikaniſchen Privatjacht ihre 
Rückfahrt von der Kieler Woche angetreten hatte 
und für morgen früh erwartet würde. Die „Hohen⸗ 
zollern“ ſei ſchneller vorausgefahren, um für die 
Kaiſerbegegnung in den finniſchen Schären noch 
ſchnell den grauen Anſtrich ihres ſchlanken Leibes 
mit dementſprechendem Paradeweiß zu verkauſchen 
und vor dem Eintreffen Sr. Majeſtät ordentlich 
rein Schiff zu machen. 

Auch das Depeſchenboot „Sleipner“ hatte ſich 
bereits eingefunden; für Sonntag früh war die 
Ankunft unſeres modernſten Panzerkreuzers 
„Moltke“ angekündigt, der in Amerika erſt jüngſt 
allgemeine Bewunderung erregt hatte. Wir ſtanden 
alſo bereits im Vorzeichen der Danziger Kaiſertage: 
gegenüber dem Bahnhof Neufahrwaſſer baute man 
eine Ehrenpforte und einen Landungsſteig für den 
Kaiſer, wenn er ſich an Bord der „Hohenzollern“ 
begeben würde. Telegraphenbeamte fuhren hin⸗ 
über nach Weſterplatte, um die Kaiſerjacht an das 
Fernſprechnetz von Danzig anzuſchließen. Ebenſo 
wurde von Bord aus drahtloſe Verbindung mit der 
Oberpoſtdirektion hergeſtellt. Kaiſerliche Chauffeure 
waren ebenfalls bereits eingetroffen, um den Weg 
von Langfuhr nach beſagter Landungsſtelle zu er⸗ 
kunden. Die Bevölkerung der dazwiſchen liegenden 
Ortſchaften Bröſen, Saspe, Neu Schottland rüſtete 
ſich ebenſo, wie die Großſtadt Danzig mit ihrer 
Gartenvorſtadt Langfuhr zum würdigen Empfang 
des Monarchen, welcher diesmal durch die Beſichti⸗ 
gung des Kronprinzen⸗Regiments und durch den 
Beſuch des kronprinzlichen Hoflagers eine ganz be⸗ 
ſondere überraſchung verſprach. Mit Recht forderte 
daher ein Aufruf des Oberbürgermeiſters Scholtz, 
man ſolle die Straßen und Häuſer reichlicher und 
freundlicher, als bei ſonſtigen feſtlichen Gelegen⸗ 
heiten, ausſchmücken. Die Stadt ſelbſt ging mit 
gutem Beiſpiel voran: bereits am Sonnabend 
Abend flankierte ein Spalier von mit Blumen⸗ 
gewinden umzogenen Maſten und Fahnen den 


kommandeurs von Kaſchau, ee Bo⸗ 


Gegenwart ſeiner Offiziere b ich Nicht wahr, 


Maſſenbeſuch dieſe Veranſtaltung veranlaßt hatte: 


mal bildete aber die Ermunterungs⸗Jagd⸗Spring⸗ 
konkurrenz eine 


Oliva, Glettkau ſchien auf den Beinen zu ſein, 


„Viceroy“, angemeldet hatte. 


abgebrochen werden. 
retteten ſich mit guter Miene zu dem Mißgeſchick 


Geſellſchaft ſtob auseinander — nicht jedermann 
gerade in roſigſter Laune. Erfreut über den Wetter⸗ 


Geländeübungen, Kartenleſen uſw. 
Leitung: Hauptmann Banſa, Schulſtraße 12, 

Jugendspiele werden im Sommer jeden Sonntag 
auf e Plätzen veranſtaltet: Leibitſcher Tor⸗ 
platz, Eulmer Esplanade, Platz vor der „sehn 
turnhalle, Spielwieſe bei Grünhof. Bei 
wetter finden die Spiele in noch zu beſtimmenden 
Exerzierhäuſern ſtatt. Leitung: Mittelſchullehrer 
Poetzel, Parkſtraße 27. 

Trommler⸗ und Pfeiferkorps. Die Ausbildung 
von Trommlern und ee erfolgt in beſtimmten 
Kurſen. Meldung bei Rektor Krauſe, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 5. 

Gruppe für Geſang. Meldung bei Mittelſchul⸗ 
lehrer Geyer, Parkſtraße 27. 

Schwimmen und Baden erfolgt zu ermäßigten 
Preiſen für Nichtſchwimmer in der Dillſchen Bade⸗ 
anſtalt, für Freiſchwimmer in den Militärbade⸗ 
anſtalten. In beiden Anſtalten wird Schwimm⸗ 
unterricht erteilt. Nähere Auskunft hierüber er⸗ 
teilt Stadtrat Dr. Hoffmann, Rathaus, Zimmer 46. 

% 20 a im Jugendheim Culmer 
Chauſſee 26 mit Veranſtaltungen von Tiſchſpielen, 
Leſeabenden, Deklamationen, Theateraufführungen, 
Geſang, Vorträgen jeden Mittwoch Abend von 8 
bis 10 Uhr und Sonntag Abend von 8—10 Uhr. 
Leitung: Mittelſchullehrer Poetzel, Parlſtraße 27. 

Für eine Eisbahn wird mit Eintritt des Win⸗ 
ters Sorge getragen werden. 

Jugend⸗Sanitätskolonne. Meldungen bei Herrn 
Stabsarzt Dr. Schlacht, Mellienſtraße 60. 

Wegen des Turnens wird die Jugend an die 
7 bereits beſtehenden Turnvereine verwieſen. 
Es kommen inbetracht: Turnverein Thorn. Turn⸗ 
ſtunden: Montag und Donnerstag 8—10 Uhr 
abends „Jahn“⸗Turnhalle; Jugendwehr. Dienstag 
und Freitag S%—10 Uhr abends Bürgergarten; 
evangeliſcher e Sonntag von 3 Uhr 
an evangeliſches Lehrerſeminar; katholiſcher Jüng⸗ 
lingsverein. Donnerstag von 8—10 Uhr abends 
katholiſches Lehrerſeminar; Turnverein Thorn⸗ 
Mocker. Mittwoch und Freitag, Turnverein „Jahn“ 
er Dienstag und Donnerstag 8—10 
Uhr abends „Goldener Löwe“; Turnverein Thorn 4. 
zu endriege Donnerstag abends von 8½—10 Uhr 

eſtaurant Drenikow, Leibitſcherſtraße 54. Volks⸗ 
tümliche und Wettſpiele finden außerdem an jedem 
Sonntag, nachmittags von %3 Uhr ab, auf dem 
Plage vor dem Treppoſcher Wäldchen ſtatt. 
egen der Veranſtaltungen für die weibliche 
Jugend ergehen noch beſondere Mitteilungen. 

Alle dieſe Veranſtaltungen ſind der geſamten 
ugend von Thorn zugänglich, auch ohne daß der 
Teilnehmer Mitglied eines Vereins iſt. Eine An⸗ 
meldung iſt, abgeſehen von den Fällen, wo ſie oben 
beſonders gefordert iſt, nicht notwendig. 

Alle etwa noch erforderlich werdenden Bekannt⸗ 
machungen über die einzelnen Veranſtaltungen ſind 
am Donnerstag Abend unter den lokalen Nach⸗ 
richten der „Preſſe“ und „Thorner Zeitung“, ſowie 
am ſchwarzen Brett des Jugendheims zu finden. 

Alle . Freundinnen der Jugend, 
welche f werktätig in den Dienſt der Jugend⸗ 
pflege ſtellen wollen, ſind herzlich willkommen. 
Meldungen werden an den Schriftführer. Stadtrat 
Dr. Hoffmann, Rathaus, Zimmer 46. erbeten. Sehr 
dankbax wäre der Ortsausſchuß für geſchenkweiſe 
Aberlaſſung von Jugendſchriften uſw. für das 
Jugendheim oder für Geldgeſchenke zu dieſem Zweck. 


Zu der Affäre des tätlich 


beleidigten Korps: Kommandeurs. 
Budapeft, 5. Juli. 
In der Affäre des tätlich beleidigten Korps⸗ 


roepics, nimmt jetzt die Hauptbeteiligte, die 
Tochter des Oberleutnants Härtel ſelbſt das 
Wort, indem fie an den „Peſti Naplo“ folgenden 
Brief richtet: „Sehr geehrter Herr Redakteur! 
Heute Abend habe ich in dem Garten des Speiſe⸗ 
ſaals des Hotels Cſillag in Munkacs den Korps⸗ 
kommandanten von Kaſchau, General Boroevics, in 
das klingt ein wenig unglaublich, aber es iſt ſo. 
Ich muß die vorhergegangenen Vorfälle erzählen, 
damit man ſieht, wie gewiſſenlos manche Leute ſind, 
und in welche ſchreckliche Verbitterung ſie einen 
treiben können, nur um zu zeigen, wie mächtig jie 
find. Ich bin eine uneheliche Tochter eines Oberſt⸗ 
leutnants der gemeinſamen Armee und habe noch 


Ferberweg, welchen Se. Majeſtät benutzen ſollte, 
um nach dem Exerzierplatz zu gelangen, auf dem 
ſich die Beſichtigung abſpielte. 

Als Auftakt zu den bevorſtehenden Kaiſertagen 
fand am Sonntag auf dem ſogenannten kleinen 
Exerzierplatz an der halben Allee ein Concours 
hippique des weſtpreußiſchen Reitervereins ſtatt, 
zu welchem auch unſer Kronprinzenpaar erſchien. 
Anſere Leſer können ſich kaum vorſtellen, welchen 


die Elite der Danziger Geſellſchaft, ein Flor von 
eleganten Damen, der große Kreis von Sport⸗ 
freunden pflegt ja erfahrungsgemäß ſtets bei ſolchen 
Gelegenheiten ſich ein Stelldichein zu geben. Dies- 


ungewöhnliche Anziehungskraft: 
nicht allein ganz Danzig, ſondern mehr noch Zoppot, 


um Zeuge gerade dieſes Schauspiels zu ſein, zu dem 
Se. kaiſerliche Hoheit der Kronprinz zwei Pferde, 
den Rappwallach „Teja“ und den Schimmelwallach 
Es entwickelte ſich 
unter den ſchattigen Bäumen der Allee ein farben⸗ 
prächtiges, feſſelndes Bild, das leider durch einen 
mit ſeltener Heftigkeit einſetzenden Gewitterregen 
arg verwäſſert wurde. Die Veranſtaltung mußte 
Eilig verließen Kronprinzens 
ihre auf der Tribüne reſervjerten Ehrenplätze und 


in ihr bereitſtehendes Automobil. Auch die übrige 


ſturz waren höchſtens Chauffeure, Droſchkenkutſcher 
und Straßenbahner über das nunmehr einſetzende 
glänzende Geſchäft, das den öffentlichen Verkehrs⸗ 
anſtalten in den Schoß fiel. Die große Maſſe aber 
tröſtete ſich mit der ſalomoniſchen Weisheit: „Beſſer 
heute als übermorgen, wenn der Kaiſer hier iſt!“ — 
„Außerdem wird es weniger ſtauben!“ ergänzte ein 
Einjähriger von den 1. Leibhuſaren dieſen 
patriotiſchen Stoßſeufzer. v. Z. 


aber nicht heiraten, da ſie beide arm waren. 


der Hoffnung, auf eine beſſere 
Regen⸗ V 


verbunden. drei Geſchwiſter, die ebenfalls uneheliche Kinder 


ſind. Unſere Eltern liebten einander, en 
i 


lebten zuſammen und leben jetzt noch zuſammen in 
ukunft, in der mein 
ater uns das geben kann, was jeder Mutter und 
jedem Kinde gebührt, nämlich Name und Rang. 
Unſer Vater verleugnete uns nicht, wir wurden an 
ſeiner Seite erzogen und trugen ſeinen Namen, 
wenn dies auch ungeſetzlich iſt. Ich bin die ältere 
Tochter und bin 21 Jahre alt. Als unſer Vater 
Major wurde, reichte er ein Geſuch um Bewilli⸗ 
gung der Ehe mit unſerer Mutter ein. Die Sache 
zog ſich lange hin; endlich kam das Geſuch mit der 
Bemerkung zurück, er möge warten, bis er den 
Oberſtleutnantrang erreiche, dann iſt eine Kaution 
nicht mehr notwendig. Als mein Vater im No⸗ 
vember Oberſtleutnant wurde, reichte er natürlich 
ſofort abermals ein Geſuch ein, aber nach drei Mo⸗ 
naten erhielt er es zurück mit der ite er 
möge um feine Penſionierung einkommen, dann 
könne er unſere Mutter heiraten. Mein Vater hat 
ſeit mehr als 30 Jahren dem Kaiſer und dem Staate 
gedient, er wurde wiederholt mündlich und ſchrift⸗ 
lich beloht. Unſere Mutter ift eine wahre Mutter, 
die nur ihrem Gatten und ihren Kindern lebt. 21 
Jahre mit einem Mann ohne jedes äußere Band zu⸗ 
ſammenzuleben iſt heutzutage, wo jede Frau ihren 
Mann ſo oft betrügt, als ſie nur kann, der beſte 
Beweis, daß unſere Mutter anſtändig und tadellos 
lebte. Dann ſind wir vier Geſchwiſter ohne Namen 
und Rang, von jedermann verachtet, oft auch von 
Leuten, die mehr Grund zur Schande hätten als 
wir. Anſere Mutter wurde krank vor Schmerz. Der 
Vater wollte bis November bleiben, um eine größe⸗ 
re Gage zu erreichen, dann wollte er ſich penfionieren 
laſſen und meine Mutter heiraten. Geſtern Abend 
kam General Boroeviecs hierher. Als ihm ſämtliche 
Offiziere vorgeſtellt wurden, ſprach er kein Wort zu 
unjerem Vater. Dann ließ er ihn in ſeine Wohnung 
rufen und forderte ihn in Gegenwart zweier Offi⸗ 
ziere auf, gleich am nächſten Tage um ſeine Pen⸗ 
ſionierung einzukommen. Er fügte noch hinzu, wenn 
er ſein Vorgeſetzter geweſen wäre, hätte er es nicht 
einmal zum Major gebracht. Als unſer Vater uns 
dies erzählte, glaubte ich wahnſinnig zu werden. Ich 
ging, ohne ein Wort zu ſagen, weg. Ich wußte, wo 
die Herren ſoupieren, ging hin und bat den General 
um eine chte 50 ch ſagte, daß ich die un⸗ 
eheliche Tochter des Oberſtleutnants Härtel ſei und 
fragte, ob er auf der Penſionierung meines Vaters 
beſtehe. Der General bejahte auf meine wiederholte 
Frage. Ein drittes mal konnte ich nicht mehr fragen, 
ich ohrfeigte Seine Exzellenz, ohne ein Wort zu 
ſprechen. Schließlich ſagte ich ihm, daß er meine 
Adreſſe von jedem Offizier erfahren könne, er möge 
mich verklagen, Zeugen habe er ja genug. Möge nun 
mit mir geſchehen, was wolle, Hauptſache iſt, 
daß er ſeinen Teil bekommen hat, denn alles hat 
ſeine Grenzen. Wie kann ein Menſch ſo herzlos ſein 
und nicht daran denken, daß er eine ganze Familie 
zugrunde gerichtet hat? Oder zählt eine Ohrfeige bei 
ihm nicht? Dieſen Brief habe ich geſchrieben, weil 
ich weiß, daß die Wahrheit immer verdreht wird“. 

Als Dokument der Kindesliebe verdient das 
Schreiben alle Beachtung. 


Mannigfaltiges. 


(Nach Betrug und Unterſchla⸗ 
gung von Juwelen) und Schmuckſachen 
im Werte von mehreren Tauſend Mark iſt 
ſeit dem 1. d. M. flüchtig der Goldarbeiter 
David Lampel, der in Neukölln, Pflüger⸗ 
ſtraße 5, wohnte. Lampel entnahm bei 
Groſſiſten Juwelen und Schmuckſachen auf 
Kommiſſion, um ſie ſofort zu verſetzen. 

((Die Diebe der Kölner Kaiſer⸗ 
kette.) Der Hamburger Polizei gelang es, 
einen weiteren Komplicen der Kaiſerketten⸗ 
diebe zu verhaften. In den Kolonnaden 
wurde der 30 Jahre alte Hausdiener Driebe 
verhaftet, als er Juwelen verkaufen wollte. 
Dieſe Juwelen ſtammen aus der Kaiſerkette. 
Driebe war am 18. Juni, drei Tage vor 
dem Einbruch in das Kölner Muſeum, auf 
Grund eines Streckbriefes aus Lübeck ver⸗ 
haſtet worden. Er wurde nach Lübeck ge⸗ 
ſchafft, ſimulierte Geiſteskrankheit und wurde 
in das Krankenhaus gebracht, wo er am 
28. Juni entwich. Dann wandte er ſich nach 
Hamburg. Die Polizei fand, als er ver⸗ 
haftet wurde, in ſeinem Beſitz große Mengen 


Poſtwertzeichen und kombinierte nun, daß 
Driebe mit den drei verhafteten Männern 


Kniep, Hochgeſchurz und Rolla in Ver⸗ 
bindung ſtehe. Driebe wurde in ein mehr⸗ 
ſtündiges Kreuzverhör genommen, bei dem 
er eingeſtand, daß er Kniep und Hochgeſchurz 
kenne. Ferner ſagte er aus, daß die beiden 
Komplicen in Köln Einbrüche im Poſtamt 
und im Muſeum ausführen wollten. Durch 
ſeine Internierung in Lübeck war er ver⸗ 
hindert, mit K. und H. zuſammenzukommen. 

(Verurteilung eines Polizei⸗ 

kommiſſars.) Die Strafkammer in Dort⸗ 
mund verurteilte am Donnerstag nach 
zehnſtündiger Verhandlung den Polizeikom⸗ 
miſſar Heide aus Hörde wegen Mißhandlung 
im Amte zu einem Monat Gefängnis und 
ſprach ihn von der Anklage wegen Freiheits⸗ 
beraubung frei, da er ſich anſcheinend der 
Rechtswidrigkeit ſeiner Handlungsweiſe nicht 
bewußt war. Die Verurteilung erfolgte, 
weil der Angeklagte einen Arbeiter, der 
angeblich ſeine Tat nicht eingeſtehen wollte, 
geohrfeigt hatte. Der Staatsanwalt hatte 8 
Monate beantragt. 
(Ein Tochtermörder.) Der Ar⸗ 
beiter Wagner in Mülheim (Ruhr) zerrte 
nach einem Streit ſeine Tochter an das 
Fenſter und ſtürzte ſie auf die Straße, wo 
ſie mit lebensgefährlichen Verletzungen liegen 
blieb. 

(Rammerlieferant des Kaiſers 
von Sſterreich.) Der Inhaber der 
Firma H. Underberg-Albrecht in Rheinberg, 
Rheinland, Herr Hubert Underberg, Fabri⸗ 
kant des Underberg⸗Boonekamp, der auch 


„Hoflieferant Sr. Mujctät des Kaiſers iſt, 


e hat nunmehr vom Kaiſer von Sſterreich den 


Titel „Kammerlieferant“ erhalten. Die Fir⸗ 
ma H. Underberg ⸗Albrecht iſt die erſte reichs⸗ 
deutſche Firma, welcher dieſe ſeltene Aus⸗ 
zeichnung, mit welcher das Recht verknüpft 
iſt, das perſönliche Wappen des Kaiſers zu 
führen, zuerkannt wurde. 

Die Maul⸗ und Klauenſeuche 
in England.) Das Auftreten der Maul: 
und Klauenſeuche bei Mancheſter und Liver⸗ 
pool wird jetzt ebenſo beſtätigt, we der lang: 
ſame, aber ſtetige Fortſchritt in andern 
Teilen Englands. In Irland ſcheint ein 
Stillſtand eingetreten zu ſein. 

(Trinkfreudige Geſchwore ne.) 
Vor dem Gericht von Charkow iſt in 
dieſen Tagen ein Prozeß beendet worden, 
den der Staatsanwalt gegen acht Geſchwo⸗ 
rene eingeleitet hatte, die bei der letzten 
Schwurgerichtsperiode in Lubey, Gouverne⸗ 
ment Poltawa, zwei des Mordes Angeklagte 
freigeſprochen hatten. Nach der Verkündi⸗ 
gung des Urteils wurde es dem dortigen 
Gericht bekannt, daß die Herren Geſchwore⸗ 
nen vor Beginn der Sitzung an einem 
glänzenden Bankett teilgenommen hatten, 
daß von den Verwandten der Angeklagten 
veranſtaltet worden war. Dabei hatten die 
Volksrichter dem Wein ſo ausgiebig zuge⸗ 
ſprochen, daß einige von ihnen bei der 
Formulierung des Urteilsſpruchs mehr oder 
weniger ſtark betrunken waren. Vergebens 
verſuchte der Verteidiger nachzuweiſen, daß 
jenes Bankett auf den Freiſpruch der Ange⸗ 
klagten keinen Einfluß ausgeübt habe, das 
Gericht war gegenteiliger Anſicht und ver⸗ 
urteilte die lebensluſtigen Geſchworenen zu 
der milden Strafe von je 20 Rubeln. 


[Diekleinen Nürnberger im Damen⸗ 
bad.) In den Sitzungen des Magiſtrats von 
Nürnberg paſſieren aufregende Geſchichten. Vor 
einigen Wochen mußte er heftige Vorwürfe ein⸗ 
ſtecken, weil ex die bſicht geäußert hatte, einige 
der ſchönſten Fliederſträuche, die namentlich zur 
Frühlingszeit die alte Burgmauer ſchmückend um⸗ 
geben, einfach nieder zu hacken. Das unterblieb 
nun infolge Proteſtes der Bürgerſchaft. Dann kam 
das Verbot an den Direktor des Stadttheaters, die 
Zuſchauer bezw. Zuhörer die Melodien der Spiel⸗ 
opern, vor allem des „Autoliebchens“, mitſingen zu 
laſſen. Und noch ein dritter Fall beſchäftigt in 
neueſter Zeit die Gemüter der Nürnberger bezw. 
Nürnbergerinnen. Die letzteren verlangen nämlich, 
ſoweit fie verheiratet find, daß ihnen das Mit⸗ 
nehmen nicht nur ihrer Mädchen, ſondern auch ihrer 
Knaben bis zum Alter von 6 Jahren in die Damen⸗ 
abteilung des Dutzendteichbades geſtattet werde. 
Bisher wurde ſtreng darüber gewacht, daß ſich nicht 
etwa ein ſolch kleiner Wicht in die Damenabteilung 
verlaufe. In der letzten Sitzung des Magiſtrats 
betonte der Referent zu dieſer Frage, 
10 55 der Frauen Klage geführt werde. daß dieſes 

erbot noch beſtände. Da der Vater meiſt keine 
Zeit habe, kämen die kleinen Buben überhaupt 
nicht zum Baden. Der Referent trat für die Auf⸗ 
hebung des Verbots ein. Der Oberbürgermeiſter 
meinte aber, es werde ſchwer jein, das wirkliche 
Alter der Buben feſtzuſtellen. Bei der Abſtimmung 
wurde jedoch der Oberbürgermeiſter von den 
Magiſtratsmitgliedern überſtimmt. und ſo beſchloß 
der Magiſtrat die Aufhebung des Verbots. 

Der Herr Gemeindevorſteher.) Auf⸗ 
grund der neuen Wegeordnung wurde der Gemeinde 
Neuhof (bei Fate die in der bisher nach alther⸗ 
gebrachtem Rechte die Dorfeingeſeſſenen ihre Wege 
ſelbſt in Ordnung hielten vom königl. Landrat der 
Auftrag gegeben, eine Neuordnung der Dinge in 
dieſer Beziehung ee dahingehend, daß die 
Unterhaltung der Wege nunmehr feitens der Ge⸗ 
meinde erfolge. Hiergegen wehrten ſich die an dem 
Althergebrachten zäh feſthaltenden Bauern von Neu⸗ 
hof unter Führung ihres Gemeindevorſtehers. Der 
Landrat ſah ſich daher veranlaßt, nachdem alle 
Schritte vergebens waren, den Gemeindevorſteher 
von ſeinem Amte zu ſuspendieren. Aber Herr Ge⸗ 
meindevorſteher Peterſen von Neuhof hatte die Ge⸗ 
meinde hinter ſich und der vom Landrat beſtellte 
neue Gemeindevorſteher wagte es nicht, von der ihm 
übertragenen Macht Gebrauch 2 machen. Herr 
Peterſen regierte weiter und verſah Standesaufge⸗ 
bote und andere gemeindliche Urkunden mit ſeiner 
Unterſchrift, trotzdem er ſeines Amtes enthoben war. 
Nunmehr hatte ſich Peterſen wegen unbefugter 
Ausübung eines öffentlichen Amtes 
vor der Strafkammer zu verantworten, die 
ihn angeſichts ſeines guten Leumundes nicht zu einer 
Gefängnisſtrafe, ſondern zu einer Geldſtrafe von 300 
Mark verurteilte. 

[Oberhemden mit Roman 7 
ſetzungen.) Nicht jeder Mann hat das Prinzip, 
ein reines Hemd täglich anzulegen. Manche 
Menſchen glauben, es genüge, wenn man der Welt 
jeden Tag einen reinen Ausſchnitt in der Weſte 
darbietet. Von dieſer Überzeugung ging ein ameri⸗ 
kaniſcher Erfinder aus, der in der Papierbranche 
eine ebenſo originelle wie praktiſche Erfindung ge⸗ 
leiſtet hat. Er erfand Hemden, die einen Papier⸗ 
einſatz mit ſieben loſe übereinander liegenden 
Blättern haben. Jeden Tag kann man eins dieſer 
Blätter abreißen und die Welt täuſchen, als trüge 
man täglich ein reines Hemd. Auf die Rückſeite 
dieſer Oberhemdeinſätze wurde ein außerordentlich 
ſpannender Roman in Fortſetzungen gedruckt. 
Eifrige Zeitungslejer konnten es nicht erwarten, 
bis ſie die nächſte den ſaft am nächſten Tage 
erhielten, ſondern riſſen oft genug zwei und drei 
Blätter pro Tag ab. Auf dieſe Weiſe 1 5 
der Konſum der Hemden in einer ſo unglaublichen 
Art, daß der Patentinhaber nicht genug liefern 
konnte, um dem Anterhaltungsbedürfnis ſeiner 
Kundſchaft nachzukommen. Die Hemden ſelbſt ſind 
numeriert, damit jeder Leſer auch weiß bei welcher 
Fortſetzung er ſich gerade befindet. Der Patent⸗ 
inhaber ſchreibt unausgeſetzt Preiſe für ſpannende 
Romane und Novellen aus und zahlt ſo außer⸗ 
ordentliche Summen dafür, daß die Verleger Ame⸗ 
rikas ſchon beſchloſſen haben, gegen den Mann vor⸗ 
zugehen. 

(Alte Harzerkäſe für ein Klavier.) 
Die „Deutſche Inſtrumenten⸗Zeitung“ teilt folgende 
hübſche Annonce mit: „Ich bin eventl. Käufer eini⸗ 
ger Pianos bei Inzahlungnahme einer ſchuldenfreien 


daß von⸗ 


Bauſtelle oder eines Automobils und bitte im kon⸗ 
venierenden Falle zwecks mündlicher Verhandlung 
um Ihre w. Nachricht. Hochachtungsvoll F. W. L.“ 
Die Firma, der dieſes Angebot gemacht wurde, 
ſchrieb hierauf zurück: „Wir beſitzen Ihr Schreiben 
vom 6. d. Mts. und erwidern Ihnen, daß, wenn wir 
Tauſchgeſchäfte in Pianos machen, wir keine Auto⸗ 
mobile oder ſchuldenfreie Bauſtellen in Zahlung 
nehmen, ſondern nur ganz große Quanten von altem 
Harzerkäſe“. 

(Zeppelin⸗Begeiſterung.) Alle An⸗ 
glücksfälle, die Zeppelin ſchon erlitten hat, vermögen 
es nicht, die Begeiſterung des deutſchen Volkes für 
das Zeppelin⸗Anternehmen auch nur zu dämpfen. 
Wie tief dieſe Begeiſterung wurzelt, zeigt folgendes 
Vorkommnis: Die Bewohner des Schulbezirks Le⸗ 
her Heide wurden durch den Beſuch des L. Z. 3 
derartig begeiſtert, daß ſie der Schule Leher Heide 
eine „Jeppelin⸗Schulfahne“ im Werte von 100 Mk. 
ſtifteten. Über dem Stadtwappen der Fahne ſteht 
der Tag des Erſcheinens des L. Z. 3 über Lehe, der 
5, Sun: 1912, und unter dem Wappen der Name 
„Zeppelin“. Die Begeiſterung für Zeppelin findet 
ihren Ausdruck auch in folgendem plattdeutſchen Ge⸗ 
dichte, das in niederdeutſchen Landen weite Ver⸗ 
breitung gefunden hat: 

Herr Zeppelin, wo hoch du flöggſt, veel höger als 
die Swolken! 

Vertell us mal, wo is dat dor, Dor haben in de 
Wolken! 

Kannſt du de Steerns an'n Heben woll, mit dine 
Hänne langen? 

Denn wees ſo good, du leewe Graf! Und doh uns 
eenen fangen! 

Un kumm bold wedder nah us her! Wie mögt fo 
gern die lieden! 

Un wenn du kummſt, roopt wie Hurra, Seht wi die 
blos von wieden! 

Och, leewe Graf, nu kumm doch bold, Schallſt ook de 
5 Beſte weſen, 

Wi kriegt jo ut de Scholle free, und 19 1 nix upp 
„to leſen“! 


Dat gifft denn wedder 'n free'n Dag För us hier 
alltohoopen, 
Denn künnt wie wedder frank un free, Dör Moor 
un Heide loopen! 
[Reiſegepäck in der guten alten 
Zeit.) Wer in der guten alten Zeit mit der Poſt, 
in der Mi oder im eigenen Ae eine 
größere Reiſe unternahm, hatte mit der ſicheren Be⸗ 
förderung ſeines Gepäcks viel mehr Sorge und Mühe 
als der moderne Reiſende, dem die Verkehrsmittel 
unſerer Zeit es ſo bequem wie möglich machen. Für 
den eigenen Wagen zog man große, flache Koffer 
vor, da ſie ji) beſſer packen ließen, ſonſt wählte man 
die hohen, kurzen, weil ſie mit ihrer Bodenfläche we⸗ 
niger Raum einnahmen und für jedes Gefährt paß⸗ 
ten. Als weſentliche Bedingung eines guten Reiſe⸗ 
koffers mußte ſchon wegen der oft ſehr holperigen 
Wege Widerſtandsfähigkeit gelten, und von der Art 
der Befeſtigung hing natürlich auch viel ab. Um das 
Loslöſen, das beſchwerliche Anziehen der Stricke und 
Ketten zu vermeiden, ließen die Reiſenden mit eige⸗ 
nem Geſpann ihre Koffer an dem Packhrett ver⸗ 
mittels eiſerner Stangen und Schraubſtöcke 1 
ſchrauben. Wer ſein Eigentum unterwegs vor die⸗ 
biſchen Händen ganz ſicher wiſſen wollte, wies ſeinem 
Koffer, wenn es irgend angängig war, ſeinen Platz 
zwiſchen den Vorderrädern des Fuhrwerks an. Man 
hatte ihn dann nicht allein beſtändig unter Aufſicht, 
ſondern das Hinterteil des Wagens ſchlug bei dieſer 
Verpackung auch nicht ſo ſtark guf und es wurde we⸗ 
niger umgeworfen. Einen großen Nachteil hatte Mn 
doch ſolche Unterbringung des Reiſegepäcks es litt 
viel mehr unter den Stößen der Vorderräder als 
hinten auf dem Packbrett, das mit dem Wagenkaſten 
in Federn zu hängen pflegte. Die ſchweren Gegen⸗ 
ſtände, die man mit auf die Reiſe nahm, vor allem 
das Geld, fanden ihren Platz in den ſtarken Koffern, 
die leichteren dagegen, hauptſächlich weiblicher Toi⸗ 
lettenputz, in den ſogenannten „Vachen“ mit Leder 
a 00 etwa einen Lich hohen Behältern, die 
auf der Reiſekutſche aufgeſchnallt wurden und ſich 
für die Verpackung von Damenkleidern beſonders 
gut eigneten, weil man dieſe bequem hineinlegen 
und ausbreiten konnte. Für Reiſende zu Pferde 
waren Mantelſäcke unentbehrlich, längliche Behälter 
von weichem Leder oder Tuch, 11 9 5 mit ſtarkem 
Wachstuch oder Drillich gefüttert und oben mit einer 
Kappe verſehen, die durch Schnallen und Riemen 
verſchloſſen werden konnte. Vornehmen Reiſenden 
galt die Reiſeſchatulle als unentbehrliches Bedürf⸗ 
nis. Sie diente hauptſächlich zur Aufbewahrung 
von Koſtbarkeiten, wie Schmuckgegenſtänden, Wech⸗ 
ſeln uſw., und 1 durchgehende Schrauben haben, 
damit ſie im agen feſt angeſchraubt werden 
konnte. Schreibzeug und Toilettengeräte verpackte 
man auch meiſtens in dieſen Reiſeſchatullen, die aus 
Mahagoniholz beſtanden und beim Aufſchlagen ein 
Schreibpult bildeten. Da die Betten in den Gaſt⸗ 
häuſern oft in Hinſicht auf Reinlichkeit ſehr viel, 
wenn nicht alles zu wünſchen übrig ließen, ſo nah⸗ 
men Reiſende, die über eigenen Wagen und Diener⸗ 
ſchaft verfügten, Reiſebettzeug mit ſich, das aus 
einer Matratze, einem Kopfkiſſen von Pferdehaar, 
einer Wildhaut als Laken und einer Decke oder auch 
aus luftleeren Kiſſen und Matratzen beſtand, die zum 
Gebrauch durch einen Blaſebalg mit Luft angefüllt 
wurden. Als große Bequemlichkeit wurde von den 
Reiſenden der guten alten Zeit ein mit Pferdehaaren 
gepolſtertes luftleeres Sitzkiſſen und ein ſogenanntes 
Reiſerouleau empfunden. Auf Holperigen Wegen 
konnte man ſich während der Fahrt nicht gut an die 
Seitenkiſſen des Wagens anlehnen, ohne a 
Stöße zu bekommen, und noch viel weniger ſchlafen. 
Frei zu ſitzen oder den Kopf auf die Bruſt herab⸗ 
hängen zu laſſen, war ebenfalls in hohem Grade uns 
bequem. Gegen dieſe Abelſtände ſchützte das leicht 
gepolſterte oder luftleere Schlafrouleau. nge. 


Magdeburg. 5. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
98 Grad ohne Sack 12,10. Nachprodukte 75 Grad 
ruhig. Brotraffinade I 


ohne Sack 10,15. Stimmung: 
Kryſtallzucker I mit Sack —.— 


ohne Faß —.— 0 
Gem. Raffinade mit Sack —.—. Gem. Melis I mit 


Sack —.—. Stimmung: ruhig. 

amburg, 5. Juli. Wihöl ruhig, derzollf 68° 
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sen abe. 6 . ger ütigst unters i iali ar 
fs Gel-Inrlehn 3: Bürgen, gütig Ich * 1118 5 zu Wollen: . ä mit Baumaterialien und Kohlen vertraut, wird für Reiſe und Kontor 
ng \ ei0-IR Rakenrückzahl., ch werde stets emüht sein, meine geehrten Ab- geſucht. Meldungen mit Gehaltsanſprüchen und Bild unter I. J. 4 
ich⸗ Perle,  oufer Ale 190. Hug nehmer auch in diesem Geschäft Culmerstrasse Nr. 1 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
en, . durch solide Ware vom einfachsten bis elegantesten Schuh 


= 15- Bis 20000 Mark 


zufriedenzustellen und bei reeller Bedienung und billigsten 


mit allen Komfort der Neuzeit eingerich⸗ 
Preisen mir das Vertrauen zu erhalten suchen. 


tet, von 2 und 3 Zimmern und Zubehör 


Laden, 


Wohnungen, Ta | 


us zur Ablöſung einer Hypothek vor 21000 = . im Neubau Thorn⸗Mocker, Wal {a 
sin Mark geſuch. Angebote unter S. H. Mit der Bitte um Ihren geschätzten Besuch und gütige ſtraße 21, am Zentralſtahnhof. Auskunft 
is an die Geſchäſtsſtelle der „Breffe”. Empfehlung in Ihren Kreisen zeichne jederzeit von Friedr. Bartel. Hun dun mit 3 1 
0 . 28 ai Innen. 9. at v. B. mit vorzüglicher Hochachtung N In dem herrlich e Neubau F. Schendel 4 Sandelonsky 
er⸗ . F. d. d. Geſchäftsſt. d. Preſſe. { Br . 8 | Je 
„% eee Maria Jaskulska, geb. Szwaba, ee gu wenn be | Marge ce me 
ar, 300 Mark e n i Ae immer bohnung 
1 35 2 : 28 5 ER 1 2 2 . vom 1. 10. zu vermieten. 
Im zur zweiten, ſehr ſicheren Hypothek zu 1 r — i ——— Bierzimmer-Wohnung „romberger Borfindt, Parke. 15. 
llt der en. 2 erfragen in der Geſchäftsſtelle ———— 5 e 5 De: en mit Bad, elektr. u. Gasbeleuchtung, 111 R 
en „er Prejje“. = parterre gelegen, Preis 650 Mk. Hing, 
zen i 

— 5 0 Breiteſtraße 24, 3. lage, per ſofort 
3) „RE. Opel: Automobile Mercedes I: inner Wohnen re ee 
| Jutes Zinshaus geſucht. Angebote unter 00 p .. 8 ce 88 Zimmer⸗Wohnungen e 


mit Küche, große Räume, evtl. mit El. Borberz. 1, Et. Culmerjtr.12 Jof. 3. um. 
Gaseinrichtung, für je 300 Mk. p. Eulmerſſraße 12: > 
Jahr z. 1. Oktober od. auch früher. Meine Wubnnug fofort zu vermieten, 


1 Tr., 3 Ji „Küche, 
E Wohnung, acta, are 8 


an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


=, 60000 Mark 


Franz Todtenhöfer & Co. 


Danzig. Kassub. Markt 11. 


cht auf ſic. Hppothet gef. Ang. u. W. W. 6 geschäft: Königsberg 1. Pr., Auto- Holgftälle und etwas Gartenland, ift für 
4 an ie Gretel Ln Bae r e 3 imme 8 W. Seht Me el 
= a EEE WERTEN SEN BE AB e JEMEN . SETTETSTEr Teen —— — g 2 2 Kg} * . . 
cker 20 000 58 15 28 7 b ä . 2 mmer ⸗ 0 nun en — — ꝗ —K 
rad K. 9 mit Balkons ſind vom ahn zu ige Wo Ru 
91 abe i ele Von wenn, ohnung, Cepperulhusftrahe 22. & N 
75 —— LEE der Preſſe. 1. Etage, 3 und 4 Zimmer, Küche, Mäd- Gut möbl. Balfonzimmer und a an aun g del eu e 
4 n 0 allem Zubehör, yon ſofort zu i 115 ade Vorgarten, nermielet, 5 
55 —A:_ Werner. Culmer Chauffee 80. | 5 el. Mir In Uobrick, 
3 7 = 5 1 — Eu etiähten Brombergerſtraße iſt eine ieee eee e . — ergebe 41. 
= immer, Küche und ein u 5 a W̃ 

8. tage, Zubehör, ein Keller als Laut Analyſe des Herrn Dr. W. Lohmann-Berlin - - ohnung Nerat 10 

vermieten auch zu andern Zwecken zu BET radioaktiv. WaQ von 4 Zimmern mit Badeeſnrichtung a Wyo 


Hoheſtraße 1, Ecke Tuch⸗ 
8 Lelleaße, J. Skalski. 9 


Schulstraße 22, 1. St, 


a äft ben. 5 
In allen eiuſchlägigen Geſchäſten zu Ba le der Höcherl· 


Generalvertrieh für Thorn: dran A. B. Torn, Euler. 10. Te. 101. 


au u gehe Jubehör, auch Garten- von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Ein⸗ 
anteil, zu vermieten richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
Culmer Chauſſee 38, mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 


mit Badeeinrichtung, Gas und Pferdeſtall 
per 1. 10. 12 zu vermieten. 
Mühle, Schulſtraße 1. 


mmer, Balkon, Gas, Bad de» | 2 RIESE ...... — ⁵ . mm I—2 möbl. Zimmer Carl Preuss 
ör Derfe alton, Gas, Bad u. Zude — Fern 75 Möbl. Jim. ſ. bill. z. verm. Bäderitr. 6,2 9 
2 u : 7 T ie 1. Elage, 3 Zimmer, Entree, Küche, eee zu vermieten le 
Demletens ngshalber vom 1. 10. 12 zu] Mleines müblieries Zimmer zu ve D Madchen de Bad, de and Zub 3 Araberſtraße 8, 2, Parhiivaie 18, 


mieten Strobandſtraße 16, pt., r. 


Pekſehungshalber Bend mi 


hör, für 630 Mark vom 1. 10. 12 zu 
vermieten Bäckerſtraße 47, part. 


Lagerräume, Hofraum Fine Wohnung, 


Wohnungen 


.. 
9 Eine Wohnung, 


4 Jim — ae Ss FE An e 5 Zimmer Badeſtub ix rei 5 3 
mer, Badezi 5 ichl. 3 ö il A 7 von 2 und 3 Zimmern ſof. zu vermieten. un allun l Pater un we en 
und zimmer u. Zubehör, Gas Bad, reichl. Zubehör und Gartenante 3 F 13 

Okt elektr. Flurbeleuchtung, iſt vom 1. von ſofort 85 1. Oktober billig zu ver⸗ Einfach möbl. Zimmer für 8 Pferde von ſofort zu Be von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


2 1 m Johanna Kutt 
N. Levy, Brückenſtraße 5. Thorn⸗Mocker, Graudengerſtraße 95. 


billig zu verm. Strobandſtr. 12, Laden. Lipinski, Schulſtraße 10. 


du vermieten Araberſir. 8, 2. mieten. Culmer Chauſſee 38. 


x Son 


Oeffentliche 


vormittags 8 Uhr, 


Zul berſeigerung. 


Am Montag den 8. Juli 1912, 


| 


werde ih auf dem Pfarrpachtgrund⸗ we FEN 


ſtücke in Gojtgan: 
6 Pferde, 2 Fohlen und 
1 Kartoffelausgrabemaſchine, 


ſodann im Anſchluſſe hieran beim Beſitzer 


Ohl in Thorniſch Papau: 

1 Faſelſchwein und 8 Ferkel 
meiſtbietend gegen Barzahlung 
ſteigern. 


Die Verſteigerung findet vorausſichtlich N 


beſtimmt ftatt. 
Gerhardt. 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bin unter 


Nr. 867 


an das Fernſprechnetz angeiclo'en. 


Willy Krampitz, Pobgorz, Markt 46. i 


Gs, werden Strümpfe geſtrickt 


und angeſtrickt billig und ſauber. 


Strumpf-Striderei Leokadia Szezepanski, 


Thorn, Culmer Chauſſee, Bergſtraße 2 a, 


in zuverläfiger, Pratt. Waun 


ſucht Stellung als Aufſeher oder leichte 


Beſchäftigung. Angeb. unter 200 B. 
an die Geſchäftsſtelle der 


Stellenangebote 2 


Iwei 


Jutalaateuke 


auch für Klempnerei, die ſelbſtändig ar⸗ 
beiten können, ſtellt ſofort ein 


Böhnert, Kleupnermeiſter, 
Dt. Eylau. 
Tüchtige 


Tichlergeſellen 


auf Geſchäftseinrichtungen ſtellt ſofort ein 


Paul Borkowski, Möbelfabrik. 


Zwei Gchlofiernefellen 


und zwei Lehrlinge 
ſtellt noch ein H. Riemer. 
Schloſſermeiſter, Thorn 3. 
Tüchligen Schuh machergeſellen 


ſucht ſof. J. Schleier, Araberſtr. 5. 


A. Sümiebenefeien N 


ſtellt ſof. ein Reimann, Schmiede- 
meiſter, Lulkau, Kreis Thorn. 

ohn achtbarer Eltern als Lehrling oder 
Volontär von ſogleich geſucht. 


W. Groblewski. Thorn. Culmerſtr. 12. 


1 Laufburſche 


ſofort verlangt Johann Gorcze- 
witz, Bädermeifter, Leibitſcherſtr. 48. 


Tüchtige 


Erdarbeiter 


für Kanal⸗ und Waſſerwerksbau wer⸗ 
den geſucht. Der Lohn nach Leiſtung, 
35—40 Pfennig pro Stunde. 


Kanal⸗ und Waſſerwerksbau, 
Greifenhagen bei Stettin. 


Ein ordenllicher Taufburſche kann To» 
fort eintreten Paulinerſtraße 2. 


Braktiiche und erfahrene 


Buchhalterin 


findet angenehme Stellung in meinem 
Kontor. Schriftliche Anerbieten mit An⸗ 


gabe der bisherigen Tätigkeit und der @ ö 


Gehaltsanſprilche erbeten. 


Carl Mallon, Thorn. 
Suche und empfehle 


Kochmamſells, Wirtin für Stadt und 
Land, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
Kinderfrl. auch n. Rußland, Mädchen 
für alles, Büfettfrl. a. auf Rechnung 
und anderes Perſonal. 
Gewerbsmäßiger Stellenvermittler 


Thorn, Strobandſtr. 13. 
Jarl Arendt, Fernruf 544. 
Sude von ſofort oder 15. Juli 


eine beſcheidene Etütze, 


e gut kocht, und ein 


ordtl. Stubenmädchen. 


Kaiſerhof, Schießplatz. 


Offtzier⸗Naſino 


ſucht zum 1. Oktober d. Is. geeignete 
Perſönlichkeit zur ſelbſtändigen Ueber⸗ 
nahme der Küche. Angebote ſind zu 
richten unter Angabe der Anſprüche 
und der bisherigen fachmänniſchen 
Tätigkeit des Bewerbers, eventl. unter 
Vorlage von Zeugniſſen, an das Ge⸗ 
ſchäftszimmer des Bataillons. 


1 weſtpr. Pionier⸗Batl. Nr. 17. 


1 Lehrfräulein 


wird geſucht. 
Culmbacher Bierhalle, 


Bonin. 


Arbeiterfrauen 


ver= | # 


um die Ecke bei Herrn Kaufm. Werner. 


2 reſſe“ f 


Fernspr. 425. 375. 
Tel.-Adresse: 


Tierarzt Boese. 


Polyvalentes Serum 


* 


” 


Bitte genau zu adressieren! 


ſchreiben. Unſchädlichkeit gar. 


Inh.: Tierarzt Boese. 


Gegr. 
Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. 


Battenpest- und Mäusetyphuskulturen. 


BR 


M- Ast 


St. Louis 1904: 
Silberne und 


Bronzene Medaille. 


ol 


1901. 


gegen Schweineseuche, 
Brustseuche, 

Druse, 
Geflügelcholera, 
Kälberruhr, 

„ Sept. Kälberpneumonle, 
„ Kälberrahr u. Sept. Kälberpneumonla, 
Kälberlähme etc., 
Hundestaupe. 


77 


ſchon alles 
bringt 


elche bei Störungen 
andere erfolglos angewandt, 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
Ueberraſch. Erfolg, 


ſichere Wirkung. 
Dauk⸗ 


ſelbſt in den hartnäck. Fällen. 


3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 


Diskr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogift Bocatius, 
Berlin N., Schönhanfer Allee 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und frauko. 


NERLBI 
BRUAMGE 
SERDNED 
ZIPELIG 
EIK 
RENANVOH 
MEGGURBAD 
NOPES 
RATTSGUTT 
SENES 

infort an: 


Wohnungsgeinche. 


8 u per — Oktober 


3, his 4⸗ Zimmer-Wohnung 
mit Pferdeſtall, eventl. Wagenremiſe. 


Angebote unter A. S. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


d⸗Jimmer⸗Wohnung, 
nähe Neuſtädt. Markt, zum 1. Oktober 
d. Is. geſucht. Gefl. Angeb. u. A. E. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Wohnung von 2—3 Zimmern, 
Küche und reichl. Zubehör von zwei 
Damen vom 1. Oktober oder auch früher 


zu mieten geſ. Ang. mit Preisang unter 
A. N. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Wohnungsangehote I 


möbl. Zimmer 


zu vermieten 
Strobandſtraße 1. 
3 gt. mb. Vorderz, für 12 Herten 
paſſend, Schreibt. vorh., ſep. Eing., p. fo» 
fort zu vm. Neuſt. Markt 18, 2 Tr. 
in möbl, Zimmer, nach vorn gelegen, 
zu verm. Tuchmacherſtr. 5, 2, 1. 


Möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang von ſofort billig 
zu vermieten Bäckerſtr. 9, 2, l. 


Möbliertes Zimmer, 


mit auch ohne Penſion billig zu vermieten. 
Gerſtenſtraße 8, 2, l. 
Möbliertes Zimmer 


mit voller Penſ. vom 1. Auguſt zu ver⸗ 
mieten Araberſtraße 3. 1. 
2 möbl. Zimmer m. Balk., ev. a. einz., 


für Gartenarbeit für dauernde Beſch. ſucht] v. ſofort zu vermieten Ausſ. n. d Weichſ. 


G. Krüger, Friedhofsgärtner.! 


Bankſtraße 2, 2. 


= Sind Sie gewandt! 4 | 
Wir haben 10 Städtenamen ausgewählt und deren 
Buchſtaben umgeſtellt. 
finden? Verſuchen Sie es, bitte. Wir haben etwas 
für Sie, was wir Ihnen ſenden würden, und was 
eine angenehme Ueberraſchung für Sie fein dürfte. 
Sie empfangen ein wertvolles Geſcheuk bei der 
Sendung vollſtändig kostenlos beigepackt, falls Sie 
uns die richtigen Städtenamen, ſowie Ihren Namen, 
Stand und Adreſſe auf einer Poſtkarte mitteilen. 
Bitte weder Briefmarken noch Geld einzufenden. 
Verſchieben Sie die Sache nicht! 5 
kommt, mahlt zuerſt! Senden Sie ihre Karte 
Heriot- Company, Prämien- 
abteilung, Friedenau W. 


Können Sie die Löſung 


Wer zuerſt 


249. 


6" möbl. Zimmer mit Schreibtiſch 
fof. zu verm. Culmerſtr. 2, 2. 


Laden mit Wohnung 


in meinem Neubau, paſſend für Friſeür, 
auch zu and. Geſch., vom 1. 10. 12, evtl. 
auch früh. zu verm P. Mackowskxi, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 90. 


Ein mittelgroßer Laden 


mit zwei modernen Schaufenſtern in leb⸗ 
hafter Straße iſt von ſogleich preiswert 
zu verpachten. 

Meldungen unter K. 102 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


In der Hauptſtraße Thorns 


gelegener ſchöner Laden 


iſt zum 1. Oktober zu vermieten. Ang. u. 
H. G. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Herritall, Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Markus Henius, 6. m. h. H. 


Das von Herrn Oberjileutnant Ritter 
und Edler von Oetinger vom 1. 
10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge⸗ 
ſchoß unſeres Hauſes von 7 Zimmern, 
Bad und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
auf Wunſch Burſchenſtube, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


C. Dombrowski“ he Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 
Ruhige 3⸗ Zimmerwohnung, 
renoviert, freundlich, Entree, Zubehör, 
auf Wunſch Gas, ſof. oder ſpäter z. ver⸗ 
mieten. Thorn⸗Mocker, Wieſenſtr. 3a 


2 6. 1. Ouandt-Berlin 
G. Schwechten-Berli 


Pianinos, Flügel, Harmoniums. 
„ Nur Allererste Marken von Weltruf. 
Blüthner-lLeipzg 

Rud. Ibach Sohn-Barmen 
Steinway&Sons an Hun * 


Th. Mannborg-Leipzig 


enge, Niederlape: 


Er im Konservatorium für Musik (Dir. Char). 
a Filiale des Planohauses B. Neumann Posen. 


früher bei Herrn von Szczy- 
piuski vertreten! Nicht mit 

Firmen ähnlichen Namens zu 

verwechseln. i 

Beide Hoflieferanten! 


Cnlmersirasse 1, 1 


I 
K 


Bez. Dresden 
ein landschaitl Juwel, „das Schönste, was 
ich auf Erden gesehen, ein Wunderwerk 


Gottes“, urteilt Kaiser Friedrich III. 
Wunderb. Gebirgsromantik. Bed. Erfolge 


feel Halle 


Thorn, Seglerstr. 29, 


Korsett-Spezial-Beschäft 


ersten Ranges. 


Meis Lingang von Nenheilen 
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre, 
Fachkundige Bedienung. 
Auswahlsendung 


stets gern zu Diensten. 


b. Nerven-, Atm. -, Verdauungs-, Stoliw.-, Ba 


Frauen- u. Geheimkrankh. Mäß, Preise v. 


M. 7.50 ab, Aerzte z. Diensten. Prachtv, # 


Pr. frei. Dir.: Dr. Schaarschmidt. Dir. Uhlig. 


Wohnung 


von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2. 
Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 23, 1. 


Wohnungen 


von 2, 3, 5 u. 6 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann G. m. . I. 
Mellienſtraße 129. 
Mellienſtraße 83. 


3 große Kellerräume, 

ſeit 5 Jahren Bierverlag mit Erfolg be⸗ 

trieben, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Gehrz, Mellienſtraße 95. 


Eine Wohnung, 


1. Etage, Schillerſtraße 12, beſtehend aus 
5 Zimmern, Küche und Zubehör, vom 
1. 10. 12. zu vermieten. Zu erfragen 
bei K. Schall, Culmerſtraße 17. 
Wbbperm von 2 und 3 Zimmern zu 
verm. Neubau Bächkerſtr. 11. 


2: U. 3⸗immerwohnung |: 


per 1. 10. 12 zu vermieten. 
R. Diekmann, Culmer Chauſſee 118. 


Zwei große Zimmer 


und Kabinett, 
auch zu Kontorzwecken geeignet, vom 1. 10. 
zu vermieten. Anfragen bei 
H. Safian, Baderſtr. 23, 1. 
Umſtände halber ist eine 


Wohnung, 


2 große Zimmer, Küche, Kammer, reichl. 
Nebengel, im Beamtenhauſe Mocker, 
Schwerinſtr. 7, 1, l., z. vn. Nachfr. dortſ. 


2 u. J⸗Zimmer⸗Wohnungen 


per 1. 10. zu verm. Rud. Stahl, 
Königſtraße 20, am neuen Bahnhof. 


Wohnungen 


zu vermieten. Schillerſtraße 4. 


Kleine Wohnung 


vom 1. Oktober zu vermieten. 
M. Bayer, Aliſtädt. Markt 17° 1. 


aufzug, 


Herrn ſof. zu verm. 


Laden, 

eventl. neu ausgebaut, zu jedem Geſchäft 
geeignet, mit Einfahrt und Ausſpannung, 
große Kellerräume, zu vermieten 

= Coppernikusſtraße 39. 

2» und 3⸗Zimmerwohnungen mit Gas, 
Bad und allem Zubehör und 

2 Läden 

find in meinem Neub. Culm. Chauſſ. vom 
1. Okt. z. verm. Zu erfr. Kloſterſtr. 16, 1. 


8⸗Zimmer⸗Wohnung, 


' Warmwaſſerheizung, von Herrn Oberlt. 


Bohm bewohnt, verſetzungshalber zum 


1. Oktober mit auch ohne Pferdeſtall zu 


vermieten. Gehrz, Mellienſiraße 85. 


Waldſtraße 15 


iſt noch eine herrſchaftlich eingerichtete 


6 Fimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vaknumentſtäubung, Kohlen⸗ 
zwei Treppenaufgängen, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski, dortſelbſt, 3 Tr. 


0 ane ade vom 1. 10. zu ver⸗ 


mieten Kloßmannſtr. 18, (Eing. Talſtr.) 


Innenſtadt. 


4⸗ Zimmerwohnung, part, Gerberſtr. 33 35, 


ecke Breiteſtraße⸗Schloßſtraße vomz 
1. Oktober 1912 zu vermieten. 


3 gr. Zimmer 


2 Wohnungen, 


I. und 3. Etage, find vom 1. Oktober zu 


mit Zubehör, 


vermieten. Zu erfragen 


Katharinenſtraße 5, pt. 
1—2 gut möblierte Zimmer 
in mod. Haufe, Bad, elektr. Licht, an beſſ. 
Wellienſtr. 3, 2, r. 


Brückenstraße 20 


iſt die erſte Etage, 5 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, per 1. 10 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage. 


Eine 4⸗immer⸗ u. eine 
3 Zimmer-Wohnung 


(Gas, elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten Mellieuſtr. 101. 


Wohnung, 1 Treppe, 


4 Zimmer, Balkon, Bad, Gas und Zub⸗ 
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Miellienſtraße 88. 


Wohnungen, 


3 Zimmer, Zubehör, 2 Zimmer, Zubehör, 
vom 1. 10. zu vermieten. 


Waldſtraße 74. 


Foppernikusſtraße 22 


iſt die 1. Etage, beſteh. aus 5 Zimmern, 


Balkon und Zubehör, vom 1. Oktober 


d. Is. zu vermieten. W. Zielke. 


2 Stuben und Küche 


im Seitengebäude per 1. 10. zu vermieten. 
Schillerſtraße 7, 1 Tr. 
Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Tuchmacherſtr. 11, ps. 


Wohnung, 
4 Zimmer, 1. u. 2. Etage mit Gas und 


reichl. Zubehör, vom 1. 10. 12 zu ver⸗ 
mieten Hofſtraße 3. 


Wohnung. 


Eine 2» und 3⸗Zimmer⸗Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, ſofort zu 
vermieten. 

Jablonski, Bergſtraße 222. 


4 Zimmer⸗Wohnung 


mit Balkon, Gas und reichlichem Zube⸗ 

hör, fortzugshalber von ſofort oder 

1. April zu vermieten 

Alokmanuitenke 18_ (Eingang Taltte) 
Per 1. Oktober 


3 Zimmer, Küche 
und Zubehör 


zu vermieten. 
an ruh. Leute ſogl. z. verm. 
Wohuung Daſelbſt 1—2 einfach möbl. 
Zimmer zu verm. Graudenzerſtr. 75. 
Verſehungshalber iſt in meinem Haufe 


Talſtraße 39 


eine 3⸗Zmmmerwohnung 


mit Badeeinrichtung und reichl. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten. 


J. Lüdtke, Mehlhandlun, 
Bacheſtraße 14. 


Wilhelmſtadt. 


3 und 4 Zimmer-Wohnung, Albrecht⸗ 
aße 4, pt., von ſofort zu vermleten. 
Näheres der Portier, Albrechtſtraße 6. 


Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 


Mellienſtraße 83 2 Wohnungen, 


8 und 7 Zimmer, Warmwaſſerheizung 
Ställe und Remiſe, verſetzungshalber vom 
1. 10. zu verm. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


2-8 Zimmer 


zu Wohn⸗ oder Kontorzwechen zum 
1. Oktober zu vermieten. 
Abel, Baderſtraße 14 


Wohnungen 
zum 1. 10. 12, 2 u. 4 Zimmer m. Bad. 
Aust, b. Hoch, Bacheſtr. 13 o. bei mit 
ſelbſt, Waldſtr. 15, 3. Hier ift auch die 
Portiers⸗Wohnung von 2 Zimmer zu 
vermieten Fr. Jankowski: 


Kleine Wohnung 


vom 1. Oktober zu vermieten. 
F. Hanert, Neuft. Markt 1% 


Ein Pferdeſtall 


mit Wagenremiſe iſt Bismarchſtz 1 
von ſofort zu vermieten. 2 
A. Hell, Bismarckſtr. 3,“ 


Heinrich Netz. 


a 


en een 


— 


eſchäft 


mung, 


e 39. 
Gas, 


horn, Sonntag den 7. Juli 10/2. 
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Hygiene auf der Straße. 
Von Paul Thilemann. 
5 — (Nachdruck verboten.) 
Auf der Straße kann ein guter Beobachter er⸗ 


folgreiche Studien über den Charakter einer Be⸗ 
völkerung machen. Wer viel gereiſt iſt, weiß, wie 
himmelweit ſich das Menſchentreiben in Italien von 
dem in England, das in Newyork von dem in Ber⸗ 
lin unterſcheidet und wie augenfällig ſich darin die 
ſittliche Stufenleiter der Nationen offenbart. 

„Hygiene auf der Straße“, ſo könnte man ein 
Kapitel aus dem noch ungeſchriebenen Buche von 
der Rückſicht auf der Straße betiteln. Die Polizei 
ſorgt ja ein bischen für die Beobachtung dieſer 
„Blüte edelſten Gemütes“ — wie Storm die Rück⸗ 
ſicht nennt —; fie erlaubt nicht mehr, daß Schweine 
ſich unter die Paſſanten mengen, wie z. B. in Ber⸗ 
lin noch vor 150 Jahren; ſie erlaubt nicht, daß das 
Auge durch Bettzeug, das zum Sonnen ins Fenſter 
gelegt wird, beleidigt wird. Aber ſie iſt nicht all⸗ 
mächtig; und jo kann fie nicht verhindern, daß By: 
gieniſche Rückſichtsloſigkeiten noch immer fortgeſetzt 
Triumphe feiern. 

Der moderne Menſch iſt in ſeiner ganzen Lebens⸗ 
führung anſpruchsvoller gegen früher geworden. 
Über manche Lebensgewohnheiten unſerer Vor⸗ 
fahren ſchütteln wir heute den Kopf und nennen es 
leichtfertig, wie unſere Vorväter alle hygieniſchen 
Vorkehrungen außer acht ließen. Wir heute im 
Zeitalter einer mitunter übertriebenen Bazillen⸗ 
furcht können das nicht verſtehen, und doch ſind die 
Leute früher ebenſo geſund, ja, wohl geſünder ge⸗ 
weſen als unſere heutigen Generationen, und alt 
find fie damals auch geworden. Das Wort „hygie⸗ 
niſch“ wird heute bei allen Gelegenheiten vorge⸗ 
bracht, und wenn die Menſchheit nach dem Geſund⸗ 
heitskomment großer Geſundheitsfanatiker leben 
ſollte, ſo könnten wir uns unſeres Daſeins kaum er⸗ 
freuen. Anders liegt es aber bei den anerkannten 
Schäden, die dem täglichen Leben anhaften und die 
zu bekämpfen im Intereſſe unſerer Geſundheits⸗ 
pflege liegt. Tritt man auf die Straße und achtet 
einmal auf die alteingebürgerten Unarten, die ohne 
böfe Abſicht als üblich, ja, ſelbſtverſtändlich began⸗ 
gen werden, ſo wird man bald ſehen, daß weder 
Polizeivorſchriften, noch ſanitäre Gebote ſtark ge⸗ 
nug ſind, um hier erfolgreich Wandel zu ſchaffen. 

Arztlicherſeits iſt unzweifelhaft nachgewieſen, 
daß die Tuberkuloſe durch den Auswurf der Kranken 
übertragen werden kann. Die Tuberkuloſe iſt ein 
gefährlicher Volksfeind, deſſen Bekämpfung jährlich 
Millionen koſtet; alle erdenklichen Vorbeugungs⸗ 
maßregeln werden erfunden und in Anwendung ge⸗ 
bracht. Die Kranken aber gehen auf die Straße — 
und ſpucken in einem fort; ſie folgen hierbei dem 
Beiſpiel vieler kerngeſunder Leute, die gerade die 
Bürgerſteige als ausgezeichnete Spucknäpfe benutzen. 

Eine weitere Rückſichtsloſigkeit vieler Leute ge⸗ 
gen ihre Mitmenſchen beſteht darin, daß ſie auf der 
Straße geleſene Briefe zerreißen und ſich ihrer, wie 
ſonſtiger Papierfetzen, Stullenpapier und dergleichen, 
entledigen. Was ſie zuhauſe als unſchicklich anſehen 
würden, das leiſten ſich auf der Straße ſelbſt ge⸗ 
bildete Leute, ohne darin etwas Angebührliches zu 
finden. a 

Ebenſo rückſichtslos und umappetitlich iſt es, Obſt⸗ 
reſte und Obſtkerne auf der Straße fortzuwerfen. 
Durch dieſe Unfitte, die ſich trotz aller Mahnungen 
nacht ausrotten läßt, ſind ſchon oft ſchwere Anfälle 
..... —— 


Berliner Brief. 


— ä — Nachdruck verboten.) 
Welch eine Freude iſt es doch jetzt, durch die 
Straßen der Vororte oder der wohlhabenderen 
Peripherie zu wandern. Da man neuerdings 
wieder beſonderen Geſchmack an der Anterbrechung 
der nüchternen Faſſaden der Mietshäuſer durch 
Bien und Balkone gefunden hat, jo er 
gibt ſich daraus für den Sommer von ſelbſt das 
urfnis, dieſe offenen oder geſchloſſenen „Haus⸗ 
Taugen« durch grünes Gerank und blühende Pflanzen 
zu verſchönern und zu beleben. Das trägt eine ſehr 
eundliche Note in die öde große Steinwüſte eines 
großen Teiles der Berliner Straßen, die weder einen 
welſen noch Vorgärten oder ähnlichen Luxus auf⸗ 
Ellen, 
Eine Anbequemlichkeit freilich hat es für die 
glücklichen Beſtter ſolch einer buntblühenden Haus⸗ 
ube, letztere auch während der Ferienzeit gut zu 
derſorgen. Denn wenn die ganze Familie ausge⸗ 
flogen iſt für vier oder fünf Wochen, können die 
armen Petunien, Geranien und Stiefmütterchen, der 
wilde Wein, der Efeu und die Bohnen, nicht ohne 
die belebende Feuchtigkeit, die der Hausfrau ſorgende 
and ihnen morgens oder abends ſpendete, aus⸗ 
ommen. N 
Da müſſen oft freundwillige Nachbarn aus⸗ 
delfen. In der Kleinſtadt wäre das auch wohl ohne 
weiteres ſelbſtverſtändlich; hier aber, wo kaum ein 
Mieter dieſer großen Wohnhäuser ſeinen nächſten 
Flurnachbar, geſchweige die übrigen Mitbewohner 
Eines Hauſes kennt, hat das oft ſeine großen 
Schwierigkeiten. Wenn man es alſo nicht vorzieht, 


ie Ferien daheim zu verleben und ſeine Blumen] der Akademi 


Glare 
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herbeigeführt worden. Es ſei auch hier darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der an einem ſolchen Anfall Schuldige 
eine Beſtrafung wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
zu gewärtigen hat, ſowie auch zum Erſatz des durch 
den Anfall hervorgerufenen Schadens verurteilt wer⸗ 
den kann. Ein Übelſtand, den man vielerorts beob⸗ 
achten kann, beſteht darin, daß die Straßenreiniger 
den ſich auf der Straße anſammelnden Unrat und 
Kehricht trocken zuſammenfegen, wobei gewöhnlich 
eine nicht unerhebliche Staubentwicklung hervor⸗ 
gerufen wird. Da feſtgeſtellt ift, daß der Straßen⸗ 
ſchmutz von unzähligen Bazillen und Krankheits⸗ 
keimen durchſetzt iſt, ſo muß eine derartige Hand⸗ 
habung der Straßenreinigung als durchaus geſund⸗ 
heitsſchädlich und gemeingefährlich bezeichnet wer⸗ 
den. Mit Rest kann man verlangen, daß die 
Straßen — ſowohl die Fahrdämme wie auch die 
Fußwege — vor dem Kehren in genügendem Maße 
beſprengt werden. 

Eine in hohem Maße unanſtändige Angewohn⸗ 
heit vieler Hausfrauen und Dienſtboten iſt es fer⸗ 
ner Staubtücher, Decken, ja, ſelbſt Bettvorleger und 
Läufer vom Fenſter oder Balkon aus auf die Straße 
auszuſchütteln oder auszubürſten. Was da neben 
den ungezählten Milliarden von Staubteilchen ſonſt 
noch alles auf die Straßenpaſſanten herabfliegt und 
von dieſen — ganz abgeſehen von der Beſchmutzung 
der Kleidung — unbewußt eingeatmet wird, läßt ſich 
mit Worten kaum ausdrücken. Es braucht wohl nicht 
beſonders hervorgehoben zu werden, daß durch das 
Ausſtanben und Ausbürſten nach der Straße zu 
unter Amſtänden auch anſteckende Krankheiten wei⸗ 
ter verbreitet werden können. Es liegt alſo durch⸗ 
aus im Intereſſe der Volksgeſundheit, dieſe Anſitte, 
die ja auch durch geſetzliche Beſtimmungen unter 
Strafe geſtellt iſt, zu unterlaſſen. 

Schließlich ſei noch eine hygieniſche Rückſichts⸗ 
loſigkeit zur Sprache gebracht, die viele gedankenloſe 
und bequeme Menſchen täglich dadurch vollführen, 
daß ſie ihre Hunde wohl zum Beweiſe ihrer guten 
Erziehung hinſichtlich ihrer Stubenreinheit die Bür⸗ 
gerſteige der Straßen beſchmutzen laſſen. Es bedarf 
wohl keines Kommentars zu dieſer allenthalben 
Arger und Ekel erregenden Unſitte. 

Dieſe wenigen mitgeteilten Beiſpiele hygieniſcher 
Riickſtändigkeiten zeigen uns, daß wir auch in den 


kleinen Dingen des täglichen Verkehrs mehr Hy⸗ 


giene üben ſollen, denn auch bei ihnen trägt die 
Anterlaſſung nicht ſelten ſchwere Folgen. 


Dom Dirichen. 
en (Nachdruck verboten.) 

„Die Jagd iſt ein königliches Vergnügen, aller 
Jagdarten Königin aber iſt die Pirſch“, ſo ſagte 
mir einſt mein alter Lehrmeiſter; und da er auf 
jagdlichem Gebiete in allen Dingen recht behielt, 
ſo war ich neugierig genug, um ihn zu fragen, 
wie er den letzten Teil des Satzes wohl verſtunden 
wiſſen wollte. — Oft hatten mich nämlich ſchon 
ſeine draſtiſchen Vergleiche davon überzeugt, daß er, 
„der Alte vom Walde“, in allem, was die Jagd 
anging und mit dem grünen Revier zuſammenhing, 
den Nagel auf den Kopf traf, daß er aber in geſell⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht zeitlebens ein Unvollkommener 
geblieben, ahnte er ſelbſt; nun kam er mir mit 
einem ſo höfiſchen Beiſpiel, da mußte eine gar 
merkwürdige Erklärung folgen — ich war geſpannt. 

Wir ſaßen im Schatten einer rieſigen Rotbuche, 
die „der Beſchützer der Wälder“, der 1822 zu Mar⸗ 
—— ——L—ͤH—ꝛ— — —— ——ä—— ͤ . — 
zu pflegen, ſo muß man zu allen anderen Reiſe⸗ 
ſorgen auch noch die für die Erhaltung der Haus⸗ 
Taube als notwendiges Übel hinzurechnen. 

Aber das Daheimbleiben iſt auch ſchließlich gar⸗ 
nicht das Schlechteſte. Der Grunewald mit ſeinen 
träumeriſchen Seen, mit ſeinem Reichtum an wür⸗ 
zigen Erd⸗ und Blaubeeren, iſt ein lieblicher Aufent⸗ 
halt an den Ferienwochentagen. Daß der Waſſer⸗ 
ſpiegel der Grunewaldſeen ſich langſam, aber be⸗ 
ſtändig tiefer ſenkt, bekümmert ja einſtweilen noch 
wenig das große Publikum, und die Sorge darum 
überläßt man willig der Kommiſſion für den Wald⸗ 
und Wieſengürtel oder dem Zweckverband Groß⸗ 
berlin oder einer ähnlichen Inſtitution. 

Die Bäder, das Freibad und das Familienbad, 
ſind trotz der kühlen Witterung immer gut beſucht 
und werden es während der Ferien ſicher noch viel 
mehr ſein. Auch die Dampfergeſellſchaften tragen 
den Bedürfniſſen der Daheimgebliebenen Rechnung; 
fie führen ermäßigte Preiſe und häufigere Fahrten 
für die nächſten Wochen ein. Man wird alſo für 30 
bis 40 Pfg. nach der Oberſpree, nach dem Müggelſee 
und der Löcknitz fahren und dort in den präch⸗ 
tigen Waldungen herrliche Tage verbringen können. 

Einen guten Teil ſeines erholungsbedürftigen 
Nachwuchſes hat Berlin übrigens dieſer Tage, kurz 
vor und gleich nach dem Schulſchluß, nach auswärts 
geſandt, nach der Oſtſee, nach dem Harz, Thüringen 
und dem Nieſengebirge. 1560 Ferienkoloniſten find 
allein am Donnerstag vom Stettiner Bahnhof aus 


an die Oſtſee befördert worden! 


die Preſſe. 


Blatt) 


burg a. d. L. verſtorbene Forſtmeiſter on Wil⸗ 
dungen, in ſeinem Forſtgarten daſelbſt gepflanzt 
hatte, und ſein Schüler, mein nun auch ſchon längſt 
in die ewigen Jadgefilde hinübergewechſelter 
Meiſter, dampfte ein paar kräftige Züge aus der 
niemals fehlenden Pfeife, dann begann er: „Wer 
die Jagd nicht wie ein König, das heißt, ſo vor⸗ 
nehm wie nur denkbar, betreiben kann, der ſoll ſich 
für Geld andere Vergnügen verſchaffen, nur dem 
Walde bleibe er fern, dort laſſen ſich Erfolge nicht 
erkaufen. Zum zweiten: wer da weiß, daß er ein 
Tölpel iſt, der gehe nicht zu Hofe, denn im Heim 
der Königin fühlt ſich der nur wohl, der ſich dort 
ohne anzuſtoßen bewegen kann. So ungewandt nun 
jemand, der dort nicht zuhauſe iſt, ſeine Füße auf 
dem glatten Boden voreinander ſetzen wird, ſo tol⸗ 
patſchig wird ſich jeder bei der Pirſch im grünen 
Reiche verhalten, der von Geburt kein Jäger iſt, 
denn auch hier gehört viel Takt dazu!“ 

Nun, gemeinhin tragen geſellig Angewandte 
kein Verlangen danach, zu Hofe geladen zu werden, 
aber in jagdlicher Hinſicht ſchätzen gar viele ihr 
Können hoch genug ein, ſodaß ſie glauben, ſelbſt 
auf der Pirſch Erfolge erzielen zu können; um aber 
bei obigem Vergleiche zu bleiben, möchte ich be⸗ 
haupten: aus dem „Knigge“ dürfte manch einer 
bei angeborenem Takt die üblichen Amgangs⸗ 
formen, ja, ſelbſt die im Boudoir der Königin 
giltigen, allmählich erlernen; ebenfalls wird auch 
der jagdliche Stümper aus den vielen „Knigges 
für die Jagd“ ſchließlich herausleſen, wie er ſich im 
allgemeinen beim Waidwerken zu verhalten hat, 
den Teil — die Pirſch — aber ſchrieb noch keiner, 
der etwas davon verſteht; denn hier für alle Fälle 
Verhaltungsmaßregeln zu geben, iſt und bleibt ein 
Ding der Unmöglichkeit. Wem daher waid⸗ 
männiſcher Takt nicht angeboren iſt, dem dürfte 
demnach kaum zu helfen ſein. 

Jetzt iſt die Zeit für die Pirſch gekommen! 

Da ich mich nun durchaus nicht für berufen 
halte, hier eine Lücke in der Jagdliteratur auszu⸗ 
füllen, im Gegenteil, weiß ich doch gut genug, wie 
es in der grünen Praxis — meiſt anders kommt, 
als man denkt, ſo möchte ich nur auf einiges hin⸗ 
gewieſen haben, was zur Sache gehört. 8 

Oft wird in Nichtjägerkreiſen die Frage geſtellt: 
„Wo ſtecken nur die vielen Rehe, die man noch im 
Frühling ſah, und die nun, wie verzaubert, gänzlich 
unſichtbar geworden ſind?“ Auch hierbei kann 
man die Antwort bilderreich geſtalten, umſomehr, 
da ſie kurz und bündig nicht zu geben iſt. 

Je weiter nämlich das Jahr voranſchreitet, deſto 
ſchützender umfängt die gütige Mutter Natur ihre 
Lieblinge mit einem grünen Schleier. Hinter dicſen 
Vorhang nun geſtattet ſie nur denen Einblick, die 
das Geheimnis des Werdens und Wiedervergehens 
nicht rauh und roh ergründen wollen; gehört doch 
zum großen Glück für die wehrloſe Kreatur wancher⸗ 
lei mehr noch als nur der Wunſch oder Wille des 
Menſchen dazu, da draußen im grünen Revier 
guten Anblick zu haben. Mit Gewalt läßt ſich die 
Allmutter nichts erzwingen, ſie weiß der Mittel 
und Wege genug, ihre hilfloſen Kinder vor den 
Liſten der Weitervorgeſchrittenen zu ſchützen. 
Lächelnd hört daher der Wiſſende den Erzählungen 
rückſichtsloſer Draufgänger zu, die ſonſt im Leben 
alles erreichen und doch in Wald und Feld, trotz 
vieler Mühe und Geld, erfolglos auf ein Opfer 
r G—— . 
feſtlich begangen worden. Dieſe Feier hat nach 
außen ein wenig Lärm gemacht, aber ihr Eindruck 
auf die Beteiligten war wie immer ſchön und er⸗ 
hebend. Es iſt eine wertvolle Pietät, wie ſie hier 
gepflegt wird. In ſolchen Feiern wird der Geiſt 
der Vorwärtsſtrebenden für einen Moment in ſeinem 
Fluge angehalten und zum Rückſchauen veranlaßt, 
zum Rückſchauen auf die großen Geiſter einer ver⸗ 
gangenen Zeit 


Zu ſolchem Rückſchauen iſt beſonders geeignet ein 
Ort der Feier, wie es das alte ſtille, vornehme Haus 
in der Potsdamer Straße darſtellt, in dem die Leib⸗ 
nizfeier ſtattfand. Man meint, wenn man dieſes 
Haus betritt, urplötzlich in eine ganz andere Welt 
verſetzt zu ſein, ſo ſehr kontraſtiert alles in dieſen 
Räumen mit dem lauten, geräuſchvollen und farben⸗ 
ſchillernden Leben, das wir an der Gartenpforte, die 
in das Heiligtum führt, hinter uns gelaſſen haben. 


Man hält es kaum für möglich, daß hier im näch⸗ 
ſten Weſten Berlins ſich noch ſolch ein Tuskulum 
ſtiller Beſchaulichkeit und Gelehrſamkeit hat unver⸗ 
ſehrt bewahren können. Es iſt wie ein Symbol da⸗ 
für, daß auch aus unſerem haſtigen, nervöſen Groß⸗ 
ſtadtleben, aus unſerer modernen Blaſiertheit, aus 
unſerer ſcheinbar alles Gute und Edle rettungslos 
überwuchernden Genußſucht, ſich die ernſte Beſchau⸗ 
lichkeit und Nachdenklichkeit, die dem deutſchen Geiſte 
und dem deutſchen Weſen von altersher anhaftet, 
noch nicht hat verdrängen laſſen. : 


Zum erſten male wurde eine Dame mit der Ver⸗ 


Für das künſtleriſche und das wiſſenſchaftliche leihung der goldenen Leibniz⸗Medaille geehrt. Frl. 


Berlin iſt von Ferienruhe noch nichts zu merken. In Koenigs hat 
e der Wiſſenſchaften iſt der Leibniztagf terſtützung für wiſſenſchaftliche Zwecke erwieſen. Es 
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fahnden. Auch von dieſen ſonſt alles Vermögenden 
wird dann meiſt in barſchem Ton an die Beſoldeten 
die Frage geſtellt: „Wo befinden ſich eigentlich die 
vielen Rehböcke, von denen Ihre Berichte wimmeln, 
kein Haar davon habe ich geſehen?“ Wagt dann 
der Angedonnerte ſchüchtern eine Entgegnung, oder 
ſpricht er gar die Bitte aus, mitpirſchen zu dürfen, 
iſt's erſt recht gefehlt. Solche „Herrenmenſchen“ 
pflegen ſich nämlich nicht gerne in Gegenwart 
anderer zu blamieren. „Meinen Bock mache ich 
mir allein aus, nur da, da, muß einer ſein; aber 
er ſteht wohl auf dem Monde, wie?“ Dann aber 
ſtolpert und bricht ſo ein Gewaltiger krachend und 
ſchnaubend weiter durch die Wälder und die Auen, 
ahnungslos, mit welchen Gedanken der Waid⸗ 
gerechte hinter ihm drein ſchaut. > 

Laſſen wir ihn von dannen toſen; jagdliches 
Geſchick muß eben angeboren ſein, und nur der Be⸗ 
gnadete, dem warmes Jägerblut in den Adern rollt, 
wird durch jahrelange Übung das noch hinzulernen 
können, was er zum Exfolg verſprechenden Pirſch⸗ 
gange benötigt. — Sich ſelbſt beſcheiden, gilt es 
auf dem Pirſchgange, das heißt, ſich nicht als Haupt⸗ 
perſon inmitten des begangenen Repiers zu be⸗ 
trachten und dort dem Wilde feinen Willen auf⸗ 
zwingen wollen, ſondern ſich zu fügen und ſich der 
gegebenen Situation anzupaſſen, — das verlangt 
waidmänniſchen Takt! 

Zugegeben, es mag verteufelt ſchwer für jene 
ſein, hier gezwungen eine Ausnahme zu machen, 
die ſonſt im Leben, vom Glück begünſtigt, für ſich 
keinerlei Anterordnung gelten laſſen; draußen im 
Grünen richtet ſich aber alles nach den Revier⸗ 
verhältniſſen, aus denen ſich die Gewohnheiten des 
Wildes ergeben. Dabei iſt das Verhalten des 
Wildes faſt in jedem Revier ein anderes, und vor 
jedem Jäger verhält es ſich wiederum in anderer 
Art. Das nennt der Waidgerechte reizvoll, ver 
Schießer aber höchſt unbequem und zeitraubend. 

Zum Pirſchen gehört ferner eine abſolut genaue 
Revierkenntnis. Der Waidwerkgänger weiß ſehr 
bald, wo nach örtlichen Verhältniſſen das Wild zu 
jeder Tageszeit ſtehen muß, und danach richtet er 
feinen Pirſchgang ein. Deckung, Aſung, Wind und 
noch vielerlei beeinflußt den jeweiligen Stand, 
auch die Uhrzeit kommt ganz weſentlich in Frage. 
So finden wir beiſpielsweiſe das Rehwild bei 
Tagesanbruch auf Wieſen bei der Aſung; bei Ein⸗ 
tritt völliger Tageshelle pflegt es zu Holz zu ziehen, 
dort ruht es drei bis vier Stunden, weshalb man 
in dieſer Zeit die Pirſch, um das Revier nicht zu 
beunruhigen, einſtellen ſollte. Etwa um 7 Uhr am 
Morgen haben die Rehe das Geſchäft des Wieder⸗ 
käuens beendet, und der ſich langſam wieder ein⸗ 
ſtellende Hunger verlangt erneute Nahrungsſuche, 
die nunmehr in Dickungen vor ſich geht. Dort 
bleibt das Wild gern in den heißen Tagesſtunden, 
weil hier kühlender Luftzug Bremſen und Schnaken 
beſſer fern hält. Etwa gegen 3 Uhr kommt dann 
wieder mehr Leben in den Wildbeſtand, doch es gibt 
auch Tage, an denen ſich vor 6 Uhr kaum ein Stück 
zeigt. Zu berückſichtigen iſt ferner noch, daß bei 
windigem Wetter das Wild in geſchützten Lagen 
anzutreffen iſt, daß es bei Regen lieber im lichten 
Holze oder nachher auf Blößen ſteht; dort kommt 
man gegen Abend dann im allgemeinen am eheſten 
zu Schuß. Ganz anders verhalten ſich gelegentlich 


die Feldrehe, und auch hier muß ſich der Jäger, 


. —— ...... 
iſt durch ihre Hilfe möglich geweſen, wiſſenſchaftliche 
Werke durch eine ſorgfältige Bearbeitung und Her⸗ 
ausgabe neu zu beleben, jo z. B. die philologiſch⸗ 
kritiſche Bibelausgabe in der Bearbeitung Profeſſor 
D. v. Sodens. 

Ja, ja, die Frauen! Nicht nur die goldene Leib- 
niz⸗Medaille erringen fie ſich, fie treten auch ſonſt 
immer ſtärker in die Konkurrenz mit den Männern. 
Es ſollen nach dem Beſchluſſe der Reichspoſtver⸗ 
waltung 8600 Poſtbeamtinnen neu eingeſtellt wer⸗ 
den, allerdings unter der für den Ehrgeiz der Frau⸗ 
en etwas deprimierenden Begründung, daß dadurch 


eine Gehaltserſparnis von 6 Millionen Mark im 


Jahre erzielt werden. 

. Die Opernhausfrage nähert ſich ja nun endlich 
ihrer Löſung. Sie war nachgerade zu einer „bren⸗ 
nenden“ geworden, jetzt aber wird das kunſtliebende 
Berlin ſich beruhigen und dem Neubau der großen 
Opernbühne vertrauensvoll entgegenſchauen. 


n Ein Naturtheater eigener Art bietet ſich neuer⸗ 
dings den Bürgern der Neſidenz Potsdam. Da gab 
es neulich einen richtigen ſtudentiſchen „Dämmer⸗ 
ſchoppen“, wie er in Jena üblich iſt. Die Bühne, 
auf der ſich das ſtudentiſche Bild aufrollte, war der 
alte Markt; und die ehrwürdige Nikolaikirche wie 
das Rathaus mit feiner goldenen Kugel und der 
Palazzo Barlerini ſahen nicht weniger erſtaunt auf 
das ihnen bisher unbekannte Schauſpiel zechender. 
Reden ſchwingender, Salamander reibender Stu: 
denten, als die guten Bürger der hübſchen Havel⸗ 
ſtadt, die in Scharen herbeigeſtrömt waren, um ſich 
den ſeltſamen Sommerabendſpuk anzuſehen. 
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will er Erfolg haben, durchaus nach den Gewohn⸗ 
heiten der Kreatur bei jedem Revierbegange richten. 

Auf einen bekannten Wechſel ſich in aller Be⸗ 
haglichkeit anzuſetzen, das iſt fürwahr kein Kunſt, 
ſich aber auf anſtrengender Pirſch ſeinen Bock aus⸗ 
zumachen — und ſtünde er auf dem Monde — das 


kann nicht jeder, doch wer es vermag, iſt dann auch 


meiſt im Leben ein ganzer Mann. Ihnen, von 
Dianas Gnaden dazu Geborenen, Waidmannsheil! 
Eberhard Freiherr von Wechmar. 


Der gefährliche Blick. 


Humoreske von Adolf Thiele. 
Nachdruck verboten.) 


Es war in der Pariſer großen Oper. — Die 
Ouvertüre zur „Weißen Dame“ war ſoeben vor⸗ 
übergerauſcht mit ihren melodiſchen, ſehnſüchtig⸗ 
ſüßen Klängen, und nun weilten die Blicke der Zu⸗ 
ſchauer auf der ländlichen Gegend beim hochragen⸗ 
den Schloß Avenel und auf den bunten Gruppen der 
Landleute. 

Dem jungen Advokaten Morand war dies nichts 
Neues, und Muſik war nicht ſeine Schwärmerei, 
aber deſto mehr gab er ſich Mühe, ſeiner Schweſter 
und ihrem Beſuch, einer Penſionsfreundin, als ge⸗ 
wandter und aufmerkſamer Begleiter zu dienen. Er 
erſchöpfte ſich vor und während der Ouvertüre in 
kleinen Aufmerkſamkeiten, nannte den Namen dieſer 
oder jener berühmten Perſönlichkeit, die er im 
Theater bemerkte, und fuhr, als der Freundin ſeiner 
Schweſter das Spitzentuch entfiel, wie von der Ta⸗ 
rantel geſtochen, zu Boden, um das Tuch mit einem 
vielſagenden Blick zurückgeben zu können, kurz — er 
ſuchte, wie es die galanten Männer machen, in der 
Dame den Glauben zu erwecken, er würde gegebenen⸗ 
falls mit dem größten Vergnügen für ſie ſein Herz⸗ 
blut verſpritzen. 

Nachdem die Vorſtellung begonnen hatte, behielt 
er in unauffälliger Weiſe die vor ihm ſitzenden Da⸗ 
men im Auge. Es entging ihm dabei nicht, daß die 
Freundin ſeiner Schweſter eine gewiſſe Unruhe nicht 
verbergen konnte. — „Sie hat vielleicht Zahn⸗ 
ſchmerzen“, ſagte er ſich, „oder es ſticht ſie eine 
Nadel“. 

George Brown, von einem berühmten Tenor 
dargeſtellt, hatte ſoeben den Hörern verſichert, welche 
Luſt es ſei, Soldat zu ſein, als Joſefine der Schweſter 
Morands einige Worte zuflüſterte. 

„Ein kleines Toilettenmalheur!“ ſagte ſich der 
welterfahrene junge Mann, „der Zwiſchenakt wird 
Abhilfe bringen“. 

Aber nein — ſeine Schweſter Aurelie ſah bald 
darauf ſeitwärts und begegnete da — Morand folgte 
ihrem Blicke — dem herüberſtarrenden dunkeln Auge 
eines Herrn in einer nahegelegenen Loge. 

Der noch junge Herr wich den Blicken aus Mo⸗ 
rands Loge nicht aus, und dies war um ſo auf⸗ 
fälliger, als ſeine Loge ſich zwiſchen der Bühne und 
der Morands befand. ! 


Aurelie ſenkte bald den Blick und flüſterte ihrer 


Freundin etwas zu, worauf die Mienen beider 
Damen ſich verfinſterten, während der Fremde un⸗ 
unterbrochen ſein dunkles, ſtechendes Auge auf die 
Loge heftete. 

Das war eine Dreiſtigkeit! — Morands Stirn⸗ 
ader ſchwoll, zornig ſah er zu dem Fremden hinüber. 

Ballade der Jenny: „Seht jenes Schloß mit 
hohen Zinnen“ ging mit all ihrer geheimnisvollen 
Stimmung den jungen Leuten völlig verloren, denn 
beide Damen waren allmählich unter der Gewalt 
dieſes unausſtehlichen Blickes in faſſungsloſe Ver⸗ 
legenheit geraten, und Morand ſtrengte ſeine ganze 
Energie an, durch einen feſten, ſcharfen und ſogar 
herausfordernden Blick ſeinen Gegner — denn ſo 
durfte er ihn bezeichnen — zum Abwenden des Auges 
zu veranlaſſen. — Aber alles hat ſeine Grenzen: 
Morand, in deſſen Antlitz ein flammender Proteſt 
gegen den Frechen zu leſen war, fühlte ſeine ſeeliſche 
Kraft erlahmen gegenüber dieſem mit unerſchütter⸗ 
licher Ruhe herüberſtarrenden Auge und zuletzt — 
ſenkte er ſelbſt den Blick. Aber feine Entrüſtung 
wuchs durch dieſe Feigheit, die er ſich jetzt vorwarf, 
und von neuem blitzte er hinüber. Nach einigen Mi⸗ 
nuten lebhaften Kampfes mit dem rätſelhaft ruhigen 
Auge mußte er den Blick wieder ſenken, während die 
Damen, deren Verlegenheit ins Unerträglihe wuchs, 
ſich hilfeſuchend nach ihm umwandten. — Dies ſchrie 
nach Rache, Rache an dem Anverſchämten! Unendlich 
lang erſchien dem Entrüſteten das Finale des Akts, 
er verwünſchte den Ideenreichtum des Komponiſten 
und geriet in äußerſte Wut, und die Donnerſchläge 
auf der Bühnne trugen nur dazu bei, ſeine Nerven 
aufzureizen. 

Da fiel der Vorhang. Sofort wandten ſich beide 
Damen um und beklagten ſich halblaut bei ihm über 
den Fremden, der noch immer unentwegt herüber⸗ 
blickte. 5 | 

„Verlaſſen Sie ſich auf mich!“ ſagte Morand em⸗ 
pört, verließ ſeinen Platz und eilte über den Korri⸗ 
dor zur Loge des Fremden. Er klopfte ungeſtüm an, 
und nach einer Pauſe, die ſeinen Zorn nur ver⸗ 
mehrte, erſchien der Verhaßte an der Tür. Seiner 
nicht mehr mächtig, erhob der empörte junge Mann 
die Hand und verſetzte ſeinem Feinde eine ſchallende 
Ohrfeige. 

„Mein Herr“, ſagte der daneben ſtehende Be⸗ 
gleiter des Fremden, „dieſe Beleidigung fordert 
Blut!“ 

Morand gab feine Karte ab und erhielt die des 
Fremden, eines Grundbeſitzers aus der Auvergne, 
namens Fricardet. Noch während des Zwiſchenaktes 
ſandte er zwei Freunde als ſeine Zeugen an einen 
Ort, an dem ſich dieſe mit dem Begleiter des Geg⸗ 
ners beſprachen. 

„Mein Freund Fricardet“, ſagte dieſer, „hat als 
Beleidigter doch den erſten Schuß —“ i 


„Als Beleidigter?“ fragte der junge Advokat 
Durac, der Zeuge Morands. „Herr Fricardet hat 
doch vielmehr durch die Blicke, die er unaufhörlich 
den Damen des Herrn Morand zugeworfen, dieſen 
beleidigt.“ 

„Ich weiß ja nichts davon,“ ſagte jener zum Er⸗ 
ſtaunen beider Herren, „ich weiß nur, daß mein 
Freund Fricardet der Vorſtellung mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit gefolgt iſt“. — — Man einigte ſich end⸗ 


lich und verabredete für den nächſten Morgen das 


Duell; die Wahl fiel auf Piſtolen. 

Im Hölzchen von Boulogne, dem für Spazier⸗ 
fahrten und Zweikämpfe ſo beliebten „Bois“, ſtan⸗ 
den ſich im Grauen des nächſten Morgens die Duel⸗ 
lanten gegenüber. — Vergeblich machten die Zeugen 
Verſöhnungsverſuche. 

„Sie dürfen nicht vergeſſen, meine Herren,“ rief 
Durac, „daß Herr Morand durch Herrn Fricardets 
herausfordernde Blicke aufs äußerſte gereizt war!“ 

„Bitte ſehr, mein Herr, Sie befinden ſich im 
Irrtum,“ wandte Fricardets Begleiter ein. „Herr 
Fricardet hat, wie ich ſelbſt beſtätigen kann, die 
Vorſtellung mit der größten Aufmerkſamkeit ver⸗ 
folgt; außerdem iſt mein Freund Fricardet der 
friedfertigſte Menſch von der Welt“. 

Die Ausſage des durchaus ehrenhaft erſcheinen⸗ 
den jungen Mannes erweckte zwar die Verwunde⸗ 
rung von Morands Zeugen, aber ſie vermochte nicht, 
eine Einigung herbeizuführen. — Rätſelhaft blieb 
die Sache immerhin. 

Man lud nun ſorgfältig die Piſtolen, und die 
Gegner traten einander auf fünfzehn Schritte gegen⸗ 
über, die der Unparteiiſche im üblichen Sprung⸗ 
ſchritte abgemeſſen hatte. 

Fricardet entſprach in der Tat der Ausſage ſeines 
Freundes, „der friedfertigſte Menſch von der Welt“ 
zu ſein, ſein Geſicht war ſehr ruhig. Er hatte den 
erſten Schuß. 

„Sehen Sie dort die Eiche?“ ſagte er, „ſehen Sie 
den gekrümmten vorderen Aſt?“ 

Hierauf ſchoß er, und der Aſt, den die erſten 
Strahlen der Sonne beleuchteten, war getroffen. — 
Jetzt war die Reihe an Morand. 

Alles wartete auf den Schuß. Aber Morand er⸗ 
hob das Piſtol nicht, mit höchſter Spannung blickte 
er zu Fricardet hinüber, deſſen ruhiges Geſicht von 
der Sonne beſchienen wurde. 

Man zeigte Ungeduld, Morand ſtarrte noch immer 
hinüber. 

Plötzlich warf er das Piſtol zur Erde und näherte 
ſich ſeinem Gegner, ihm immerfort ſtarr ins Geſicht 
ſehend. 

Alle Umſtehenden erſtaunten über dieſes Be⸗ 
nehmen, und das Erſtaunen erreichte ſeinen Gipfel, 
als Morand ſeine Hand ausſtreckte und ſeinem Geg⸗ 
ner zurief: „Verzeihen Sie meine Beleidigung, Herr 
Fricardet, ich ſehe mein Anrecht ein: Sie haben — 
wie ſoll ich ſagen? — mit Wiſſen auf die Bühne 
und ohne Ihr Willen auf unſere Loge geblickt l“ 
„Allerdings iſt wohl mein Geſichtsfehler daran 
ſchuld“, erwiderte Fricardet mit einer kleinen Ver⸗ 
legenheit, indem er ſeinem Gegner die Hand reichte. 

Alle traten hinzu, und nun ſahen Morands Zeu⸗ 
gen mit Erſtaunen, was dieſer ſoeben ſelbſt erſt be⸗ 
merkt hatte, daß Fricardet ganz gewaltig — ſchielte. 

Ein gemeinſames Frühſtück ſchloß das Duell ab, 
und Morand und der Mann mit dem gefährlichen 
Blick wurden und blieben gute Freunde. 


Mannigfaltiges. 

(Ein lebens gefährliches Po⸗ 
lizeigefängnis.) Die Aufhebung 
einer Ordnüngsſtrafe von 50 Mark, die der 
Regierungspräſident zu Oppeln über ihn 
verhängt hatte, hatte der Bürgermeiſter Ba⸗ 
ron in Krappitz beim Oberverwaltungsgericht 
beantragt. Es handete ſich um folgenden 
Vorfall. In Krappitz war ein Betrunkener 
in Schutzhaft genommen und in einer Zelle 
des Polizeigefängniſſes interniert worden. 
Nach einiger Zeit ſahen Nachbarn aus der 
Zelle Rauch und Flammen dringen, und als 
man hinzueilte, fand man den Siſtierten 
tot auf. Er war in den Flammen umge⸗ 
kommen. Wie das Feuer entſtanden, wurde 
ſeinerzeit nicht aufgeklärt. Man nimmt an, 
daß der Mann in ſeiner Trunkenheit mit 
einem Streichholz den Strohſack in Brand 
ſetzte, um die Zelle — es war an einem 
Herbſttage — etwas zu wärmen. Der trau⸗ 
rige Vorfall gab dem Regierungspräſidenten 
Veranlaſſung, über den Bürgermeiſter eine 
Ordnungsſtrafe von 50 Mark zu verhängen, 
weil er es in ſträflicher Weiſe unterlaſſen 
habe, für eine ordnungsmäßige und genügende 
Beaufſichtigung des Gefängniſſes Sorge zu 
tragen. 1906 ſei bereits ein anderer Arre⸗ 
ſtant in einer Zelle in ähnlicher Weiſe ums 
Leben gekommen, und das allein hätte den 
Bürgermeiſter beſtimmen müſſen, eine beſſere 
Aufſicht einzuführen. Nachdem die Be⸗ 
ſchwerde des Bürgermeiſters vom Oberprä⸗ 
ſidenten zurückgewieſen worden war, klagte 
Baron jetzt im Verwaltungsſtreitverfahren, 
mit dem Antrage, die Ordnungsſtrafe auf⸗ 
zuheben. Das Oberverwaltungsgericht er⸗ 
achtete jedoch die Ordnungsſtrafe für berech⸗ 
tigt und wies die Klage ab. 

(Selbſtmord in einer Mein⸗ 
eidsaffäre.) In Chemnitz wurde am 
Donnerstag die Frau des Buchdruckereibe⸗ 


“ 


ſitzers Sonntag unter dem Verdachte des 
doppelten Meineids verhaftet. Als der 
Schuldirektor Roſe, der in dieſelbe Affäre 


verwickelt iſt, hiervon erfuhr, vergiftete er ſich 
vor den Augen ſeiner Beamten. 


Millionen Mark. 


(Aus Eiferſucht) wurde in Flo 
renz die bildſchöne Tochter des Apotheken⸗ 
beſitzers Cantani von ihrem aus Tripolis 
zurückgekehrten Geliebten erſchoſſen. 

(Liebestragödie eines jungen 
Prinzen.) Prinz Ludwig Pignatelli de 
Aragos hat ſich in ſeinen Appartements ind 
der Avenue Kleber in Paris durch einen 
Revolverſchuß, den er gegen fein Herz rich⸗ 
tete, das Leben zu nehmen verſucht. Die 
Kugel ging jedoch vorbei und drang durch 
den Rücken heraus. Es heißt, daß Liebes⸗ 
kummer den 27 jährigen Prinzen zu dem 
verhängnisvollen Schritt getrieben hat. 
Prinz Pignatelli hielt ſich in dieſem Jahre 
mehrere Monate in Newyork auf und ver⸗ 
liebte ſich in ein ſehr hübſches junges Mäd⸗ 
chen aus wohlhabender Familie. Seine 
Neigung fand Erwiderung, und der Prinz 
war entſchloſſen, die Angebetene als ſeine 
Gattin heimzuführen. Allein er ſtieß in 
Paris auf den Widerſtand ſeiner ſtreng 
katholiſchen Familie, die unter keinen Um⸗ 
ſtänden die Vermählung des Prinzen mit 
einer Proteſtantin zugeben wollte. Aus 
Kummer beſchloß der Prinz, ſeinem Leben 
ein Ende zu machen. Zwei hervorragende 
Pariſer Chirurgen behandeln den lebens⸗ 
müden jungen Fürſten, deſſen Verwundung 
eine ſehr ſchwere iſt. Den Arzten iſt es 
noch nicht möglich, ſich über den Verlauf der 
Krankheit zu äußern. 

Die Opfer der Pelzmode.) Es 
ſind ganz erſtaunliche Zahlen, die der ameri- 
kaniſche Generalkonſul zu Moskau ſoeben 
über die Pelztiere veröffentlicht, die alljährlich 
in Rußland und Sibirien der Mode zum 
Opfer fallen. Alles in allem hat der Pelz⸗ 
handel Rußland im letzten Jahre 16 Millio⸗ 
nen Mark Reingewinn eingebracht, 2 Millio⸗ 
nen Mark mehr als im Jahre 1910. 4525 300 
ſibiriſche Eichhörnchen haben ihr Leben in 
dieſem einzigen Jahre laſſen müſſen, damit 
ihre Schwänze mehr oder weniger ſchöne 


Frauen ſchmücken konnten. Sie ſind ein 
allbeliebter Beſatz für Kleider, und auch die 
bekannten Feepelze werden ja aus ihnen 


verfertigt. Aus ihnen zogen die ſibiriſchen 
Pelzhändler allein einen Reingewinn von 8 
Daneben wurden 1500000 
Schneehaſen und 12 250 Zobeltiere getötet. 
Bekanntlich iſt der dunkle Zobel der wert⸗ 
vollſte; er erreichte im letzten Jahre ſtellen⸗ 
weiſe einen Preis von 800 Mark pro Pelz; 
aber die billigeren Zobeltiere waren doch 
weitaus die begehrteſten auf dem Markte. 
Zobelpelze brachten einen Reingewinn von 2 
Millionen Mark. Und noch andere Tiere 
fielen der Mode zum Opfer, wie 100 Blau⸗ 
füchſe, 200 000 Hermeline, 1500 braune 
Bären, 180 000 Skunkstiere und 16 500 
Grauwölfe. 

(Wieder eine ſchwere Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophe in Amerika.) 
Aus Corning (Newyork) wird vom Donners⸗ 
tag gemeldet: Ein Schnellzug ſtieß auf 
einen auf der Station ſtehenden Perſonen⸗ 
zug der Lackawanna⸗Eiſenbahn, der von 
Newyork nach Buffallo beſtimmt war. Died 
beiden hinterſten Wagen des Perſonenzuges 
wurden umgeworfen. Die meiſten Inſaſſen 
wurden tot daraus hervorgezogen. Es ſollen 
30 Perſonen getötet und 50 verletzt 
ſein. — Aus den Trümmern des verunglückten 
Zuges der Lackawannabahn ſind 34 Leichen 
geborgen worden, von denen die meiſten 
Leichen von Kindern ſind. Zahlreiche 
Schwerverletzte ſind noch unter den Trümmern 
begraben. Die Zahl der Toten wird ſich 
wohl auf vierzig erhöhen. 


(Einengrauenhaften Einblickin ein 
Großſtadt⸗ Familienleben) gewährt die 
Schreckenstat der 31jährigen Portiersfrau Friedrich 
in Berlin⸗Steglitz, die ihre 5 Kinder im Alter von 
6 Jahren bis zu 8 Wochen in einer Badewanne er⸗ 
tränkte. Die Kinder wurden in halbſitzender Stel⸗ 
lung an die Wand gelehnt, nach dem Alter geordnet, 
tot aufgefunden, während die Mutter in bewußt⸗ 
loſem Zujtande in der Badewanne lag. Sie wurde 
ins Krankenhaus geſchafft, wo Wiederbelebungs⸗ 
verſuche von Erfolg waren. Auf dem Fenſterbrett 
lag ein weißer Pappkarton, auf den die Fran eine 
letzte Mitteilung an den Haus wirt geſchrieben hatte. 
Sie machte darin nähere Angaben über ihr Vor⸗ 
leben und daß ſie an der unglücklichen Tat abſolut 
ſchuldlos wäre. Sie hätte ſich keinen anderen Rat 
mehr gewußt, als die Kinder aus der Welt zu 
ſchaffen. Einzig und allein der ſchuldige Teil ſei ihr 
Mann. Dieſer leiſtete ihr bei ihren vielen Arbeiten 
nicht die geringſte Hilfe. Obendrein mußte die Frau 
noch für die Ernährung der Ihren ſorgen, da der 
Mann, dem Trunke ergeben, alles vertat. Machte 
die Frau ihm Vorwürfe, ſo mißhandelte er ſie und 
die Kinder auf die brutalſte Weiſe. Am Abend vor 
der Tat hatte ſich ein arger Krawall zwiſchen den 
Eheleuten abgeſpielt, in deſſen Verlauf der Mann 
die Wohnung demolierte und die Frau verprügeln 
wollte. Die Nacht verbrachte er außer dem Hauſe; 
als er total betrunken heimkehrte, war er furchtbar 
entſetzt, und da man fürchtete, daß er ſich angeſichts 
der ungeheuren Tat ein Leid antun würde nahmen 
ihn Polizeibeamte mit nach der Wache. Die Frau 
verfiel, als ſie aus der Bewußtlosigkeit erwachte, in 
hyſteriſche Krämpfe. Als der Mann der fünf kleinen 
Leichen anſichtig wurde, gebärdete er ſich wie ein 
Wahnſinniger und ſtieß verzweifelte Rufe aus. Er 
verließ dann das Wohnzimmer, und als man kurz 
darauf nach ihm forſchte, ſtellte es ſich heraus, daß 
er die Wohnung von innen feſt verriegelt hatte und 
dort bereits mit einem Trödler verhandelte zwecks 
Verkaufs des ganzen Mobiliars. — Zu der Fa⸗ 
milientragödie in Steglitz wird weiter gemeldet, daß 
der Pförtner Friedrich „wegen ſchwerer Körperver⸗ 


verhaftet und nach Moabit gebracht worden 
} n vermutet, daß die Frau jetzt in dauernde 
Geiſteskrankheit verfallen wird, 
ſchreckliche Tat im Zuſtand völliger Verwirrung ver⸗ 


(Unterſchlagungen in Höhe von 14000 
Mark) hat, wie ſchon kurz gemeldet, der Steuer⸗ 
erheber Karl Schmidt in Berlin begangen. Schmidt, 
er ſonſt ein ordentlicher und pflichttreuer Beamter 
war, war in der letzten Zeit dem Spielteufel ver⸗ 
fallen und benutzte zuerſt einen Teil der amtlichen 
Gelder zum Wetten auf Rennbahnen. Als er ver⸗ 
lor, wettete er immer höher, in der Hoffnung, das 
Verlorene wieder einzubringen, bis er ſich ſchließ⸗ 
lich nicht mehr zu helfen wußte Mittwoch Morgen 
entfernte er ſich aus ſeiner Wohnung und ſchrieb 
an ſeine Frau einen Brief, daß er ſich das Leben 
nehmen werde. Donnerstag früh ſtellte er ſich aber 
ſelbſt auf dem Polizeipräſidium, nachdem er vorher 
planlos in Berlin umhergelaufen war. Er erklärte, 
er wolle die Strafe für ſein Vergehen verbüßen, um 
dann wieder redlich zu arbeiten und 
unterjtügen. Die Unterſchlagungen be 
14000 bis 15 000 Mark. 

(Zwei Todesurteile.) Das Schwur 
in Elberfeld verurteilte am Mittwoch den 
meiſter Schoppenhaus aus Kronenberg, der am 26. 


Hengſtenberg aus Remſcheid ermordet hat, wegen 
Mordes und ſchweren Raubes zum Tode, wegen ver⸗ 
ſuchten Raubes und Meineides zu 1 Jahr 6 Monaten 
Zuchthaus. Die Mitangeklagte Frau Kerſten wurde 
wegen Begünstigung zu 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. — Ferner verurteilte das Schwurgericht in 
Stuttgart den Tagelöhner Pfrommer, der nach 
einem Einbruchsdiebſtahl den Forſtwart Rees er⸗ 
ſchoſſen hatte, wegen Mordes zum Tode. Pfrommer 
bereits in der vorigen Schwurgerichtsperiode 
von den Geſchworenen ſchuldig geſprochen worden. 
Das Gericht hatte aber angenommen, daß die Ge⸗ 
ſchworenen ſich zu ungunſten des Angeklagten geirrt 
hätten, und hatte deshalb den Spruch aufgehoben. 


übungsplatz Lockſtedt) gibt das General⸗ 
kommando des 9. Armeekorps bekannt: Beim ge⸗ 
en des Feldartillerie⸗Regiments 
Feldhaubitzengeſchoß durch ſeitli 
Abweichung beim Zielen den ſteinernen B 
tungsturm 5, in welchem außer einer Anzahl von 
Mannſchaften zwei Offiziere 
vom Feldartillerie⸗Regiment 
v, Boehm vom Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 9), der 
Sergeant Wulf, Anteroffizier Schnabel, die Kano⸗ 
niere Henſel und Schilling vom Feldartillerie⸗Re⸗ 
iment Nr. 9 ſowie Unteroffigter der Reſerve 
reudenreich vom Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 45 
ſich zur Beobachtung der Ziele befanden. Das Ge⸗ 
ſchoß ſchlug ein Loch in den Turm. Durch die in den 
Turm hineingeworfenen Steinm 
Kanoniere Henſel und Schil 
Der Oberleutnant König erlitt mehrere Quetſch⸗ 
wunden am Kopf und linken Oberarm. Leutnant 
v. Boehm wurde an der Naſe leicht verletzt. Ser⸗ 
geant Wulf erlitt neben mehreren Quetſchwunden 
eine ſchwere Verlegung der linken Anterrippen⸗ 
gegend dicht über der 1 
chna bel erlitt eine leichte Quetſchwunde an der 
Unterlippe, der Unteroffizier der Reſerve Freu 
denreich neben mehreren Quetſchwunden eine Ge⸗ 
hirnerſchütterung und einen komplizierten Bruch des 
rechten Oberarmes. Sämtliche Verletzte außer dem 
nur leicht verletzten Leutnant v. Boehm befinden ſich 
im Lazarett des Truppenübungsplatzes. Die drei 
ſchwer Verletzten ſind noch nicht außer Lebensgefahr; 
die eingeleitete Anterſuchung wird das Nähere er⸗ 
geben. — Nach einer ſpäteren Meldung joll die Zahl 
der Opfer ſich vermehrt haben. Der Unteroffizier 
reudenreich, der einen Sprengſchuß in den Kopf er⸗ 
elt, ſoll bereits 
(Enttäuſch 


fechtsmäßigen Schie 
Nr. 9 traf ein Fe 


Oberleutnant König 
r. 45 und Leutnant 


aſſen wurden die 
ing getötet. 


* 


ſeinen Verletzu 


Vor dem Direktionsgebäude der Straßburger 
Straßenbahn ſtand ein Mädchen, einen Korb am 
Arm und weinte. Es hatte auch Grund dazu; denn 
ung, als Prämie für ihren Fleiß 
traßenbahndirektion irgendwo in 
en Vogeſen einen vierwöchigen Ferienaufenthalt 
verbringen zu dürfen, getäuſcht worden. And das 
tut bitter weh; darum ſchluchzte das kleine Mädchen 
auch derart, daß es zum Erbarmen war. Denn wenn 
man wochenlang eifrigſt 
billetts ſammelt, und dann 50 000 ſolcher 
e beiſammen hat und ſie voll Freude ſauber ab⸗ 
lt in Paketchen verſchnürt in den Handkorb 
legt, und wenn man dann pochenden Herzens vor 
dem geſtrengen Herrn Straßenbahndirektor ſteht 
und dann von dem hohen Herrn die Auskunft be⸗ 
kein wahres Wort daran ſei, daß die 
Straßenbahndirektion gegen Rückgabe von 50 000 
entwerteter Straßenbahnſcheine verſprochen he 
ein ſchulpflichtiges Kind 4 Wochen lang auf ihre 
Koſten in einen Ferienaufenthalt zu ſchicken, — 
wenn man derart aus allen Himmeln geriſſen wird, 
ſo iſt das nicht blos zum Weinen, ſondern ſogar zum 
Heulen und das Mädchen ſchluchzte und ſchluchzte. 
Aber es war nichts zu machen, und doch 
Kreiſen der Straßburger Volks 
letzten Wochen vor den Ferien € 
breitet, daß die Straßenbahn ein derartiges 
Eine wilde Jagd ſetzte ein auf 
die Verkehrsgäſte 
Lebens kaum ſicher; denn 
m Ausſteigen auf das 
Knaben und Mädchen 
„Bitte, geben Sie mir das 
chten die Spitze abzubrechen, 
ßenbahndirektion veranlaßt, 
zu geben, daß von einem ſolchen 
en ſeitens der Straßenbahn nie die Rede 


es war ſeine Ho 
auf Koſten der 


abgelegte Stra 


chuljugend in den 
das Gerücht ver⸗ 


bot gemacht habe. ( 
Straßenbahnbillets, 
Straßenbahn waren ihres 
kaum hatte einer den Fuß zu 
Trittbrett gejet, jo ſtü 
auf ihn zu und ſchrieen: 
Billett“. Um allen Gerü 
ſah ſich daher die 


Fahirradvertretr: 
Peting, Thorn. 
—— 
\ eine bewährte 
\ Krankenkost 
fur Erwachsene 
bei Störungen der Verdauung, 
bei Schwäche u. Appetitlosigkeik 


EN 


Fofizeilie Belnnnfmadung. | Sortfebung 


| it wrd vielfach über ſſerdichte Mietenpläne u. Wageupläne 
gen „Ju Iepter Zeit wird vielfach über Bahnstationen Galsburg, Tolaren und Wrotzk waſſerdichte Mietenpläne u. Wag f 
15 Be e e, der e Strasburg Schönau ape e ed Strohläde u. Akbeiter⸗ Schlafdecken, 
15 aer und de dan of e ae, len ee mit ca. 100 Morgen Land Staubpläne zum Bededen don Wagen 
b rer l eren oft an 9 i 2 3 Ä \ \ 5 
5 8 1 5 Benehmen den Fußgängern 5 Ein Erundſtück mit en pro Morgen 95050 Anzahlung ſtets vorrätig, empfiehlt billigſt 
um gegenüber Klage geführt; durch An⸗ bebaut mit Wohnhaus un nn t m 
zu fahren 1 ceungen von Per⸗ etwa 810000 Mt. bebaut mit Wohnhaus stall Julius Grosser, 
115 ” * De, 2 4 2 — — ＋ * 
zur Vs ud Kleiderbeſchädigungen bor⸗ 2. Ein Grundſtück, Lean Land 3. und 4. Al, Preis pro k 24 Schleſiſche Leinwand⸗ . T 
cht Es wird darauf hingewieſen, daß 9 Scheune Morgen 500 WE, Anzahlung etwa 810000 Mr. . Ferufpe. 521. — Gegr. 1867, 
rt⸗ nach $ 12 der Polizeiverorduung des un i Algen 9 5 Inventar, lebendes wie totes, geliefert. Die 
26. Herrn Oberpräfidenten vom 2. Juli e angängig, durch billiges feſtes Geld mit 3½ % und 6 eo * : 
‚en A abfahren nur 0 ½ % Amort ation De am Diensing den 9. Juli 1912, vormittags 10 Uhr, rasma 5 E N Me. Corick. 
ir und Plätzen Ge 2 an A nd Stele an und 550 r eingeladen. Beim Zuſchlag im 9 oo 
4 5 i 17 tei 1 — 1 in A eld Dir 300 3 Br I ſer ändi i ? 2 6 d h 
1 , nnn 
75 e bete egirfovertteier Herr Hans EUCH 90 debug 6 D bi D - 
5 Ser bu Sobfher in en Magdeburger Gäterbanf, k. G. n. b. H. in Nag n — Garbenbinder Milwaukee. 
er⸗ rmittagsſtunden bi e , er = 22 3 
er zurücneingen werben, as ne Größtes Spezial⸗Geſchüft am Platze | geimiefträger. Aehrenheber. Bindegarn. 
e eſtſetzun erer 2 it 7 3 
A Serien, It I ie Beeren in Eruterechen Patent Triumphf Eggen, sheibeneggen. 
= en w ſollten. \ 3 5 
8 b eee ee Grummophone, ONLEMANÜNNEN . zaman, |Sutntr, File 
n. ihre 9 örigen auf dieſe ? . 7 
5 aden mac. | geuwender, Urter- und Schlichttunlgen, 
L Thorn den 3. J . 7 
Is UND Platten. Sihtonbentethen, Noßzwerle, reſchmaſchnnen, 
95 triſche Bedarfsartikel * chene Karkoſfelerntemaſchnen,, Neinigungsmaſchinen, Wirkung. 
0 Sem. en zenerzenge. AMlbenleber Süjelmafisinen. . 1 
19 En 8 2 . ; 0 
5 e en im Haufe, Großes Lager von Erſatzteilen. = 
= Zahlungserleichterung geftattet. Erfahrene Monteure jederzeit zur Verfügung 
5 N} Ferner empfehlen u 85 zur ae Waſſer⸗ 
5 leitungen für Güter und Laundhäuſer. 
a a 
- lex Beil, 
en 


©) ambonillet: 


Bromberg, 
1 Stammherde 


Brückenſtr. 3. 


Thorn, 


Culmerſtr. 4. 


Ä Telephon Nr. 839. Telephon Nr. 1279. 
Bankau 1 
= berius ten ab., Saustelephone und Klingelanlagen 
er 5 5 eee . — werden prompt und billigſt angelegt. — 
15 Sonnabend den 15. Juli 1912, b 
E= mittags 3 Uhr: 


Eisſchränke, 


Huktion Eismaſchinen, 


15 über ca, ühige, meiſleus un⸗ 
15 gehbrnte Böcke fl Be ätzten Preiſen, E i sb ü e n 
e von 75 bis 200 Mark. ; 8 7 
HI Sinner bene 8 1 tiefer Körper ar 4 
„ E > 
5 En plelſach prämierte Herde kann Fliegenſchränke 3 
n. jederzeit 1 g r Schäferei- 4 
* 2 
2 N ge aus Waldſievers⸗ Fliegenglocken, 
x orf. 8 4 4 
m 1 dung Fuhrwerk bereit Bahn 
„ n pn n an nt de liegenfallen 
iß Abnahme der Böcke und Ausgleich : * a 
in Betrages nach Uebereinkunft. 5 offeriert billigft 
5 G. E. Gerlich. 2 T 
— 
8 25 aul Tarrey, 
in 
x r * 
55 | Altſtädtiſcher Markt 21. — Fernſprecher 138. 
5 55 ER ö DDr eee SS Se 
st SpraftS 115 > | 
e⸗ Geflügel und . N 
ie EIERERER 0 Man abonniert jederzeit auf das ES \ 
5 bewirken sehr viele e Bi ſchönſte und 80155 Y 5 
re tige Rücken seit 49 Jahren! h 5 19 bi f 3 
= | f ilien⸗Witzblatt 9 
d, Lie bestehen aus garantiert reinem 5 Fam . Re \ 
m | Fleisch und Weizenmehl — nicht 8 0 5 85 
e. aus gewürzten Abfällen wie die 3 42 0 
5 Eee billigen Futter- 1 0 Meggendorfer-Blätter 
r⸗ ö 8 i — 
15 i a & 90 Müncien G O Eeitſchrikt für Humor 11 5 u N 
1 E i i mern nur M. 3.— 
. be i N 9 Vierteljährlih 1s num N 
inri N bei allen Buchhandlungen ung 
1 Heinrich Netz. 2 0 Poßendalen. W 15 a BR N? 
18 CCC nummer vom Verlag, Münden, Theatinerſtr. 5 
n. — a E 
5 N 5 Kein Befucer der Stadt Münden 
a 5 ie in den Räumen der Redaktion, 9 
5 0 ee TI bende äußert intereiante Aus 
i i der Meggendorfer- 
2 0 ſtellung von Waden ar 99 N 
E EN er % 
0 käglich geöffnet, Eintritt für jedermann frei! "RE N 


Rane 


Aeue Zielen-Stoppel- oder 
Rieſeuweißrüben⸗Samen 


Optiker Seidler, 
Altſtädt. an 4 Aliſtaͤdt. Markt 4 
neben der Apotheke. 


Ne Spezialiſt für Augengläſer. 
euheiten in gutſitzenden Kneifern 

N und Brillen. 

| FRA guNg, Reparaturen ſchnell 

= 


und gewiſſenhaft. 
Großes Lager in 


3 le, Aud m) gerngläten, 
Aellinte Dintjesheringe 


empfiehlt 


fühte und harte Weikelibe, welche ſich in Erdmieten gut überwintern läßt. 


5 DES 11 
Zü ! zändige Garantie für echt! 
U Santaut nölig, empfiehlt 


i iche Samenzüchterei 8 
Üs 1 r Landwiriſchaftliche Lin . 
arl Matthes, Aüoff Theiss, Jugenjeim egi Sur 


Beim Einkauf verlange man ausdrücklich MA 


der Warzellierung in Gk. Bulloton, 


ät, liefert ei „dicke, rotköpfige, ſehr 8 
auf die umgebrochenen Stoppel geſät, liefert eine lange, d pfig Eigene 
9 kg 5 Mi, k g 9 Mk, 


entepläne 


werden ſachgemäß und ſchnell ausgeführt. . 
Born & Schütze, Maſchinenfabril. 
Thorn⸗Mocker. 


e ER TUE NER Vene 
F eee f 
Tretbar's automatische Wagendächer. 
Julius Tretbar in Grimma bei Leipzig 


Einzige Kinderwagenfabrik, welche direkt für Private 
2 fabriziert und direkt liefert. Verlangen Sie umsonst 
und frei meinen Fabrikkatalog in Kinderwagen, Sport- 


Wagen, Klappsportwagen, Leiterwagen Babybettge- 
stellen, Kinderkörden Puppenwagehtabrikpreieiiete 
wollen Puppenwagenbedürfende extra verlangen. Eine 
Fabrikpreisliste in Reise 


x) e ie wählen daheim 
3 Be unbeeinflusst bei Kassakauf mit 10% Rabatt oder 
enranlung geg. Kontrakt. 1615 nach Ihre 
ie gefälligst an: Julius Tretbar in Gri 
bei Leipzig, Keiteste: grösste Kinderwagenfabrik S ® 


MER 


DOGGSOSOS® SOSSE 
Zur Ernte 


empfehlen wir: 
Grasmäher, 
Getreidemäher, 
Garbenbinder, 
Patent⸗Schwadenrechen u. Heuwender, 
Pferderechen, 
nur neueſte Modelle erſtklaſſiger Spezialfabriten, 
zu billigſten Preiſen. 
Erfahrene Monteure ſtets verfügbar. 


E. Drewitz, 6. m. h. H., Thorn 


Maſchinenfabrik, 


SSS S SSS e 


SD 


| 5 
gegründet 1842 gegründet 1842 


S 


Hermann 


= Savwvade EI 
Färberei u.chem Waschanstalt 


reinigt und färbt 


' Herren-Garderobe 


Reparatur in eigener Schneiderwerkstatt. 
Nur bügeln, pro Anzug M. 1.— 


= Thorn, Neust. Markt 22. 


Wer bauen will! 


schütze seine Neubauten vor Schwamm und Feuchtigkeit durch unsere 
Asphalt-Isolier-Platten. i 


Graudenzer Dachpappenfabrik Graudenz. 
Man verlange Prospekt Nr. 372, 


BDO 


helfen MAGGI’S altbewährte Erzeugniſſe: 8 
MAG Würze — Probefläſchchen 10 Pf. — 
MAGGT® gonillon⸗Würfel s Stück 20 Pf. 


MAGGI Suppen zu 10 Pf. für 2-3 Teller 
die Kocharbeit weſentlich erleichtern. 


Neparaturen ſümtlicher Maſchinen und Geräte 


988888 
ge 
5 


‚ Getreidejä 


üehpengeßandlung UL 
Ideale Bülle, 


ſchöne, volle Körperform 
durch Nährpulver ; 
9 2 10 
„Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeitgeradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 


I empfohl. Garantieſchein. 
Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen 
nicht leid tun. Karton 2 M., 3 Kart. zur 
Kur erforderlich 5 M., Porto extra. 
Diskreter Verſand. 
Apotheker R. Möller, Berlin E. 20, 
Frankfurter Allee 136. 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Überraſchender Erfolg, ſelbſt 

in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
Hygieniſches Verſandhaus 

H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 
——— —PMAiiñ— 


Hunsdeksehen 


empfiehlt 


Car! Matthes, 


Seglerstrasse, 


chsta N 


E7_Verträ den schwä 
95 morgens früh. 
SEIN ZECHE 21 


Bi ECht:be 


L. Dammann & Kordes, 
Altstädt. Markt 32. 
Wer Kellner oder 

Der nafelien 


werden will, m Diener 


ſich in der Breslauer Diener- u. Kellnere 
schule Inh. Heinr. Kupka, Breslau, 
Gabitzstrasse 156. — Proſpekte umfonfk, 


Ausverkauf. 


agen W 


Del und Biftoria-gahreider 


95 wegen Platzmangels zu noch nie dage⸗ 
weſenen Preiſen. 


Ewald Peting, 


Schillerſtraße 30. — Fernſpr. 874. 5 


Nee 


SE Tr 


nen 
TE TER 


Fer 


nnn 


＋ K 5 
Carl Quandt, Hoflieferant, 
verkaufe ich fortab 10 Prozent unter dem 
Originalpreiſe, auch auf Ab zahlung. 
Alleinvertreter für Thorn: 
F. A. Goram, 
Culmerſtraße 13, Telephon 506. 
Kataloge gratis und ko. 


5 
2 9 
Grenzübergang nach Rußland. 
Empfehle den geehrten Herr⸗ 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
litäten ſowie Garten. 
Für gute Speiſen und Ge⸗ 
f tränke iſt beitens gejorgt. 
Auſtich bon Königsberger Bier. 
Un freundlichen Zuſpruch bittet 
Wwe. H. Marquardt. 
Rückfahrt des Extrazuges von 
Leibitſch 930. 
Telephon: Leibitſch 9. 


unſerer Sondertage veranlaßt und um unſerer Kundfchaft 


weitere Qorteile : 


zu bieten, haben wir uns entſchloſſen, 


billige Ronfektions - 


zu veranſtalten. 


zontag den 8. Juli 192. 


Unter anderem kommen nachſtehende Artikel zu noch nie dageweſenen billigen Preifen zum Verkauf: 


Damen ⸗Rostüme | Berren- Anzüge, 


in marineblanem Cheviot, in Leinen und engl. Geſchmack, moderne zweireihige Faſſons, aus Stoffen engliſcher Art, 


Während des Umbaues 
meines 


Geſchüftz⸗Lolalez 


findet der 


Verlauf und Annapme 
bon Peſtellungen 


in den hinteren Räumen | 
ſtatt. N 


Herren⸗Moden u. Aniform⸗ 
Tuch⸗ u. Pelzwarenhandlung. 


Eingang durch den Hausflur. 85 ’ 
früher 50.00 40.00 30.00 früher 36.00 27.00 19.00 


jetzt 26.00 19.50 9.50 jetzt 26.50 19.50 14.50 


Englische marineblaue ung Herren - Paletots 
Leinen - Paletots, und ⸗AUlster, 


1 
5 


& ZECHE, NEST 

extrafeiner Machandel No. 00 
a „Edel- Lilkör“. 

Eingetragen am Institut für Gärungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 


aus garantiert reinem Naturhaar, zu 
billigſten Preiſen. Beſonders 
günſtiges Angebot in Zöpfen zu 3, 5, 8, 


2 4 orten Stobbe’s Machandel, Liköre 
10 Mk. bester 2 en, Unter⸗ letzte Saiſon = Neuheiten, — — — neueſte Faſſons, ſchick verarbeitet, — Een und Branntweine. 
lagen in beſter Ausführung. ämtliche 11 4 22 i f 
Arbeiten werden auch von eigenem aus⸗ früher 38.00 26.00 15.00 l früher 38.00 29.00 21.00 a eee 


gekämmten Haar angefertigt. Auf Wunſch 
ſende Katalog. 


Es Lannoch, 
Brückenſtraße 40. ö 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 

Dampf- Destillation. Machandel=, 

Branntwein- und Likör = Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 


Originalflasche und Originalgläser . 
gesetzl. geschützt, Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und franko, 

0 Vertreter für Thorn: 
[Walter Güte, Altſt. Markt 20. 
Als Wäſchenühterin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
W. Jankowska, Breiteſtr. 32, 1. 


Schreſbmaſchinenarbeiten 
bei Behrendt, Altſtädt. Markt 28, 3 


D 


jetzt 21.00 13.00 6.75 jetzt 27.00 21.00 15.50 


Well » Mousseline⸗ und “ünelin: s = Anzüge 
Lohstickerei-Kleider Jung NS: Verarbeitung, ge, 


früher 36.00 28.00 20.00 feüder 300 24.00 16.00 


jetzt 18.50 14.50 11.50 letzt 23.00 17.50 11.50 
Weisse Blusen Kinder - Anzüge, 


mod. Jacken⸗ und Bluſen⸗Faſſous von 2.95 au. 


Herrmann Riemer 
Schloſſermeiſter 
Thorn 3, Ecke Tal- u. Waldſtr. 
Fernſprecher Nr. 406. i 
Schlosserei und Kunſtſchmiede 
mit Kraftbetrieb für i 
Eiſenkonſtruktion, Drahtzäune, 
Grabgitter, 
ſchmiedeeiſerne Treppen, 
Schaufenſterausbauten in 
Schmiedeeiſen, Glasdächer, 
Wintergärten, Blumengitter, 
ſchmiedeeiſerne Fenſter, 
Frontgitter :: Firmenſchilder 
Baubeſchläge. 


in größter Auswahl von 0.98 an. 


inder - loi Aipakka-Jakets, 
Kinder - Keideben Fantasie-Westen, 
:: bedeutend im Preiſe ermäßigt. : : : — enorm bing. 


K 


Tae un 
Hückſelmaſchine 


und mehrere Jederwagen ſtehen billig 
zum Verkauf bei 


Rose, Stewken. 
30 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutſchier⸗, Jagd⸗ und 
Ponywagen, Dogkarts, nur Ja Fabrikate 
Ilund Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, 

H. Hoffschulte- \ 


- za 
Fischnetze 

in verſchiedenen Sorten empfiehlt 
Bernhard Leiser Sohn, 

Heiligegeiſiſtraße 16. Telephon 391. 


Extra flache 


Kavalier -Uhren ER 3 N 
ütter⸗ und Schweizer⸗ — . ED + 
5 = N 9 ö 9955959022509 9529090920209 29599290920009900. 


E 909050.0092992992990990990999 9959.20. 


Gothaer Lebensderſicherungsbank a. ©. 


Bisher abgeſchloſſene Verſicherungen ..... 2009 000 000 ME. 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen 615 000 000 Mk. 


B 


= 

Fabrikate, 

in Gold, Silber, Nickel und in 
Stahl. l 


ige 


chu Deren zu Chor, 


8 Schweinefutter. 
E. G. m. u. h. 


Zur Reiſezeit empfehlen wir unſeren Mitgliedern die Benutzung 0 ken, 


unſeret diebes⸗ und feuerſicheren | pro Liter 0 Pfennig, 


Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. = 

Taschen - Wecker 

mit Radium sBenchiblatt, 

f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 


e a 5555 Bisher gewährte Dividenden 289 000 000 ME. 
0 5 „ Sehr niedrige Verwaltungskoſten. Di Ueberſchüſſe r Are x 
3 delüſche Nelchspabente! umerigt en ee eden een Per. 4105 5 Safes, Weichsel Buſterei 
8 6 8 icherungsbedingungen: & = 
E. Sieg, Uhrmachermeiſter, \ 1: 7 welche wir ſchon von 3.00 Marl au pro Jahr und ß en 
Thorn, Eſiſabethſtr. , 9 Unverfallbarkeit. Weltpolize. Ananfechtbarkeit. \ | . ai a Jahr und Fach = 
a j 3 ſech vermieten. Klavier 


Unſern Mitgliedern bringen wir zur Kenntnis, daß wir unſere 
Haupt⸗Agentur zu Thorn 
Herrn Samuel Silbermann, Seglerſtr. 5, 


übertragen haben, daß aber Herr Alfred Zeep auch fernerhin 
noch eine Agentur für uns verwalten wird. 


Beide Herren ſind zur Vermittelung von Lebensverſicherungen 
und zur Erteilung von Auskunft gern bereit. ; 


Gotha den 23. Mat 1912, 


Gothaer Lebengverſicherungsbank a. G. 


ſVn•w7j7 y d d ðò e A 
F 0 A 0 A ˙ m . ]⅛⁰ͤuUñæ. 


Der Vor tand. bill. zu verkaufen Gerberſtraße 14, 2. 
f Kleines Hausgrundſtück 


— — — = — ER = wers, N Sie gn bralner SIR | 
S iq m mzu ch f E 1 El zu 1 du ee. bei A. W. Mettner; 
des großen weißen Edelſchweins Aortihire) ausverlau ei 


17 8 i e D er i * en y 9 f bei S ch 5 n Tee Wpr Umſtändehalber verkaufe ich mein Haus⸗ 


grundſtück a Friedrichſtr. 14, unter 
Höchſtprämiierte Herde Graudenz 1909. günftigen Bedingungen, nierte, 
Stammeber Ia Preis D. L. G. Hamburg 1910. 


Königsberg i. Pr., Schnürlingsſtr. 
Eber von 3 Monaten 60 Mk. Sauen 50 Mk. Altere Tiere Einfaches Schauſenſter 
auf Anfrage. 


iſt billig zu Mu 2 ee 1 
Proſpekte gratis und TON LO e 
M. Sperling. 


Drenneſſel⸗Spiritus, 
Das heſte Mittel gegen Haarausfall, 


garant. echt, pro Flaſche 1,50 Mark bei 
E. Lannoch, Brückenſir. 40. 


PFE ˙ü d T 
FFT ⁰¹. Q . ᷑ p ⁵⅛˙?Am. ̃— w 
7E · 0 p 
C ⁰Q—à— . . 


Fahrrad- Fabriken; 
in Kreiensen (Harz) Nr. . 246. 


n= 

waagen, Dezimalwagen ꝛc., überhaupt 
alle Arten. \ 
Waagenfahrik Böhmer, Gleiwitz 96. 1 N N 


Beiea-Waflenrodı uud Mantel, noch 
= ſehr gut erh., find zu verkaufen. gu 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. „PBreile- 


Ein guterhaltener 


Handwagen 


zu verkaufen. i 
F. Duszynski, Zigarrenhanblung 


Wegen Umzuges verkaufe 
ich mein gr. Lager bei vorkommendes 
Bedarf in Zink u. Metall in Eichen un 
Imitation, ſow. den gr. Vorr. in Tuch“ 
ſärgen zu jedem annehmb. Preiſe, auch an 


Vertreter an allen Orten geſucht. 


Tllſiter Fettläſ p e .gtoh, 9 bisher Stück 2.00 Mt, 
855 „ab heute pro Stück 85 Pfennig 
ſchöne ſchmackhafte Ware, verſendet in h nur bei 

Poſtpaketen a Pfund 50 Pfennig gegen 


Nachnahme. 70 2 3 Händlern. . FB. Tober, Thorn 3 
Er Molkerei Gr. Wolz Wpr. Alex Beil, K 15 a — | Eoppernifusftraße 9. 
Trockenplatz Tho Bromberg ee Sr Faſt neue Möbel 
TN, Tomberg, 93 g 
nebſt 2 Drehrollen zur gefl. Benutzung. 5 Culmerſtraßze 4, Brückeuſtr. 3, f ö umzugsh. zu e 18, r 
Schaulhhaus 3, n. der Elſenbahnbrücke. a Telephon 834. — Telephon 1279. — 0 . 30 5 Au Mündel Krwin Kö 


Gbſt⸗ u. Gemüſe⸗Garten 


nebſt Wohnung zum 1. 10. 12 zu 


5 Grundſtück (Waldſtr. 57) 
verpachten. Graudenzerſtraße 112. 


N Anders Co., iſt zu verk. oder zum 1. 10. zu verpachtet 
Inh. Leo Janz. Näh. Aust, ert. Kowalski, Friedrichſtr. 8,97 7 


